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der abgefallenen Staaten hat fich conſtitnirt. Jefferſon Davis 


Wilbelms⸗Rordbahn 45. 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalt ind, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Imfertiondgebühr für den Raum einer 


fünfthelligen Zelle in Petitſchrift 1½ Zar 


No. 93. Morgen Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 23. Febr. Die „Oeſterr. Ztg.“ dementirt aus 
zuverläſſiger Quelle die Nachricht der heutigen „Preſſe“ von 
einer abgeſchloſſenen Convention Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands behufs gemeinſchaftlicher Maßregeln im Fall einer 
Juſurrektion Polens oder Ungarns, und fügt hinzu, daß der 
Zuſtand Polens einen Notenwechſel verurſacht zu haben 
ſcheint. Im Falle etwa Unruhen auf dem polnischen Gebiete 
einer der drei Mächte ausbrechen, dürften die nöthigen Ge⸗ 
genmaſtregeln getroffen werden. Bezüglich Ungarns hätten 
diplomatiſche Mittheilungen nicht ſtattgefunden. 

Peſth, 23. Febr. Die Stadtrepräſentanz beſchloß heute 
eine Adreſſe wegen Freilaſſung des Honvedgenerals Asboth. 
In heutiger Juſtizkonferenzſitzung ward ein zweites Separat⸗ 
gutachten, betreffend die Reſtitution der ungariſchen Erbfolge⸗ 
geſetze mit Modifikationen beantragt, nach langer Debatte 
aber verworfen. 


Waſhington, 12. Febr, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


erſucht, in Holſtein und Lauenburg einen den Bundesgeſetzen und den 
ertheilten Zuſicherungen entsprechenden, die Selbſtſtändigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung der Herzogthümer wahrenden Zuſtand herzuſtellen und bal⸗ 
digſt befriedigende Mittheilungen hierüber an die Bundesverſammlung 
gelangen zu laſſen. Die däniſche Regierung verſuchte es zuerſt mit 
ausweichenden Vorſchlägen, welche endloſe Verhandlungen zur Folge 
gehabt hätten. 

Jetzt riß die Geduld des Bundes, und er ſchritt zu energiſchen Maß⸗ 
regeln. Am 12. Aug. 1858 beſchloß er, auf Grund der Exekutions⸗ 
ordnung die däniſche Regierung aufzufordern, innerhalb einer Friſt von 
3 Wochen ſolche Mittheilungen zu machen, welche die Ausführung des 
Beſchluſſes vom 11. Febr. ſicher ſtellen. Nunmehr hielt es die dä⸗ 
niſche Regierung für gerathen, einige Conceſſionen zu machen, welche 
wenigſtens die ne,ativen Forderungen des Bundes befriedigten, durch 
die aber für die definitive Erledigung der Verfaſſungsfrage abermals 
Zeit gewonnen wurde. Durch das Patent vom 8. Nov. 1858 näm⸗ 
lich wurde die Geſammtſtaatsverfaſſung für Holſtein und Lauenburg 
aufgehoben, und ebenſo die beanſtandeten Paragraphe der holſteiniſchen 
Verfaſſung ſuspendirt, für die Verfaſſungefragen aber Verhandlungen 
mit den Ständen zugeſagt. Die Stände traten im Jan. 1859 zu⸗ 
ſammen. Sie vereinigten ſich zu einem Verfaſſungsentwurf, der die 
weitgehendſten Coneeſſionen an den Geſammtſtaat enthielt und durch 
ein ſorgſam abgewogenes Compromiß die Hand zur Verſöhnung bot, 
nichtsdeſtoweniger aber von der Regierung, als zur konigl. Sanktion 
ungeeignet, ohne Weiteres bei Seite gelegt wurde. Seitdem ſind keine 
weiteren Verhandlungen über die Verfaſſungsfrage aufgenommen wor⸗ 
den. Die Mitglieder für Holſtein und Lauenburg waren in Folge des 
Novemberpatentes aus dem däniſchen Reichstag ausgetreten. Die Her⸗ 
zogthümer waren jetzt ohne Vertretung in den gemeinſamen Angele⸗ 
genheiten der Monarchie, ſie waren ſchutz⸗ und verfaſſungslos, völlig 
dem däniſchen Reichstag preisgegeben. Da ſomit eine deſinitive Erle⸗ 
digung der Verfaſſungsfrage in weiter Ferne lag, kam es darauf an, 
wenigſtens einen erträglichen Zwiſchenzuſtand zu ſchaffen, der die Her⸗ 
zogthümer gegen etwaige däniſche Uebergriffe ſicherte; dies war der Ge⸗ 
genſtand der ſeitherigen Verhandlungen. Wie nothwendig es war, die⸗ 
ſes Proviſorium mit ſchützenden Garantien auszuſtatten, wurde fofert 
klar durch das däniſche Patent vom 23. Sept. 1859, welches zeigte, 
wie die Regierung namentlich in Finanzangelegenheiten die Herzogthü⸗ 
mer während des Zwiſchenzuſtandes zu behandeln gedachte. Nach die⸗ 


Eine proviſoriſche Regierung 


iſt Präſident derſelben. Verſöhnungspläue ſind aufgegeben. 
Ein Bericht über die Friedensconferenz zu Waſhington wird 
am 12. erwartet. 


Turin, 21. Febr. Das Miniſterium hat dem Senate einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, wodurch dem Könige Victor Emanuel der Titel „König von Ita⸗ 
lien“ beigelegt wird. Der Geſetzentwurf wurde mit allgemeinem Beifalle 
aufgenommen. Der kleine Belagerungspark, welcher von Ancona nach Civi⸗ 
tella del Tronto abgeſchickt wurde, iſt daſelbſt angelangt, und da die Vor⸗ 
arbeiten beendet ſind, wird das Feuer gegen den Platz wahrſcheinlich morgen 
ſchon eröffnet. 

Die nachfolgende telegraphiſche Privatdepeſche wird uns mitgetheilt: 
Pozega, 20. Febr. Die Generalverſammlung des pozeganer Comitats 
iſt in muſterhafter Ordnung vor ſich gegangen. Dank und Vertrauensvotum 
für den Präſidenten Mazuranic, mit der Bitte, auf ſeinem Poſten zu blei⸗ 
ben. Der Ban wird gebeten, dahin zu wirken, daß die Murinſel bis zum 
Landtag in Statu quo verbleibe. Antrag wegen Errichtung einer Gerichts⸗ 
tafel in Pozega, da dort ſelbſt dermal kein Comitatsgericht beſteht. 


London, 22. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Lord Howard, ob Lord John Ruſſell gegen die ſardiniſchen Grauſamkeiten 
in Suüd⸗Italien remonſtrirt habe. Lord John Ruſſell erwiderte, dazu fehle 
die Veranlaſſung: die Piemonteſen ſeien milde verfahren, ausgenommen 
gegen rg welche von den unterliegenden Legitimiſten aufgehetzt 
worden ſeien. x 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 8774. Prämien⸗Anleihe 117. Neue 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 123. 
Sberſchleſ. Litt. B. 111% B. Freiburger 88. Wilhelmsbahn 37. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 67. 


Oeſterr. Credit⸗ 
Atien 50% B. Deit, National⸗Anleibe 5157. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
Deſterr. 7 . Darm⸗ 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Ban . 
ch 
Deſſaue aktien 13. Mecklenburger 46%. 


— Behauptet. Ge 
Wien, 23. Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 166, 50. 
National⸗Anleihe 77, —. London 148, —. f 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. Febr. Roggen: matter. Febr. 48%, 
Febr.⸗März 48%, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 48. — Spiritus; behauptet. 
Febr. März 20%, März⸗April 20%, April⸗Mai 21, Mai⸗Juni 21%. — 
Rüböl: unverändert. Frühjahr 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 


die einzelnen Landes theile dazu zu leiſten hätten. Die holſt 


und blos über die Art der 


. 


* Necapitulation der ſchleswig holſtein⸗ 
ſchen Frage. 

Da es doch ſcheint, als würde jetzt die Bundesexecution gegen 
Dänemark in Vollzug geſetzt werden, ſo halten wir es an der Zeit, 
den wirklichen Stand der verwickelten Angelegenheit unſern Leſern vor⸗ 
zuführen und dadurch zugleich die Frage zu beantworten, worauf es 
denn eigentlich ankommt? Die Verhandlungen zwiſchen Dänemark 
und dem deutſchen Bunde — heißt es in einem früheren Artikel des 
„Schw. Merk.“ — welche ſchließlich zur Androhung der Bundeserecu⸗ 
tion geführt haben, haben ihren Grund in den Vereinbarungen, welche 
nach dem deutſch⸗daͤniſchen Krieg in den Jahren 1850 und 51 ge— 
troffen wurden. Damals ward die uralte ſtaatsrechtliche Verbindung 
der Herzogthümer Holſtein und Schleswig, in welcher die däniſche Re: 
gierung mit Recht den ſtärkſten Damm gegen alle Inkorporationsge⸗ 
lüſte erkannte, von Deutſchland preisgegeben. Seit dieſer Zeit giebt 
es kein Schleswig⸗Holſtein mehr und, ſeitdem Holſtein kein Recht mehr 
auf ſeine Verbindung mit Schleswig hat, auch nicht mehr ein Recht 
des deutſchen Bundes auf Schleswig. Allein völlig, fo daß auch keine 
Handhabe mehr übrig wäre, um künftig einmal die Sache Schleswigs 
wieder anzufaſſen, iſt doch ſelbſt in jenen Zeiten das Herzogthum nicht 
preisgegeben worden. 


geſchoben werden. 


rath vereinbart waren. 


Kraft geſetzt. 


12. Aug. 1858 geboten ſei. 


»Zeitun 
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Izu fein, ihre Verſicherung durch die Angabe eines Namens zu unter: 


ſem Patent ſollte jedes Jahr das Budget der Geſammtmonarchie mit 
dem däniſchen Reichsrath (in welchem alſo die Herzogthümer nicht mehr 
vertreten waren) vereinbart und der Beitrag feſtgeſtellt werden, en 
en 
Stände ſollten die ihnen vom Reichsrath oktrohirte Summe bewilligen 
er Aufbringung der Mittel zu beſchließen das 
Recht haben. Bereits am 25. Sept. erſchien eine Bekanntmachung 
des Finanzminiſterlums, welche den von Holſtein zu leiſtenden Beitrag 


dieſe auch nicht verbindlich; 2) die holſteiniſchen Stände ſollen in allen die 
Geſamwmtmonarchie betreffenden Angelegenheiten dieſelbe beſchließende 
Stimme haben, wie der däniſche Reichstag; 3) insbeſondere bei Finanz⸗ 
maßregeln ſei die Zuſtimmung der holſteiniſchen Stände zu dem von 
ihnen aufzubringenden Beitrag zum Budget erforderlich. Unter dieſen 
Bedingungen ſollte abermals die Ausführung der Bundesexekution auf: 
Inzwiſchen ſind dieſe Bedingungen, durch welche 
der Aufſchub der Exekution motivirt wurde, nicht erfüllt worden. Im 
Gegentheil fuhr die däniſche Regierung, unbekümmert um dieſen Bun⸗ 
desbeſchluß, fort mit Finanzmaßregeln, welche ohne die Stände der 
Herzogthümer zu befragen, ausſchließlich mit dem däniſchen Reichs- 
Am 3. Juni 1860 wurde auch das Staats⸗ 
budget für das Finanzjahr 1860 —61 in dieſer Weiſe publizirt und in 
Jetzt erfolgte der Antrag des oldenburgiſchen Bundes⸗ 
tagsgeſandten in der Sißung vom 26. Juli v. J., der die Bundes: 
verſammlung aufforderte, in Erwägung zu ziehen, ob durch dieſe rück⸗ 
ſichtsloſen Maßregeln der däniſchen Regierung nunmehr nicht ein Vor⸗ 
gehen nach Maßgabe der Bundesbeihlüffe vom 11. Febr. 1858 und 
Dies iſt derſelbe Antrag, über welchen 
nun in der Sitzung vom 17. Januar d. J. Bericht erſtattet wurde. 
Bekanntlich ſchlugen die vereinigten Ausſchüſſe folgende Beſchlußfaſſung 
vor: Das Patent vom 23. Sept. 1859 und die daraus abgeleiteten 
Geſetze bezüglich des Budgets, beſonders das Finanzgeſetz vom 3. Juli 
1860, als ohne Zuſtimmung der Stände erlaſſen, nicht als geſetzlich 
anzuerkennen, und die däniſche Regierung aufzufordern, ſich wegen Gr: 


1 


j 
N 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Sonntag, den 24. Februar 1861. 


engliſch⸗preußiſchen Depeſchen, welche in dieſen Tagen veröffentlicht wor⸗ 
den find, beweiſen, daß Preußen auch dieſen Punkt nicht aus den Au⸗ 
gen verloren hat. In dieſer Beziehung ſcheint freilich nur dann eine 
befriedigende Löfung möglich, wenn die Baſis der Vereinbarungen von 
1852 verlaſſen, das londoner Protokoll über die däniſche Erbfolge auf⸗ 
gehoben und auf den Rechtsboden der uralten Verbindung der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein zurückgegriffen wird. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Preuſ en. f 
9 Berlin, 22. Febr. [Däniſche Intrigue. — Das Ver⸗ 
halten Preußens gegen den Nationalverein. — Das Minis 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten.] Mehrere Zei⸗ 
tungen haben einer aus den nordalbingſchen Herzogthümern eingegan⸗ 
genen Adreſſe erwähnt, welche ihnen in metallographiſcher Copie zuge 
gangen iſt. Dieſelbe wendet fid an den Bundestag und ſpricht ſich 
mit großer Entſchiedenheit gegen eine Bundes⸗Execution zum Zwecke der 
Regelung der holſteinſchen Verfaſſungs⸗Verhältniſſe aus. Ein ſolches 
Vorgehen wird als eine halbe und unfruchtbare Maßregel bezeichnet, 
die lieber unterbleiben könne, wenn nicht gleichzeitig das deutſche Inter⸗ 
eſſe auch in Betreff Schleswigs rückſichtslos gewahrt werde. In den 
hieſigen Regierungkreifen will man wiſſen, daß dieſe Kundgebung keines⸗ 
weges aus einer heißblütigen Aufwallung des deutſchen Patriotismus 
entſprungen, ſondern das Werkzeug einer däniſchen Intrigue iſt. Aller 
dings unterliegt es keinem Zweifel, daß die geſtellte Alternative eine 
Schlinge bildet, in welche die kopenhagener Staatsmänner Deutſchland 
verſtricken möchten, entweder endloſe Verſchleppung jeder ernſteren Maß⸗ 
nahme oder Uebergreifen des Bundesverfahrens auf ein Gebiet, wo 
Dänemark mit Ausſicht auf Erfolg die Intervention der auswärtigen 
Großmächte anrufen kann. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Machi⸗ 
nation ohne Einſtuß auf den Gang der deutſchen Politik bleiben wird. 
— Trotz der kräftigſten Dementi's tritt das bekannte frankfurter Corre⸗ 
ſpondenz⸗Bureau, welches für die Zwecke Oeſterreichs und der Würz⸗ 
burger arbeitet, wiederholt (neuerdings in einer Correſpondenz vom 
20. d. Mts.) mit der Behauptung auf, daß ein höherer preußiſcher 
Polizei⸗Beamter nach den Sitz der Bundesverſammlung geſandt wor⸗ 
den, um über das Thun und Treiben des Nationalvereins Ermitte⸗ 
lungen anzuſtellen. Dennoch ſcheint jene Correſpondenz nicht im Stande 


Hier weiß man in den unterrichteten Kreiſen Nichts von einer 
1 


ſtützen. 
derartigen Miſſton. Dagegen hat man die zuverſichtliche Ueberzeugung, 
daß Preußen keinem Vorgehen irgend einer Art gegen den Nationalverein 
ſich anſchließen oder auch nur zuſtimmen wird, ſo lange derſelbe ſich 1 
innerhalb der geſetzlichen Schranken bewegt. — Wie vor ae * 
tauchen jetzt wieder Gerüchte auf, welche ſich angelegen ſein laſſen, 
ten von Schleinitz von der Laſt des Portefeuilles der auswärtigen 

ngelegenheiten zu befreien. Nach der neueſten Verſion würde Hg 


* 


ird von competenter Seite einfach als Fabel 
bezeichnet und klingt in der That um ſo unwahrſcheinlicher, als man 
früher die Kandidatur des im Orient accreditirten Diplomaten mit 
dem Gedanken einer Tripel⸗Allianz zwiſchen Preußen, Rußland und 
Frankreich in Verbindung brachte. Dieſe Combination liegt jetzt übergus f 
fern, und man kann nicht zweifeln, daß die von Herrn von Schleiniz 
vertretene Politik in den höchſten Regionen ihre feſteſte Stütze hat. 
5 Berlin, 22. Febr. [Grundſteuer. — Kreisordnung. 
Die holſteiniſchen Stände. — Das Verbleiben des Miniſters 
o. Schleinitz. Der Bericht der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über den Grundſteuergeſetzentwurf wird, wie man hört, binnen Kurzem 
vollendet ſein, ſo daß vielleicht ſchon Ende der nächſten Woche, un⸗ 
zweifelhaft aber wohl in der nächſtfolgenden die Debatten im Plenum 
beginnen können. Es iſt ſomit Ausſicht vorhanden, daß die Grund⸗ 
ſteuerfrage im Herrenhauſe noch bis Ende des Monats März zur 
Entſcheidung kommen werde. — Der Entwurf zur Kreisordnung iſt 
dem Abſchluß nahe und dürfte daher ſehr bald am Landtage ein⸗ 
gebracht werden. Dem Vernehmen nach iſt darin die Regierungsvor⸗ 
lage des vergangenen Jahres in einigen Punkten modiſizirt. So iſt 
in dem Verhältniß der Vertretung auf den Kreistagen zu Gunſten 
der Städte und Landgemeinden gegenüber dem ritterſchaftlichen Grund⸗ 
beſitz eine Aenderung eingetreten. — In der in Kopenhagen beliebten 
Einberufung der holſteiniſchen Stände ſieht man hier nichts, als 
eines der bekannten und bereits vielfach geübten Auskunftsmittel der 
däniſchen Politik, um Zeit zu gewinnen. Das Mittel dürfte indeß 
diesmal vergeblich verſucht ſein. Denn es iſt ebenſowenig daran zu 
denken, daß die holſteiniſchen Stände auch nur ein Titelchen ihres 
guten Rechtes aufgeben, als daß die deutſchen Regierungen ſich, da 
die Sache einmal ſo weit gediehen iſt, mit halben Zugeſtändniſſen 
weiter hinhalten laſſen ſollten. — Man hält es hier nicht für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wie einigen Blättern aus Frankfurt geſchrieben wird, 


füllung des Bundesbeſchluſſes vom 8. März 1860 über das Provi⸗ 
ſorium binnen 6 Wochen zu erklären, widrigenfalls das durch den 
Bundesbeſchluß vom 12. Aug. eingeleitete Verfahren, d. h. die Bundes⸗ 
exekution, wieder aufgenommen werde. Die Bundesverſammlung wird 
in 3 Wochen über dieſen Antrag beſchließen, ſeine Annahme iſt wohl 
feinem Zweifel unterworfen. Wenn alſo nicht etwa die Vermittelungs⸗ 
verſuche, mit denen ſich augenblicklich das engliſche Kabinet beſchäftigt, 
von Erfolg ſind, und dies iſt ſchwerlich der Fall, ſo wird die Bundes⸗ 
exekution ausgeführt. 

Aber was dann? Wird durch die Exekution bloß das erreicht, was 
die gegenwärtige und nächſte Forderung des Bundes iſt, ſo iſt das Re⸗ 
ſultat den aufgewandten Mitteln und den vielleicht zu bringenden 
Opfern keineswegs entsprechend. Denn der Bund verlangt zunächſt 
blos die Herſtellung eines Proviſoriums für Holſtein und Lauenburg, 
ſowohl die definitive Stellung der Herzogthümer zum Geſammtſtaat, 
als die Lage Schleswigs, it hierbei unberückſichtigt. Allein wenn nur 
einmal die Exekution im Gange iſt, Bundestruppen die deutſchen Her⸗ 
zogthümer beſetzen, und die fortgeſetzte Weigerung Dänemarks den 
Krieg herbeiführt, ſo iſt zu erwarten, daß die deutſchen Regierungen 
ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen werden, daß die Gelegenheit 
zugleich zur Herſtellung eines Definitivums gekommen iſt, und daß 
ohne die definitive Erledigung der holſteiniſchen Verfaſſungsfrage ſelbſt 
die gegenwärtigen Forderungen des Bundes nicht ausreichend befriedigt 
werden können. Dann iſt aber auch die Stunde gekommen, wo von 
Dänemark Rechenſchaft darüber verlangt werden muß, inwiefern es 
ſeinen Verpflichtungen in Betreff Schleswigs nachgekommen iſt. Die 


Der König von Dänemark gab nämlich das Verſprechen, Schles— 
wig ſolle niemals einverleibt werden, die konſtitutionellen Rechte des 
Herzogthums ſollen ungeſchmälert erhalten bleiben, und die däniſche 
und deutſche Bevölkerung ſollten gleiche Berechtigung haben. Dieſe 
Verſprechungen waren zwar, nach Lord Ruſſells Anſicht, nicht rechts⸗ 
verbindlich, ſondern nur gleichſam eine Ehrenpflicht, hatten alſo, nach 
Lord John, weniger zu bedeuten. In jedem Falle aber waren ſie die 
Vorausſetzung oder die Gegenleiſtung für das deutſche Zugeſtändniß, 
die Verbindung der Herzogthümer als aufgelöſt zu betrachten, und in 
jedem Falle find fie nicht gehalten worden. Was die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe der Herzogthümer zur Geſammtmonarchie betrifft, ſo waren 
hierüber nur allgemeine Grundſätze aufgeftellt worden, welche indeſſen 
ausdrücklich die Selbſiſtändigkeit und Gleichberechtigung der Herzog: 
thümer wahrten. Die Ausführung jedoch wurde vertrauensvoll 
in die Hand der daͤniſchen Regierung gelegt. In welcher Weiſe die 
däniſche Regierung geſonnen war, dieſem Vertrauen zu entſprechen, 
zeigte fie, indem fie am 2. Okt. 1855 die Geſammtſtaatsverfaſſung 
für das Königreich verkündigte, deren offen liegender Zweck die Einver⸗ 
leibung der Herzogthümer war. Die Verletzung der eingegangenen 
Verpflichtungen war zu ſchreiend, als daß ſie der Einſicht der Bundes⸗ 
verſammlung verborgen bleiben konnte. Bereits nach Verfluß von 
reichlich 2 Jahren, nämlich am 11. Febr. 1858 erklärte dieſelbe, daß 
die däniſche Geſammtſtaatsverfaſſung für Holſtein und Lauenburg nicht 
rechtsgiltig ſei, und daß ebenſo befiimmte Paragraphen der ſchon am 
11. Juni 1854 für Holſtein erlaſſenen Verfaſſung nicht in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Wirkſamkeit beſtehen. Zugleich wurde die däniſche Regierung 


die die Bundeskriegsverfaſſung betreffenden Anträge des Militäraus⸗ 
ſchuſſes ohne Weiteres würden angenommen werden. Jedenfalls wird, 
was die Auflöfung der Reſervediviſton angeht, Preußen ſich auf den 
Standpunkt ſtellen, daß zu einem ſolchen Entſchuß die Einſtimmigkeit 
ſämmtlicher Bundesmitglieder erforderlich iſt. — Die Behauptung, daß 
eine Beſetzung des Hausminiſteriums bereits ſtattgefunden habe, findet in 
gut unterrichteten Kreiſen durchaus keinen Glauben. Völlig aus der 
Luft gegriffen iſt vollends das Gerücht von dem demnächſt beabſichtigten 
Rücktritt des Miniſters von Schleinitz und ſeiner Erſetzung durch den 
Geſandten bei der Pforte, Grafen v. d. Goltz. (S. vorſt. Correſp.) 
** [Zeitungsſchau.] Die „Kreuzzeitung“ hat aus den Debatten 

des Herrenhauſes über die Novelle zur Städteordnung herausgefunden, daß 
die Mitglieder deſſelben auch demokratiſch fein können, da ſie in den Stadk⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen auch die Innungen vertreten ſehen wollen. Sie 
meint: „Dieſe Stellung des Herrenhauſes, die im Lande immer mehr Ane 
kennung findet, iſt von einem liberalen Redner, Hrn. Haſſelbach, freilich 
mehr unwillkürlich dadurch anerkannt worden, daß er darin, daß ne 2 
Wahlrecht nach dem Cenſus auch das einzelner Berufsklaſſen und Körperfhae 


ten, vorzugsweiſe aber ſolcher, die nach dem Cenſus ziemlich ſchlecht 

men würden, zur Geltung gebracht werden ſoll, etwas Demokratiſches gefun⸗ 
den hat. Demokratiſch allerdings ſind die Konſervativen in ſofern, als ſie 
die Rechte der niederen Stände nicht den Intereſſen des ariſtokratiſchen Geld? 
beutels opfern wollen, und die Freiheit des Handwerksmannes ihnen mehr 
am Herzen liegt, als die Herrſchaft des Banguſers!“ Gut — wie ſteht es 
denn aber mit den „ nterefjen des ariſtokratiſchen Junkerthums“ und mit der 
„Herrſchaft der Ariſtokratie?“ Darauf bleibt die „Kreuzzeitung“ die Antwort 
ſchuldig; fie will nur nicht die „Herrſchaft des Banquiers.“ — Das „Preuß. 
Wochenbl.“ wendet ſich ‚gegen den wiedererſtandenen Rundſchauer der 4 Bla 
zeitung“ und feinen Vergleich zwiſchen der alten und neuen Aera; das B 


* 
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fagt am Schluffe: „Bei der Berathung der Städteordnu hat die liberale 
Partei das kommunale Intereſſe Schritt für Schritt dur den unverdroſſen⸗ 
he oft leider erfolgloſen Kampf gegen bureaukratiſche Einmiſchung ſicher zu 
tellen geſucht, und überall fand ſie den Rundſchauer an der Spitze der Geg⸗ 


ner, trotz aller Phraſen zu Gunſten der kommunalen Selbſtſtändigkeit doch 


ſtets befliſſen, auf Koſten der Selbſtverwaltung die Machtmittel des Miniſte⸗ 
riums zu mehren und ſie von geſetzlichen Schranken zu befreien. Jetzt hören 
wir ihn plotzlich die Maßregeln loben, die er einſt ſo hartnäckig bekämpfte. 
Er preiſt ſie als eine Abwehr miniſterieller Willkür und bureaukratiſcher 
Omnipotenz und erkennt jetzt an, daß ſie auch den konſervativen Intereſſen 
zu ſtatten kommen. Kann man die alte Aera ſchonungsloſer verurtheilen und 
die neue in ein günſtigeres Licht ſtellen? Dem Rundſchauer iſt ein verräthe⸗ 
riſches Geſtändniß entſchlüpft, denn wir ſehen nun Folgendes: Der miniſte⸗ 
riellen Willkür und der bureaukratiſchen Einmiſchung die feſten geſetzlichen 


Schranken zu ſtecken, die durch Vernunft und Gerechtigkeit indicirt ſind, hiel⸗ 


ten der Rundſchauer und feine Geſinnungsgenoſſen nicht für angemeſſen, fo 
lange ſeine Partei in der Lage war, jene willkürliche und überall maßge⸗ 
bende Thaͤtigkeit va ausüben zu können; der Macht und den Nuran der 
Partei mußte der Vorzug gegeben werden vor der geſetzlichen Ordnung und 
den Forderungen der Vernunft und der Billigkeit. Das war der Geiſt 
der alten Aera. Das gegenwärtige Miniſterium hat nicht geſchwankt, die 
geſetzliche Ordnung höher zu ſtellen, als Parteiintereſſen; es hat ſeiner eige⸗ 
nen Macht Schranken gezogen durch Geſetze, die, wie der Rundſchauer aner⸗ 
kennt, auch den Gegner in feinem Rechte ſchirmen. Das iſt die neue 
Aera, Dort Willkür, hier Geſetz; dort Herrſchaft der Parteiintereſſen; hier 
mit gleichem Maße meſſende Gerechtigkeit, — und der Rundſchauer ſelbſt, dort 
Helfershelfer miniſterieller Willkür; hier Lobredner der geſetzlichen Ordnung, 
die auch den Gegner ſchützt, — das iſt der Unterſchied der alten und neuen 
Aera.“ Die „Nat.⸗Z.“ kommt noch einmal auf den letzten Stieber'ſchen Prozeß 
zurück und ſchreibt: „Die Enthüllungen des Herrn Stieber über die von ihm 
in den Jahren 1851—1857 in dem großartigſten Maßſtabe durchgeführten 
Schuldenregulirungen haben zwar die damalige „konſtitutionelle Unſchuld“ 
ſchlagend dargethan, ſonſt aber ſind ſie mit manchen freundlichen Illuſionen 


über den Charakter jenes goldenen Zeitalters der Reaktion etwas unbarmher⸗ 


zig verfahren. Nach der orthodoxen Anſchauung folgte auf das „tolle Jahr“ 
eine Zeit der Buße, Zerknirſchung und Umkehr. Die höheren Stände vor 
Allem legten Hand an das Werk der Reinigung vom Schlamme der Revo: 
lution; das Herrenhaus ſtellte ſich hin als der wahre Hort echten alten Rech⸗ 
tes; es gab der Rückkehr zu wahrer Gottesfurcht und patriarchaliſcher Sitten 
einfalt in allen Reden und Thaten den kräftigſten Antrieb. Nach Stiebers 
nüchterner Statiſtit über feine Verdienſte um Prinzen, Fürſten und Grafen 
wäre das Alles wohl nur mehr Flittergold, mehr Blendwerk für die große 
Maſſe geweſen, die unter ſchärfſter Abkanzelung wieder in die alten Schran⸗ 
ken eingepfercht wurde, während die bevorrechteten Klaſſen ſich am Becher der 
Contrerevolution berauſchten und in übermüthigem Taumel jede ſolide Ueber⸗ 
lieferung der Vorzeit haltlos in den Wind ſchlugen. Die jeunesse dorde 
Berlins ſcheint hinter der pariſer nach der erſten Revolutionszeit in keinem Stück 
zurückgeblieben zu ſein; nur das engſte Zuſammenwirken des frommen Gene⸗ 
rals v. Gerlach mit Herrn Stieber vermochte durch die außerordentlichſten 
ſtaatsrettenden Maßregeln der verheerenden Epidemie in den erſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen beizukommen. Vielleicht wird man jetzt die Kapuzinaden über 
die ſchiefe Ebene, auf welche Religion und Moral in Folge der „neuen Aera“ 
nochmals gerathen ſein ſollen, etwas gleichgültiger aufnehmen, Es ſcheint 
vielmehr ſeit vier Jahren in jenen Kreiſen eine gewiſſe heilſame Ernüchterung 
eingetreten zu ſein, die wohl mehr durch die veränderte Zeitſtrömung, als 
durch das Geſetz über die Ehrenſcheine herbeigeführt worden iſt, als deſſen 
Vater ſich Herr Stieber zu erkennen gegeben hat, und deſſen wunderbare 
er daher mit leicht erklärlicher Zärtlichkeit einigermaßen über⸗ 


alle, 21. Febr. [Eiſenbahn.] Neben den ſeit Jahren vielfach be⸗ 

ſprochenen Bahnprojekten Gotha⸗Göttingen und Halle⸗Nordhauſen⸗Göttingen 
taucht ein neues auf. Es werden nämlich in den nächſten Tagen, unter 
Leitung des Baumeiſters Witzeck, die Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn begin⸗ 
nen, welche, von Halle ausgehend, die Städte Delitzſch, Torgau, Falkenberg, 
Liebenwerda, Kottbus bez. Spremberg berührend, bei Sorau in die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn einmünden wird. 
N Deut ſehland. 
g ankfurt a. M., 21. Febr. [Vom Bundestage.] In 
der heutigen Bundestagsſitzung erſtattete der Militärausſchuß Bericht 
über das Penſionsgeſuch des Majors der ehemaligen ſchleswig⸗holſtein⸗ 
m Armee Jungmann. Der Ausſchuß iſt in feiner Majorität für 
(bweifung des Geſuchs, beantragt aber, demſelben aus Billigkeitsrück⸗ 
ſichten, und fo lange ſich die Verhältniffe des Bittenden nicht verbeſ⸗ 

ſert, 400 Thlr. jahrlich zu bewilligen. Die Minorität iſt für Abwei⸗ 
fung. — Für das dem Erfinder der Schiffsſchraube, Reſſel, in Trieſt 
zu ſetzende Denkmal fehlten bekanntlich noch 900 Fl., und die Bundes⸗ 
Verſammlung beſchloß auf die Bitte der Trieſter um Bewilligung 
dieſer Summe, die Angelegenheit den Einzelregierungen zur Berückſich⸗ 
tigung zu empfehlen. Heute war der Referent der Reclamations⸗ 
Kommiſſion bereits in der Lage, anzeigen zu können, daß 1000 Fl. 
eingegangen ſeien. — Sonſt Artillerie-Ausrüſtungsgegenſtände. 

Karlsruhe, 21. Febr. [Katholiſche Konferenz.] Ich 
beeile mich, Ihnen die Mittheilung zu machen, daß, gutem Verneh⸗ 


Sonntagsblättchen. 

5 D. Breslau, 24. Febr. Treu der Heimath, wie keiner, war 
Carl von Holtei nach mannigfachen Wanderungen in ſein liebes 
Schleſierland wieder zurückgekehrt. Seit einigen Tagen weilt er auch 
in unſerer Mitte, und künftigen Mittwoch wird er im Muſikſaale die 
erſte Vorleſung halten. Die Verehrung, mit welcher der Schleſier an 
allem Heimiſchen hängt, hat ihm bei ſeiner Rundreiſe durch die kleine⸗ 
ren Städte der Provinz allenthalben einen faſt begeiſterten Empfang 
bereitet, und ſie verbürgt ihm ein warmes Entgegenkommen auch von 
Seiten der Breslauer. Da die meiſten ſonſtigen Vorträge und auch 
muſikaliſchen Soireen bereits aufgehört haben, kommt er ganz a propos, 
jene Lücke auszufüllen, die in der Befriedigung unſerer feineren Be— 
dürfniſſe ſich ſonſt gewöhnlich in dieſer Uebergangszeit von Winter zu 

Sommer herausſtellt. 

Am Dinftage vorher wird uns in demſelben Muſikſaale ein ande: 
er ſchleſiſcher Landsmann einen dramatiſchen Vortrag halten. Daß 
die Dichtkunſt ſich der Geſchichte bemeiſtern, nicht ſie meiſtern müſſe, 
daß es gelte, die Poeſie der Wirklichkeit zu empfinden und zu entbin⸗ 
den und eine vergangene Zeit getreu zu ſpiegeln, während die innere 
ewige Bedeutung einer That und eines Helden offenbart werde, dieſem 
Grundſatze für das hiſtoriſche Drama ſucht Herr Wolfgang Klenze, 
deſſen Namen an einen berühmten Rechtslehrer der berliner Hochſchule, 
ſeinen Vater und an einen noch lebenden Architekten erſten Ranges, ſeinen 
Odheim, erinnert, in einem Trauerſpiele gerecht zu werden, welches er 
eben kommenden Dinſtag vor ſpruchfähigen, dazu eingeladenen Hoͤrern 
vorleſen wird. Klenzes Drama führt den Titel „Schwarzenberg“, 
und entwickelt vor uns ein Gemälde der Erhebung und des Falles 
des Magyarenthums in den Jahren 1848 und 1849. Ein eingehen: 

des Studium der einſchläglichen Quellen iſt nicht minder zu verkennen, 

als das Beſtreben, auch die Träger des gegneriſchen Prinzips in ihrer 
Berechtigung darzustellen. Hineingeriſſen in das vielköpfige Gewühl 
der Exeigniſſe, fühlen wir uns gefaßt von den wilden Strudeln der 
dermaligen Gegenwart, rechts und links zuͤnden unter grollendem Ge⸗ 
wölk die Blitze der Leidenſchaft und all jener bunten Scenen, die ſich 

in dieſen Tagen erneuen zu wollen ſcheinen, ziehen in reichem Wech⸗ 

ſel unſerem geiſtigen Auge vorüber. Mit behutſamer Hand verſteht es 

der Verfaſſer, aus dem wilden Buſch der Vergangenheit die Blüthen 
aauszuheben, aus denen uns die Farben der Lebenöpringipien entgegen⸗ 
glühen, um derentwillen iene Kämpfe gekämpft wurden. Die ſchlaue 

Benutzung des Nationalitätenhaſſes, die Vernichtung der nationalen 

Elemente zu Gunſten der Idee des Geſammtſtaates, die danebenlau⸗ 

fende Entwickelung der italieniſchen und deutſchen Verhältniſſe — alles 

Es dies iſt, wie uns dünken will, nicht ohne Kunſt geſchildert und in 

einem Style gehalten, der die einfache Lebensrede in ihren eignen er⸗ 
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men nach, die Regierung mit der erzbiſchöflichen Curie dahin ſich ver: 
einigt hat, beiderſeits eine Konferenz in Karlsruhe zu beſchicken, welche 
die katholiſch⸗kirchliche Frage zu ordnen haben wird, und zwar auf 
Grund der neuen Kirchengeſetze. Die oberſte katholiſche Kirchenbehörde 
ſoll der Regierung und dem Erzbiſchofe gegenüber dieſelbe Stellung 
erhalten wie der evangeliſche Oberkirchenrath. 
Gotha, 15. Febr. [Diebſtahl im herzoglichen Schloſſe.] Die 
„Frankf. Poſtzeitung“ ſchreibt: „Wie man aus Linz meldet, wurde vor eini⸗ 
en Tagen der auf dem Schloſſe Greinburg in Oeſterreich wohnende herzog⸗ 
ich koburgſche Güter⸗Intendant, Regierungsrath und Ritter mehrerer Orden, 
reiherr v. R., eingezogen. Derſelbe iſt verdächtig, den in den letzten Tagen 
anuars auf dem herzoglich koburgſchen Schloſſe 51 Greinburg entſtandenen 
rand, während deſſen ein bedeutender Diebſtahl in Geld und Effekten da⸗ 
ſelbſt vorgenommen wurde, angelegt und den beſagten Diebſtahl begangen 
zu haben. Er befindet ſich nun im Unterſuchungsarreſt des Landgerichts 
und leugnet, wie man hört, die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen.“ Dem 
„Frankf. Journal“ wird gemeldet: Unſer Herzog iſt durch eine jüngſt von 
ſeiner Beſitzung in Oeſterreich, der Herrſchaft Krainburg, eingetroffene Nach⸗ 
richt höchſt unangenehm berührt worden. Es ſind nämlich aus der Kaſſen⸗ 
ſtube des daſigen herzoglichen Schloſſes gegen 10,000 Fl. entwendet und in 
fe deſſen von den Siterreichitchen Behörden ein herzoglicher Beamter da⸗ 
elbſt in Haft genommen worden. Unſer Oberſtaatsanwalt, Herr v. Holtzen⸗ 
dorf, iſt in beſonderem Auftrage unſeres Herzogs unverzüglich nach jener 
Beſitzung entſendet worden, um Nachforſchung daſelbſt über die Gründe, 
welche für Schuld oder die Unſchuld jenes Beamten bei Verübung des frag: 
lichen Verbrechens ſich ergeben, anzuſtellen und perſönlichen Vortrag darüber 


zu erſtatten. 

Dresden, 21. Febr. [Rietſchel +.] Was leider in den letz⸗ 
ten Wochen täglich befürchtet werden mußte, if eingetroffen. Heute 
Früh um 6 Uhr iſt Ernſt Rietſchel geſtorben (geſtern telegr. gemeldet). 
Was Dresden, was die deutſche, ja die geſammte europäiſche Kunſt an 
ihm verliert, iſt mit Worten nicht zu ſagen. Eben war in feinem 
Atelier die Lutherſtatue ausgeſtellt. Noch in den letzten Tagen beſchäf⸗ 
tigte ihn unabläſſig der Gedanke an dieſes große Werk, das er als 
das Hauptwerk ſeines Lebens betrachtete. Es hat nicht ſo kommen 
ſollen. Doch iſt über die Vollendung des Ganzen, das in ausgeführ⸗ 
ter Skizze vorliegt, teſtamentariſche Verfügung getroffen. Friede ſeiner 
Aſche. In Rietſchel ſtirbt nicht blos ein großer Künſtler, ſondern zu: 
gleich einer der edelſten Menſchen, die jemals gelebt haben. 

Bremen, 20. Febr. [Amneſtie beantragt.] In der heuti⸗ 
gen Sitzung der bremiſchen Bürgerſchaft verlas der Präſident einen 
ihm übergebenen Antrag dreier Bürger wegen Amneſtirung derjenigen 
Bürger Bremens, welche aus politiſchen Gründen verurtheilt wor: 
den, und, um der Strapollſtreckung ſich zu entziehen, flüchtig ge⸗ 


worden ſind. 
Oeſterrei ch. ö 

Wien, 22. Februar. [Tripelallianz.] Es wird be- 
ſtimmt verſichert, daß zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Preu— 
ßen eine Konvention abgeſchloſſen worden ſei, welche im Falle einer 
inſurrektionellen Bewegung in Polen oder Ungarn eine ge— 
meinſame Aktion der drei Staaten feſtſetzt. Wie weit dieſe Kon⸗ 
vention gehe, was als Inſurrektion, als Aufſtand angeſehen werde, was 
als bloße „getreue Oppoſition“ wird nicht erzählt; für Ungarn iſt aber 
die Diſtinktion von großer Wichtigkeit, denn thatſächlich befindet ſich das 
ganze Land jetzt ſchon in einer freilich großentheils nur paſſiven Revo⸗ 
lution, gegen welche man Rußlands oder Preußens Hilfe denn doch 
kaum in Anſpruch nehmen wird. (S. oben die T. D.) 

U Wien, 22. Februar. [Die Statute über die Volks- 
vertretung. — Ein engliſcher Vertreter in Peſth.] Man 
verſichert allgemein, mit welchem Rechte wage ich nicht zu entſcheiden, 
daß ein Theil der Statute über die Provinzial⸗Landtage fertig gedruckt 
ſei, ein Theil derſelben ſich unter der Preſſe befinde, daß die übrigen 
ebenfo, wie das Geſetz über die Reichsvertretung im Satze fertig, aber 
noch nicht „umbrochen“ und „eingehoben“ ſeien, weil man noch immer 
gewiſſe Partien in Folge der Beſprechungen mit den ſo eben hier an⸗ 
weſenden Statthaltern umarbeiten will und die betreffenden Modifika⸗ 
tionen im bereits vorhandenen Satze ändert. Das Statut von Tyrol 
ſoll z. B. in Folge von Konferenzen, die geſtern ſtattfanden und zu 
denen auch der Landeshauptmann der gefürſteten Grafſchaft, nicht blos 
der Erzherzog Statthalter beigezogen wurde, noch weſentlich und zwar 
im liberalen Sinne modifizirt werden. Ob man die Anweſenheit des 
Statthalters von Böhmen, Grafen Forgach, desjenigen von Oberöſter⸗ 
reich, Baron Bach und des Gouverneur von Trieſt, Freiherrn v. Bur: 
ger, ebenfalls mit weitläufigen Spezialberathungen über die Statute 


verſtärkt wird, welche aus ihrer Heimath kommen, um ſich ihren Brü⸗ 


der betreffenden Länder in Beziehung bringen darf, oder ob nur mehr m. 
geringere Aenderungen der bereits bis in's geringſte Detail fertigen Sta⸗ N 
tuten vorgenommen werden ſollen und deren Publikation alſo in den N 
allernächſten Tagen bereits möglich fein: dürfte oder nicht, darüber möch⸗ 
ten wohl die Miniſter ſelbſt keine genügende Antwort zu geben im 
Stande ſein. Schwankt man doch jetzt noch immer über den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg und das Maß der zu ertheilenden Zugeſtändniſſe an | 
die Volksvertretung und den Reichstag oder Reichsrath. So iſt man 

von dem einige Zeit feſtgehaltenen Gedanken des Einkammerſyſtems 

wieder abgekommen und neuerdings auf die Idee eines Reichsrathes 
aus ernannten Mitgliedern und Vertretern der Ariſtokratie, der Höchſt⸗ 
beſteuerten und der „Intelligenz“ (Hochſchulen und Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften) und einer aus den Landtagen hervorgehenden „Volksver⸗ 
tretung“ verfallen. 

Der Attaché der britiſchen Geſandtſchaft in Wien, Sir Alexander 
Dunlope hat ſeinen bleibenden Aufenthalt in Peſth genommen, Eng⸗ 
land ſomit in der That, wie vor längerem bereits angekündet worden, 
einen offiziellen diplomatiſchen Agenten in Ungarn. 

Wien, 22. Febr. Dem Vernehmen nach begiebt ſich der nea⸗ 
politaniſche Geſandte Fürſt Petrulla nach Trieſt, um Se. Majeſtät den 
König Franz II. bei feiner Ankunft daſelbſt zu empfangen. — Das 
„Giornale di Verona“ vom 20. ſagt in Berichtigung der Mittheilung 
piemonteſiſcher Blätter von einem beabſichtigten Einfluſſe der herzogli⸗ 
chen Truppen in Modena: „Die eſtenſiſchen Truppen haben ihre Can⸗ 
tonnements in Baſſano, Schio u. ſ. w. niemals verlaſſen, auch hat 
der Herzog nie an einen ſolchen Einfall gedacht. Ferner ſei es durch⸗ 
aus nicht wahr, daß die eſtenſiſche Brigade aus Oeſterreichern und 
entlaſſenen päpſtlichen Freiſchärlern beſtehe; die Brigade beſtehe vielmehr ö 
aus lauter Modeneſen, die in Baſſano täglich durch neue Rekruten | 


dern anzuſchließen, und von den piemonteſiſchen Glückſeligkeiten nichts 
wiſſen wollen“. 

[Einberufung des ungariſchen Landtages.] Die peſther 
Blätter veroͤffentlichen das koͤnigliche Einladungsſchreiben zum Landtag 
(literae regales). Daſſelbe lautet: 


Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich, 
apoſtoliſcher König von Ungarn, von Böhmen, Galizien und 
Lodomerien, von der Lombardei, von Venedig und Illyrien, 
Erzherzog von Oeſterreich u. ſ. w. 

Kluge, verdiente, bene, Getreue! Nachdem Wir durch die Thron⸗ 
entſagung Unſeres Oheims, Sr. Majeſtät des Kaiſers Ferdinand des 
Erſten, dieſes Namens Fünften Königs von Ungarn und Böhmen, und 
die Verzichtleiſtung Unſeres geliebten Vaters, Sr. k. k. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Franz Karl, auf das Recht der Nachfolge, kraft der pragmati⸗ 
ſchen Sanction zur Regierung Unſeres Reiches berufen, Unſern Regie⸗ 
rungsantritt am 2. Dezember 1848 Unſeren Völkern mitgetheilt: haben 
Wir nach Unſern am 20. Oktober v. J. erlaſſenen Verordnungen be⸗ 
ſchloſſen, behufs Unſerer vorzunehmenden Inauguration und feierlichen 
Krönung, behufs der Ueberreichung Unſeres königlichen Nan 
plomes an die Stände und Vertreter des Landes, ferner behufs der im 
Sinne des vor der Krönung gebrachten 3. Geſetzartikels von 1608 vor⸗ 
zunehmenden Wahl eines Palatins, und zu dem Zweck, daß Wir über 
mehrere für die Hebung der Wohlfahrt des Landes und für die Meh⸗ 
rung des öffentlichen Wohles erforderliche höchſt wichtige geſetzliche Ver⸗ 
fügungen nach dem Wunſche Unſeres väterlichen Herzens mit den ge⸗ 
treuen Ständen und Vertretern Unſeres geliebten Landes Ungarn und 
der damit verbundenen Theile berathen können, auf den 2. April des 
laufenden Jahres 1861 in Unſere königliche Freiſtadt Ofen einen allge⸗ 
meinen Landtag anzuordnen, 5 verkündigen und denſelben mit der Gnade 
Gottes in eigener Serin zu leiten. : 

Weshalb Wir Euch hiermit ernft befeblen und gnädig anordnen, daß 
Ihr an den bezeichneten Ort und zum anberaumten Termine die aus 
Eurer Mitte, der auf Grundlage des V. Geſetz⸗Artikels vom Jahre 1848 
e ee ie zu wählenden und zu entienbenden 

eputirten, Fried' und Ruhe liebende und en der Männer ohne Aus⸗ 5 
nahme zu ſchicken, und zu dirigiren gehalten ſeid, welche es als ihre 0 
Pflicht anerkennen ſollen, auf dem erwähnten Landtage gegenwärtig zu 
ſein, und daſelbſt mit den anderen Prälaten und Bannerherren und N 
mit den Ständen und Vertretern des genannten Ungarns und der da: 
mit verbundenen Theile über Unſere gnädige Abſicht und unſere ledig⸗ 
lich dis Heil, den Fortbeſtand und die Blüthe des Landes bezweckenden 
Propoſitionen ſich ausführlich zu verſtändigen, und darüber zu berathe 
und zu conferiren. Wir bleiben Euch übrigens in Unferer k. k. Gnade 
huldvoll gewogen. Gegeben in Unſerer Reichshauptſtadt Wien in Oeſter⸗ 
reich am vierzehnten Februar des Jahres Eintauſend Achthundert Ein⸗ 
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hoͤhten Momenten fo zu erfaſſen weiß, daß fie nicht ſelten zum Sen: 
tentiöfen und Veredelten wird. Sollte dieſer erſte Verſuch des Ver⸗ 
faſſers den Beifall der Kenner erndten, ſo gedenkt er denſelben der 
Bühne zu übergeben, der unſeres Erachtens nach die Befruchtung durch 
hiſtoriſche Stoffe in hohem Grade Noth thut. 

So wäre denn der ſchleſiſche Parnaß durchaus nicht ſo verwaiſt, 
als es nach gewiſſen weniger günſtigen Verſuchen von den Kritikern 
der „vierten ſchleſiſchen Dichterſchule“ befürchtet worden iſt. Wie reich 
noch die alte lyriſche Ader in Schleſien ftrömt, erfahren wir ja tag: 
täglich aus hunderten von Gelegenheitsgedichten, wir erfahren es in 
den Feſten unſerer Geſellen- und Handwerkeroereine, in unſeren Nar: 
renfeſten u. ſ. w. Daß fie ſich etwas flach über ein ſandiges Bett 
ergießt, wollen wir freilich nicht leugnen, deſto freudiger begrüßen wir 
deßwegen jede Erhebung zur dramatiſchen Dichtung, für welche ohne⸗ 
hin unſer Geift durch Ereignißfülle der Gegenwart jo außerordentlich 
genährt und vorbereitet wird. 

= Breslau, 23. Febr. [Theater.] Ein junger Menſch, der 
eine, namentlich in der Wahl des Weſten- und Hoſenſtoffes auffallende 
Toi lette zu lieben ſcheint und ſeine Schneiderrechnung nicht bezahlen 
kann, wird von feinem Kleiderlieferanten dieſerhalb dis über verſchie⸗ 
dene Dächer verfolgt, und weiß ſich endlich nicht unders zu retten, als 
indem er durch Schornſtein und Kamin in ein ihm völlig unbekanntes 
Haus und Zimmer herabrutſcht. Unglücklicherweiſe iſt dies die Woh⸗ 
nung des Exekutors Martin, der ihm wegen gerichtlich eingeklagter 
Wechſelforderungen nachſtellt. Dieſer Herr Martin hat aber an dem⸗ 
ſelben Tage Hochzeit gemacht, ſich auf dem in den anſloßenden Gemä⸗ 
chern ſtattfindenden Balle mit ſeiner jungen Frau über Lappalien er⸗ 
zürnt, und dieſe mit ihrer Freundin Roſe ſich ſchmollend in das Zim⸗ 
mer zurückgezogen, in welchem Florian Specht, der Flüchtling, eben 
auf fo außergewöhnlichem Wege erſchienen iſt. Nachdem fi die 
Frauenzimmer von ihrem Schrecken erholt haben, gewinnt die Luſt der 
jungen Frau, ſich an ihrem Ehrenmann zu rächen, über ihre Verle⸗ 
genheit die Oberhand, und ſie beſchließt, den Letzteren ſo lange auszu⸗ 
ſperren, bis der Fremde gerettet iſt. Bald darauf klopft der Gemahl 
an die Thüre, wird aber nicht eingelaſſen; da fällt draußen ein Schuß; 
die geängſteten Frauen glauben, Martin habe ſich in ſeiner Verzweif⸗ 
lung das Leben genommen. Allgemeine Rathloſigkeit und Entſetzen er⸗ 
greift die drei Eingeſchloſſenen, die nun ſelbſt nicht aus dem Zimmer 
können, weil Florian nach einem vergeblichen Verſuch, durch ein Hin⸗ 
terfeſter in den Garten zu entwiſchen, den Stubenſchlüſſel in denſelben 
hat hinabfallen laſſen. Endlich zeigt ſich's, daß Martin nur geſpaßt 
hat. Er begehrt aufs Neue Einlaß und wird auf das Suchen des 
unten liegenden Schlüſſels verwieſen, während ſich für Florian in einem 


zum Fenſter hinaus. 


zufällig am Vorderfenſter entdeckten Seile ein probates Fluchtmittel 
findet. Ehe er aber in einem gleichfalls zu rechter Zeit gefundenen 
Maureranzuge das Weit ſucht, verlobt er ſich eiligſt noch mit der hüb— 
ſchen Roſe, die ſein Herz gerührt, und klettert dann in demſelben Mo⸗ 
ment, da der ausreichend beſtrafte Ehemann zur Thüre hereinkommt, 
Das iſt das Sujet der einaktigen Operette von 
Delacour und Morand: „Le mari à la porte“, die von A. 
Hahn und J. C. Grünbaum unter dem Titel: „Der Herr Ge 
mahl vor der Thüre“ in's Berlin'ſche überſetzt worden, und zu wel⸗ 


cher der bei uns bereits hinlänglich bekannte joviale Direktor der 


Bouffes Parisiens, Jakob Offenbach, ein durch prickelnde Tanz⸗ 
rhythmen reizende Muſik geſchrieben. Die geſtrige erſte Aufführung 
dieſer Novität wurde, nachdem die niedlichen und zum Theil vortreff— 
lich geſpielten Converſationsſtücke: „Nicht ſchön“, „Carolina“ und 
„Ich werde mir den Major einladen“, das Publikum bereits 
in die heiterſte Laune verſetzt hatten, ſehr beifällig aufgenommen, woran 
das überaus komiſche Spiel des Herrn Meinhold (Florian Specht) 
und das hübſche Ausſehen, ſowie die Coloraturgewandtheit des Fräul. 
Gericke (Roſe) großen Antheil haben. Als die hervortretendſten Ges 
fangönummern find die Walzerarie der letztern und das Quartett zu 
bezeichnen, in welchem die beiden Damen mit Florian luſtig tafeln, 
während der Gemahl (Herr Funck) vor der Thür poltert. Nur Frau 
Holtzſtamm, die Darſtellerin der jungen Frau, war nicht ganz accep⸗ 
tabel — aus Gründen, die ſchon öfters ausgeſprochen find. Wir we⸗ 
nigſtens werdem dem Arena-Geſchmack in den Räumen des Stadt⸗ 
theaters niemals das Wort reden. — 
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Berliner Plaudereien. 
Berlin, am 20. Februar. 
Das neue Ballet. — Frl. M. Taglioni und ein vergeſſenes Gedicht von 

Heine. — Zur Statiſtik der königl. Theater. — Sbelt pre und Sophokles. 

Träumen und Erwachen! — Wahrlich, wir haben lieblich ge: 
träumt, während die neue Balletſchöpfung unſeres talentvollen 
P. Taglioni unſeren Augen, unſeren Sinnen vorübergaukelte. Ein 
Meer von Schönheit von ſchönen Bildern, ſchönen Koſtümen, 
ſchöͤnen Augen — nahm uns auf, und eine Fülle von weichen, weißen 
Armen ſchien uns zu tragen, bis wir in dieſer Welt, in welcher Alles 
Traum, Alles Schwärmerei iſt, ſelber zu träumen, ſelber zu ſchwaͤrmen 
glaubten. Berlin war ſchon ſeit mehr denn einem Jahre auf das 
neue Ballet geſpannt, welches geſtern Abend vor einem äußerſt bril⸗ 
lanten Hauſe zum erſtenmal das Licht der Lampen erblickte. Zahl⸗ A 
reihe Gerüchte über die Mannigfaltigkeit feiner Kompoſition und die 
Pracht ſeiner Ausſtattung machten ihre Runde in der Stadt, lange | 
noch, bevor an die wirkliche Aufführung zu denken war. Ein neues 
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A J t a lie n. f 
N [Ein angeblicher Feldzugsplan Garibaldis.] Die offiziöfe 
on auzeitung” erſtattet Bericht über einen Plan Garibaldis für den 
evorſtehenden Feldzug, wobei fie ausdrüclich erklärt, daß ibr Bericht — 
ein Phantaſiegemälde ſei. — Jedenfalls wäre es „gut erſunden“. 
Ihr Bericht lautet wie folgt: 

Im Monat März ſollen vermöge ertheilter Inſtruktion 20—30,000 Mann 
Freiſchärler, in fünf bis ſechs Diviſionen abgetheilt, an den Abhängen der 
tyroler und ſchweizer Alpen vom Comer: bis an den Garda⸗See ſich fam 
meln. Das Hauptquartier der Armee wird in Bergamo aufgeſchlagen, der 
Vorhut in Brescia und Deſenzano. Als Führer der verſchiedenen Heeres⸗ 
abtheilungen werden genannt: Nino Bixio, Coſenz, Medici, Türr und Mie⸗ 
roslawski. (Der Letztere, der Pole Mieroslawski, wird eine „deutſche Le⸗ 
gen“ kommandiren.) Nach zwei oder drei gegen die Mincio⸗ und Bo: 

— 7 Venetiens ausgeführten, wo möglich durch Demonſtrationen zur See 
unterſtützten Scheinangriffen werfen die Elitetruppen der bezeichneten fünf 
oder ſechs Diviſionen ſich in die Engpäſſe Südtyrols (damit beginnt die von 
der „Opinione“ angekündigte zeitweilige Berührung eines äußerſten Stückes 

eutſchlands), — ſobald die meteorologifhen Bedingungen in dieſer frühen 
Jahreszeit die Ausführung eines ſolchen Vorhabens irgend geſtatten, — und 
ſuchen durch raſche Beſetzung der dominirenden Poſitionen dieſes ſchwer zu⸗ 
gängliche, aber auch in feiner ganzen Ausdehnung von Oeſterreich ſchwer 
zu vertheidigende, für einen Partiſanenkrieg höchſt geeignete Gebirgsland 
unter ihre Botmäßigkeit zu bringen. Während ein Theil der revolutionären 
olonnen in Tyrol Stellungen einnimmt, um die Engpäſſe zu befeſtigen, 
mit der Bevölkerung zu frakerniſiren, Waffenplätze und Magazine zu errich⸗ 
ten, „und die Annexion dieſes Gebirgstheils an das italieniſche Königreich 
vorzubereiten“, dringen die beweglichſten und verwegenſten Scaaren des 
Karibaldi'ſchen Heeres mit möglichſter Raſchheit auf den Straßen von Vicenza, 
Baſſano, Belluno vor, um die Communicationen der öſterreichiſchen Heeres: 
abiheilungen zu beunruhigen, andere Parteigänger werfen ſich auf Brixen, 
tuneden ıc,, um in die kärnthneriſchen Alpenzüge einzudringen, und von 
dort „den ſüdflaviſchen, ungariſchen, und deutſchen Bundesgenoſſen eine 
elfende Hand zu reichen.“ Letztere Aufgabe würde größtentheils den „deut⸗ 
chen und ungariſchen“ Abtheilungen des garibaldiſchen Heeres obliegen, 
während die Hauptanführer ſelbſt, an der Spitze der italieniſchen, durch er: 
wartete Zuzüge aus Venetien, Tyrol und den füdjlavifhen Ländern ver: 
ſtärkten Kerntruppen ſich über Udine nach Trieſt werfen, durch einen Hand: 
Itreich verſuchen würden, ſich dieſes Hafens zu bemächtigen, von dort aus 
die illpriſchen Beſitzungen Oeſterreichs zu inſurgiren, jedenfalls aber das in 
Venetien ſtehende öſterreichiſche Heer vom Mutterlande abzuſchneiden, und 
ſomit allenfalls zum Rückzug hinter den Tagliamento, oder dech zu Detachi⸗ 
rungen nach Iſtrien und zur Schwächung der Frontlinie am Mincio und 
der Flankenlinie am Po zu veranlaſſen. 5 

Daß von der inzwiſchen an der Mincio⸗ und Po⸗Linie concentrirten 
diemonteſiſchen Armee ein dergeſtalt bewirkter Rückzug oder eine Schwächung 
des öſterreichiſchen Hauptheeres in Venetien benützt werden würde, um (mit 
oder ohne Kriegserklärung) die von Oeſterreich verlaſſenen Poſitionen ſofort 
einzunehmen, die Feſtungen des ſtrategiſchen Vierecks zu blokiren, einen 
allgemeinen Aufſtand in den nicht befeſtigten Städten Veneliens, ſowie auf 
dem flachen Lande, ſodann aber einen Annexionsbeſchluß ſeitens dieſer Pro⸗ 


N 
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vinz zu erzielen, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung.“ 


Schweiz. 

Bern, 17. Febr. Man traut bier dem Landfrieden immer we⸗ 
niger und ſucht deswegen das Volk wach zu erhalten. In Genf fand 
letzte Woche eine von mehreren tauſend Bürgern beſuchte Verſammlung 
ſtatt, um des Vaterlandes Lage zu berathen. Viele Redner traten auf, 
welche auf die kommenden Stürme hindeuteten und zur Wachſamkeit 

ermahnten. Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, in Verbindung 
mit den Comite's der „Helvetia“ und „Fruitiers“, ſowie der Militär⸗ 
Direktion an die Errichtung von Freicorps zu gehen, um alle Wehr⸗ 
kraft des Volkes zu organiſiren. Auch der zwiſchen Frankreich und der 
3 projektirte Handelsvertrag kam zur Sprache, und es wurde 
eine Adreſſe an den Bundesrath beſchloſſen, er mochte auf den Vertrag 
nicht eingehen, wenn den ſchweizeriſchen Rechten auf Nord⸗Savoven 
Eintrag geſchehe. Fett 
Frankreich. 
Ptraris, 20. Febr. [Die römiſche Frage.] Die offtziöſen 


Blätter wollen durchaus nicht zugeben, daß in der Broſchüre des 


Herrn de Lagueronniere der weltlichen Souveränetät des Papſtes das 
Ba geläutet wird, und im Schweiße ihres Angeſichts müſſen 
die Herren Lymairac, Dreolle und Konſorten nach rechts gegen die 
maßloſen Beſorgniſſe und nach links gegen die maßloſe Freude über 
Sinn und Tragweite der Broſchüre proteſtiren. Unglücklicherweiſe 
können fie ſich nicht einmal auf irgend ein ausländiſches Blatt berufen, 
denn die engliſchen, die belgiſchen und die bis jetzt eingetroffenen deutſchen 
Blätter ſchließen ſämmtlich aus der Schrift, daß die weltliche Souve⸗ 
ränetät des Papſtes im Geiſte des Kaiſers gerichtet und verdammt 
und daß ihr Zuſammenſturz nur noch eine Frage von Wochen oder 


— 


Ballet iſt für Berlin ein großes Exeigniß. 


Es giebt nirgends in der 
Welt — Wien und Paris vielleicht ausgenommen — ſolche Ballet⸗ 
enthuſtaſten, weil es nirgends ein beſſeres Ballet giebt, als bei uns. 
Wir kennen einige Herren in dieſer Stadt, welche „Flicks und Flocks 


Abenteuer“ hundert und einigemal geſehen haben, d. h. ebenſovielmal, 
als es überhaupt gegeben worden if. Von zwei anderen Herren, die 
ſich an Kranzler's Ecke begegneten, hörten wir den einen ſeinem Freunde 
im Vorübergehen zurufen: „Heut tret ich in die Vierziger“. Auch 
dies bezog ſich, wie wir demnaͤchſt in Erfahrung brachten, auf „Flick 
und Flock.“ Er rechnete nach der Zahl der Vorſtellungen von jenem 
Ballet, welchen er beigewohnt. 

Wir gehören aufrichtig geſagt, nicht zu dieſen erleſenen Schwär⸗ 
mern für's Ballet. Aber wir lieben es, an dem flüchtigen Rauſch, 
den es gewährt, zuweilen Theil zu nehmen, und freuen uns über die 
zarte Sinnigkeit, welche der Erfinder des neuſten Ballets ſeine bunten 
Schöpfungen einzuhauchen verſteht. 

Herr P. Taglioni iſt in feiner Weiſe ein Dichter. Die andern 
ichter bedienten ſich der Versfüße, die zuweilen lahm find; er ſetzt 
ſeine Jamben und Trochäen für die Füße zierlicher Tänzerinnen, welche 
ewig fein beſchwingt und immer leicht beflügelt erſcheinen. Seine 
Werke ſind im Genre jener „Tanzpoeme“, für welche Heinrich Heine 
den unübertrefflichen Namen erfunden. Brennende Farben, wechſelnde 
Gruppen, phantaſtiſche Aufzüge und graziöſe Verſchlingungen ſind die 
Subſtanz feiner Zauberwelt, in deren Mittelpunkt fie ſelber ſieht, die 
Königin des Tanzes, Frl. M. Taglioni, welche demſelben Heinrich 
Heine vorgeſchwebt haben muß, als er jenes übermüthig bäßlich⸗ſchöͤne 
Gedicht ſchrieb, in welchem er das Weib „das Hohelied des Schoͤpfers“ 
nat) Es iſt unmöglich für uns, die wir ſie kennen und ſie auf⸗ 
und nledergaukeln ſehen gleich jener Fee, die der reizendſte Luftgeiſt ist, 
fo lange ihr heimathliches Element fie trägt, und zum ſchönſten Weibe 
wird, ſobald ihre Fußſpitze den uns Allen gemeinſamen Boden berührt 
— es iſt unmöglich, ſag ich, nicht an das halb verſchollene Gedicht 
von Heine zu denken, wenn wir die Taglioni ſehen. Es erſchien vor 
Jahren, kam nie recht unter das Publikum und iſt vielleicht lange 
wieder vergeſſen; aber uns, als wir geſtern Abend Marie Taglioni fahen, 
ging es unaufhörlich durch den Sinn, dieſes wunderſchöne Gedicht 
(mit Abzug der häßlichen Stellen), welches die Poeſie des Leibes beſingt. 

ürwahr, der Leib des Weibes it Das iſt kein abſtrattes Begriffspoem; 
Das Hohelied der Lieder; Das Lied hat Fleiſch und Rippen, 

ar wunderbare Strophen ſind Hat Hand und Fuß; es lacht und küßt 
* ſchlanken weißen Glieder. Mit ſchöngereimten Lippen. 

welche göttliche Idee i ahre Poeſie! 

ft Diefer als, de blante ee 

orauf ſich wiegt der kleine Kopf, Und auf der Stirne trägt das Lied 
Den Stempel der Vollendung. 
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Monaten ſei. Der Refrain der Regierungsblätter iſt, daß es ſich nur 
um eine Verſöhnung zwiſchen dem römiſchen Hofe und Italien handle, 
rückt man ihnen aber mit der Bitte auf den Leib, ſich deutlich über 
Mittel und Wege dieſer Verſöhnung auszusprechen und gerade heraus 
zu ſagen, was man denn eigentlich vom Papſte erheiſche, ſo bleiben 
ſie die Antwort ſchuldig oder platzen mit der Dummheit heraus, es ſei 
dies das Geheimniß der Diplomatie oder gar, wie der „Conſtitutionnel“ 
ſagt, das Geheimniß der Zukunſt. Man braucht kein inſpirirter Pu⸗ 
bliciſt zu ſein, um ſolche Aufklärungen zu geben. Dennoch muß dieſes 
Geſchwätz, da man es auf der ganzen Linie der Livreepreſſe hört, einen 
Zweck haben, und der iſt, wenn wir gewiſſe Andeutungen richtig ver⸗ 
ſtanden haben, kein anderer, als die letzten Kohlen der politiſchen 
Leidenſchaftlichkeit im Senate und im geſetzgebenden Köper vollends 
auszutreten und ihren Mitgliedern, den papiſtiſchen und den antipa⸗ 
piſtiſchen, den Vorwand zu lebhaften Erörterungen zu nehmen. Auf 
die Einſchläferung der katholiſchen Partei iſt es ganz beſonders abge: 
ſehen; nachdem man ſie in der Broſchüre in der öffentlichen Meinung 
zu vernichten ſuchte, hofft man ſie jetzt zu beſchwichttgen und durch die 
Verſicherung zum Schweigen zu bewegen, daß es ſo ſchlimm nicht 
gemeint und daß es keineswegs die Abſicht des Kaiſers ſei, die welt⸗ 
liche Souveränetät des heiligen Vaters fallen zu laſſen. Daher auch 
die Gerüchte von Unterhandlungen zwiſchen Rom und Turin, daher 
ſogar das vorſichtige Schweigen Victor Emanuel's (in ſeiner Thron⸗ 
rede) über die roͤmiſche Angelegenheit — die Wahrheit it, daß dieſe 
Unterhandlungen gar nicht exiſtiren und daß Pius IX. feſter als je 
entſchloſſen iſt auf ſeinem non possumus zu beharren. Man tadle 
dies als gedankenloſe Hartnäckigkeit oder man lobe es als ehrenhafte 
Feſtigkeit, gleichviel — es iſt eine Thatſache, die conſtatirt werden muß. 

Paris, 21. Februar. [Stempelfreiheit der Zeitungs: 
Beilagen. — Das Erkenntniß im Patterſonſchen Prozeß.] 
Die dem Geſetzentwurf wegen der Stempelfreiheit der Zeitungs⸗Beila⸗ 
gen beigelegten Motive lauten hauptſächlich dahin, daß, wenn der 
„Moniteur“ ſtempelfrei iſt, es auch die andern Blättern ſein müſſen, 
ſofern ſie den kurzen oder den ſtenographirten Kammerbericht oder gar 
beide dem amtlichen Blatte nachdrucken. Uebrigens erſtreckt ſich die 
Exemtion nur auf die Beilagen und auch auf dieſe nur dann, wenn 
fie ausſchließlich dazu verwandt werden, die „Moniteur“⸗Berichte aus 
den Sitzungen der Geſetzgeber, die Geſetzentwürfe, die Senatus⸗Con⸗ 
ſulte, die offiziellen Motive dazu, die Kommiſſionsberichte und die Vor: 
lagen der Regierung zu veröffentlichen. 

Der „Moniteur“ publizirt den vollen Wortlaut des Erkenntniſſes, 
welches das Seine-Givil-Tribunal am 15. d. in Sachen des Herrn 
Jerome Patterſon Bonaparte und ſeiner Mutter Frau Eliſabet Pat⸗ 
terſon contra Se. kaiſerliche Hoheit den Prinzen Napoleon, in Folge 
der Verzichtleiſtung Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Prinzeſſin Mathilde 
einzigen Erben ſeines Vaters, gefällt hat. Die Kläger ſind, wie bereits 
gemeldet, abgewieſen und in die Koſten verurtheilt. 


Großbritannien. 

London, 20. Febr. [Eine Niederlage der Regierung.] 
Aus den Parlaments⸗Verhandlungen wird man erſehen haben, daß die 
Regierung geſtern in einer der finanziellen Sphäre angehörigen Frage, 
bei ziemlich vollem Hauſe, mit einer Majorität von 4 Stim⸗ 
men geſchlagen wurde. Dieſe Niederlage hat keine ſo große Be⸗ 
deutung, wie die toryiſtiſchen Blätter behaupten, iſt aber durchaus nicht 
ſo unweſentlich und harmlos, wie die Blätter der Regierung verſichern. 
Vorerſt iſt ſie ein neuer Beleg für die altbekannte Thatſache, daß es 
der Regierung an einer irgend verläßlichen Majorität gebricht, und 
daran kraͤnkelt ſich ihre Exiſtenz möͤglicherweiſe zu Tode, oder fie führt 
früher oder ſpäter eine Paxlamentsauflöſung herbei. f 

Cobden hat das ihm zugedachte Geldgeſchenk ſeiner Verehrer 
dankbar abgelehnt. Er that dits in einem ſehr beſcheiden gehaltenen 
Briefe an W. Robert Dalgliſh in Glasgow, von dem der erſte An⸗ 
ſtoß zu einer Geldſammlung für ihn ausgegangen war. Der Brief 
iſt vom 16. Februar aus Algier datirt und lautet: 

„Mein werther Herr! Die eben eingetroffenen Zeitungen enthalten ein 
vom glasgower Ausſchuß veröffentlichtes Rundſchreiben, das Ihre Namens: 
unterſchrift an der Spitze trägt, und zu Geldzeichnungen, als Anerkennung 
meiner „neuen ausgezeichneten Dienstleistungen“, auffordert. — So ſehr ich 
die freundlichen Beweggründe derjenigen Herren aufs Herzlichſte würdige, 
die ſich als Mitglieder dieſes Ausſchuſſes bewogen gefühlt haben, dieſen 
Schritt ohne meine Mitwiſſenſchaft und Genehmigung zu thun, muß ich ſie 


Lobſingen will ich Dir, o Herr, 
Und dich im Staub anbeten! 

Wir ſind nur Stümper gegen dich, 
Den himmliſchen Poeten. 


Fräulein Marie Taglioni — diefed Blatt für Sie! — Und nun 
zurück zu unſerm Ballet: „Ellinor oder Träumen und Erwachen.“ 
Es würde eben fo leicht fein, den Inhalt eines ſchoͤnen Traumes zu 
erzählen, als den Inhalt dieſes Ballets. Das Glänzende, beſtändig 
Wechſelnde, Entfliehende, lächelnd Entſchwebende iſt der vorzügliche 
Reiz beider. Ein junger holländiſcher Maler nährt in ſeiner Seele 
die ſchmerzlichſte Sehnſucht nach Italien — „Neapel ſehn und ſterben“ 
iſt das Zauberwort ſeines Lebens geworden, ohne daß er die Mittel 
und die Möglichkeit ſuche, es zu erfüllen. Mitten in dieſem qualvol⸗ 
len Sehnſuchtsrauſch erblickt er eine liebliche Empfinderin, Lady Ellinor, 
deren zweite und ſonnigere Heimath das fchöne Italien iſt, und die 
auf ihrer Durchreiſe dahin die alte holländiſche Hafenſtadt und die 
Malerateliers, die ſich im Innern derſelben befinden, beſucht. Mit 
der Sehnſucht nach jenem Lande vereint ſich nun in der Bruſt des 
ſchwärmeriſchen Künſtlers die Sehnſucht nach dieſem idealen Weſen. 
Sie umſchwebt und umgaukelt und neckt und lockt ihn in tauſend lieb⸗ 
lichen Geſtalten, und zuletzt empfängt er aus ihren Händen die Mittel, 
um ſeine italieniſche Reiſe zu beginnen. Er macht eine Reihe ſymbo⸗ 
liſcher Prüfungen durch, und nachdem er ſie feſt und ehrenhaft beſtan⸗ 
den, feiert er im Anſchauen des ſeligen Landes ſeiner Sehnſucht die 
Vereinigung mit den Idealen ſeiner „Träume“ — und das „Erwachen“ 
an ihrem Herzen iſt ſchöner und beglückender noch, als alles Köſtliche, 
was er geträumt. 


Dies iſt der feine Goldfaden, an welchem ſich die einzelnen Scenen 
und Verwandlungen gleich Perlen aufreihen. Hafenbilder von ungus⸗ 
ſprechlichen Treue, mit Matroſen und Abenddämmerung und fernher 
blickenden Hauchviſionen wechſelte mit Tänzen und Gruppirungen, welche 
die ganze Tiefe der Bühne in einen lebendigen Garten verwandeln. 
Das Großartigſte, was die Kunſt der Decoration vielleicht jemals ge⸗ 
leiſtet, ſind die Wandelbilder des letzten Aktes, wo die ganze Küſte von 
Neapel bis zur blauen Grotte bei Capri an uns vorüberzieht. An 
uns? Wir glauben an ihnen vorüberzuziehen; es wird uns zuletzt, als 
ſuchten wir Alle, vom Parquel bis hinauf zur oberſten Gallerie, in 
einem Schiffe, welches ſchwimmt und ſchwimmt, von dem blauen Weſten 
des Golfs von Neapel getragen. Wie manch einer von uns begriff, 
in dieſer wunderbaren Täuſchung befangen, den Schmerz der jungen 
Königin, als ſie Neapel verlaſſen ſollte, und die Bitte, nur noch eine 
Mondnacht an dieſer Küſte verweilen, nur noch einmal die Rauch⸗ 
und Feuerſäule des Veſuvs in der ſtillen Nacht erblicken zu dürfen! — 
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doch um Erlaubniß bitten, ihr 
tung abzulehnen. { 
Ausgaben durch Ziehungen auf die Regierung beitritten, und habe daher 
keinerlei Geldopfer gebracht, die mich zu einer Entſchädigung berechtigten. 
Was die von mir in Verbindung mit dem Traktat geleiſteten Dienſte be⸗ 


freundliches Anerbieten in größter $ 
Ich habe wa e Aufenthaltes Sa de 
er 


trifft, ſo waren ſie eine Arbeit, die ich aus Liebe zur Sache übernahm, und 
deßhalb wäre es für mich ſchmerzlich, eine Belohnung in irgend einer Form, 
von wem immer es ſei, anzunehmen. Indem ich nochmals meine Erkennt: 
lichkeit für Ihre freundliche Abſichten ausſpreche, verbleibe ich aufrichtig der 
Ihrige“. Rich. Cobden. a 


Prbbinzial- Zeitung. 


Breslau, 23. Februar. [Ta gesbericht.] 

+ (Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Diak. Goſſa, Pred. Aebert (Gaftpred., bei Maria Magdalena), 
Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmipt, 
Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Kand. Magnus (St. Chriſtophori), Pred. David, 
Ecel. Laffert, Anſtaltsprediger Pfitzner (bei Bethanien), Konſiſtorialrath Dr, 


Gaupp (akademiſcher Gottesdienſt). g 
Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, 
Lector Rachner, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Kand. Klüm ( 11,000 Jungfr.), 
Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. N 5 r 
Paſſionspredigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 1 5 
Subſenior Herbſtein, Freitag 2 55 — St. Maria Magdalena: Konfilte: 
rialrath Heinrich, Miktwoch 2 Uhr, Diak. Weingärtner, Freitag 2 Uhr. — 
Bernhardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Diak. Heſſe, 9099 
2 Uhr. — Hofkirche: Paſtor Gillet, Donnerſtag 9. Uhr. — 11,00 
Jungfrauen: Paſtor Letzner, Mittwoch 2 Uhr. — Barbara: Pred 
Mors, Mittwoch 8 Uhr. — Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 ht 
— St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 8% Ubr. — St. Salvato 
15 der Trinitatiskirche): Pred. Eßler, Mittwoch 8 Uhr. — Armenhaus; 
Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. b . a4 
xx Bekanntlich wird gegenwärtig die Matthiaskirche rn 
für welches verdienſtliche Werk namenttich der Pfarrer an genannter Kitche, 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Lorinſer, einen rühmenswerthen Eifer entwickelt, 
Die Reſtauration des St. Marien⸗Altars iſt bereits durch den Herrn Bei 
golder und Staffirer Gerhard hierſelbſt ſehr ſchön ausgeführt worden, 
ſowohl in den reichen Vergoldungen als in der Alabaſtrirung der Figuren 
und der Erneuerung und Polirung des Marmorſtucks. Die hierbei erfor: 
derlichen Bildhauer⸗Arbeiten hat Herr Bildhauer Baudiſch zu größter Zu⸗ 
friedenheit ausgeführt, f . he 
X X. Ze mehr die Induſtrie und der Handelsverkehr eines Ortes oder 
Landes ſteigen, um ſo mehr ſteigt das Bedürfniß einer Vermehrung und 
Ausdehnung der Tagesliteratur, und wo die Zeitungen nicht mehr ausrei⸗ 
chen, dann entſtehen neue Zeitſchriften, um dem wachſenden Bedütfniß Red: 
nung zu tragen. So iſt eben ein Proſpekt für ein neues Organ zu Erleich⸗ 
terung des Verkehrs veröffentlicht, welche Zeitſchrift Ende März d. J. unter 
dem Titel: „Der Geſchäfts⸗Vermittler, Fach⸗Organ für Güter, Häu- 
ſer⸗, Hypotheken-, Stellen⸗, Produkten: und Berſicherungsverkehr, redigirt von 
F. Behrend, Güter: Agent in Breslau“ erſcheinen wird. Der „Ge: 
ſchäfts⸗Vermittler“ wird in zwangloſen Heften = 3 Bogen alle 35 Tage 
erſcheinen; Pränumerationspreis für 3 Hefte incluſive Poſtporto 20 Sgr. 
Den Zweck dieſer Zeitſchrift bezeichnet ihr Titel vollſtändig, es ſoll in den 
genannten Branchen ein möglidit reeler Verkehr hergeſtellt, der Pfuſch⸗ 
mäkelei geſteuert und eine Reform des geſammten Agenten⸗Weſens ange: 
bahnt werden. Das Feuilleton wird pikante thatſächliche Enthüllungen aus 
dem Gebiete der, Tauſchgeſchäftelmacherei“, „Wechſelteiterei“, „Pfuſchmakelei“, 
„Einſchreibegebührenſchwindelei“ ꝛc. enthalten. Außerdem wird das Blatt 
bringen: „Beſprechung ſpezieller volkswirthſchaftlicher, induſttieller und ge⸗ 
werblicher Fragen“, wird erſtreben die Erlangung eines Rechtsbodens und 
Gebührentaxe für Geſchäfts⸗Vermittler, Vereinbarung einer Aſſociation be: 
kannter reeler Geſchäfts⸗Vermittler ze. — Hiermit ſoll verbunden ſein ein 
„Central⸗Geſchäfts⸗Anzeiger“, deſſen erſte Nummer enthalten ſoll für 
Gutskäufer circa 150 Gutsüberſichten verkäuflicher Landgüter, Offerten für 
andere Realitäten⸗Käufer, allerlei Stellen⸗Anzeigen ıc. Der Proſpekt ce 
mit einem „offenen Sendſchreiben“ an ſämmtliche Agenten, Kommiſſion 
und Mäkler des preußiſchen Staates. = F . 
DA Für manche Leſer dürfte es intereſſant fein, zu erfahren, daß der 
Ingenjeur⸗Geograph Herr Dr. Bünger für längere Zeit feinen Aufenthalt 


hier, Reuſcheſtraße im rothen Hauſe, genommen hat, um für Prinz Albert 


eine große Reliefkarte von Deutſchland anzufertigen. Das Kunſtwer 
iſt bereits ſeiner Vollendung nahe und von um ſo größerem r da 
es auch die Alpen und die Karpathen Dept Demnächſt wird Herr Dr. 
Bünger dieſelbe Karte in lleinerem Maßſtabe für höhere Unterrichtsanſtalten 
und für Freunde der Erdkunde vervielfältigen. 3 are 
— + Heute Abend 9 Uhr auer in dem nach der Humanität zu bele⸗ 
genen Eckhauſe der Seminargaſſe Feuer, das durch die dee her⸗ 
beigeeilte Feuerwehr und Löſchmannſchaft in kurzer Zeit unterdrückt wurde, 
Nur der Dachſtuhl iſt abgebrannt, ſonſt aber das zumeiſt aus Bindwerk be⸗ 
ſtehende Gebäude ziemlich erhalten. f us 2 
o Von heute ab wird in einer Bude am alte Hel cher Palais ei 
Linien⸗Kriegsſchiff gezeigt; ein Kunſtwerk aus Holz, an welchem au 
die kleinſte Takelage mit bloßem Auge zu erkennen iſt. je 
Nicht jo beſucht, als ſonſt, aber belebt von dem Geiſte erprobter Eins 
tracht und gemüthlichen Frohſinns war das geſtern im kleinen Saale des 


Herr Profeſſor Gropius theilte ſich mit Herrn Balletmeiſter Taglioni 


in die rauſchenden Ehren des Abends! — 


Eine unabſehbare Reihe von Wiederholungen ſteht dieſer glanzvollen 
Novität (deren Koſten ſich auf einige 30,000 Thlr. belaufen ſollen) 
bevor, und es iſt Ausſicht vorhanden, daß jener oben genannte ange⸗ 
hende „Vierziger“ es auch in dieſem „Träumen und Erwachen“ zu 
einem erheblichen Lebensalter bringen werde. — g 


Da wir einmal beim Theater ſind, ſo wollen wir auch für heute 
dabei bleiben. Es geht uns aus der General-Intendantut eine „Ueber⸗ 
ſicht der in den königlichen Theatern zu Berlin vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1860 gegebenen Vorſtellungen“ zu, welcher wir die fol⸗ 
genden allgemein intereſſanten Data entnehmen. Im Ganzen wurden 
während der genannten Zeit 518 Vorſtellungen mit 620 einzelnen 
Stücken gegeben, mit 14 Schauſpiel⸗, 2 Opernnovitäten und 15 neu 
einſtudirten Sachen. Unter den Novitäten des recitirenden Dramas 
waren drei Trauerſpiele (Heyſe's Sabinerinnen, Brachvogel's Uſurpator 
und Putlitz' Don Juan de Auſtria), vier Schauspiele (Ein Kind des 
Glückes von Ch. Birch⸗Pfeiffer, Heyſe's Eliſabeth Charlotte, Dümas' 
Ein Verſchwörer, bearbeitet von F. Tietz und Redtwitz' Zunftmeifter 
von Nürnberg), ſieben Luſtſpiele (Adolphi's Winkelſchreiber, Schleſinger's 
Mit der Feder, Pawloff's Uebereilte Ehen, Berling's Lyriſch und dra⸗ 
matiſch, Niebour's in der Theaterloge, Moſer's Leiden junger Frauen 
und Graf Falkenberg von Ch. Birch⸗Pfeiffer) und zwei Prologe. Die 
beiden Opernnovitäten waren Graf Redern's Chriſtian und Schmidl's 
Weibertreue. Von den Neueren erlebten die meiſten Aufführungen 
Frau Ch. Birch⸗Pfeiffer (25), dann Herr G. zu Putlig (19); von den 
Claſſikern wurde aufgeführt: Göthe Imal, Leſſing 16mal, Schiller 
29mal und Shakeſpeare 35mal. Alſo von allen, den alten und den 
neuen Dichtern, Shakeſpeare am meiſten! — „Wie ſchade, das Shake⸗ 
ſpeare nicht mehr lebt!“ wird Mancher bei dieſer ſtatiſtiſchen Blumen⸗ 
leſe ausrufen und dabei der ſeligen Frau Cerf gedenken, da ſie na 
dem Tode ihres Mannes, das Geſchäft fortſetzend, die Leitung der alte 
Königsſtadt in Händen hatte. Sie war eines Abends im Hoftheater 
geweſen und hatte die Antigone des Sophocles geſehen. Dies Stück 
hatte einen mächtigen Eindruck auf die biedre Dame gemacht. „Gehn 
Sie doch einmal in die Stadt“, ſagte ſie am anderen Morgen zu 
ihrem Theaterdiener, „und erkundigen Sie ſich, wo dieſer Sophocles 
wohnt. Bringen Sie ihm ein Freibillet für die Königsftadt — viel⸗ 
leicht ſchreibt er mir auch einmal ein Stück!“ 

Julius 


Rodenberg. 


— 


Herrn Ver⸗ 
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5 „Königs von Ungarn“ begangene elfte Stiftungsfeſt des kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins. Rede, Muſik und Geſang würzten das Mahl, an dem un⸗ 
gefähr 50 Perſonen, Mitglieder und Gäſte, theilnahmen. Den erſten Toaſt 
brachte der Präſes des Vorſtandes, Herr Dr. Cohn, Sr. Maj dem Könige, 
Ihrer Maj. der Königin und dem königlichen Hause mit folgenden einleiten: 

den Worten: „Schon ſeit Jahren ſind wir gewohnt, des jetzigen Königs Ma⸗ 

en mit freudigſter Anerkennung als Regenten zu verehren. Voll innigſten 
ertrauens tritt auch der Handelsſtand vor den Thron unſeres Herrſchers, in 
der hoffnungsreichen Zuverſicht, daß durch Seine Weisheit und Feſtigkeit der 
Weltfriede, die Lebensquelle aller handelspolitiſchen und induſtriellen Ent⸗ 
wickelung, auch ferner in Europa ungetrübt erhalten bleiben, daß unter Sei⸗ 
nem edlen Schutze die unerſchöpflichen geiſtigen und materiellen Schätze un⸗ 
ſeres Landes in immer freierer und reicherer Entfaltung gehoben, und daß 
unter dem Banner Preußens unſer ganzes deutſches Vaterland einer geſegne⸗ 
ten Zukunft entgegengeführt werde!“ Darauf folgten Toaſte auf Se. Excell. 
den Herrn Handelsminiſter v. d. 553 von Hrn. Milch r unter 
Betonung des Wunſches, daß der Miniſter den Interessen Schleſiens, insbe⸗ 
use der Oderregulirung und der Einheit der Eiſenbahnfrachtſätze, geneigte 
ufmerkſamkeit und billige Rückſicht ſchenken möge; ar auf die ſtädtiſchen 
Behörden und die Handelskammer, von den Herren Steulmann und Wein⸗ 
1 hold motivirt, die von den Herren Hayn und Hammer in theils ernſten, 
theils humoriſtiſchen Trinkſprüchen auf den Vorſtand und den Verein ſelbſt 
beantwortet wurden. Lebhaften Anklang fand ein „Hoch“, von einem Han⸗ 
delskammer⸗Mitgliede ausgebracht, worin der Verein als der hoffnungsvolle 
Keim der von der Handelskammer angeſtrebten „Allgemeinen kaufmänni⸗ 
chen Korporation“ begrüßt, und zu regem Fortwirken auf der ſichern 
Zahn der Einigkeit ermuntert ward. Im raſchen Wechſel löfte dann eine Rede 
die andere ab, und ſprachen namentlich noch die Herren Jul. Neugebauer, 
Straka, Troplowitz, Strempel u. A., um ſowohl den um Breslau's 
Kaufmannsſtand ſich verdient machenden Inſtituten als einzelnen Perſönlich⸗ 
keiten ihre Anerkennung darzubringen. azwiſchen wurde eine Reihe erhei⸗ 
ternder ene geſungen, welche die erfolgreiche Thätigkeit des Vereins nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin feierten. Die Verfaſſer erhielten mehrfachen 
ſturmiſchen Applaus. Als der Abend ſchon ziemlich 8 war, erfreute 
Herr Anderſohn die Geſellſchaft mit ſeinem trefflichen Geigenſpiel und Herr 
Hayn mit einer witzigen Improviſation, woran ſich noch mancher fröhliche 
Rund eſang anſchloß. Das ſchöne Feſt endigte nach Mitternacht, bis zu wel⸗ 
cher Zeit die große Mehrheit in beitem Humor zuſammenblieb. 

— Das vorgeſtern im Weißſchen Saale ſtattgehabte Ballfeſt der 
„vereinigten Boͤttchermeiſter“ fand die umfangreichen Räume, zumal 
in den Logen und auf den Gallerien, überfüllt. Das Schauspiel des „Rei⸗ 
fentanzes“ mit ſeinen grotesken Touren und kühnen Balancirkünſten über⸗ 
raſchte Alle, die es zum erſtenmale ſahen, und gewährte durch ſeine mannig⸗ 
faltigen Nüancen den Gäften die intereſſanteſte Unterhaltung. Letztere hul⸗ 
digten in Gemeinſchaft mit den ehrſamen Feſtgebern den Freuden des Tan⸗ 
zes von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens. 

e Donnerjtag, den 28. Februar, Abends, wird Herr Organiſt Bröer 
mit den Schülern des katholiſchen Gymnaſiums das Oratorium „Belſazar“ 
von Händel im Muſikſaale der Univerſität zur Aufführung bringen. Der 
Ertrag iſt dem Vereine für verwahrloſte Kinder, der unter der Leitung des 
Herrn Spiritual Marks ſteht, zugedacht. 

? Sonntag den 24. d. Abends wird die „Geſellſchaft der Freunde“ in 
dem Kutzner'ſchen Saale einen Maskenball in glänzender Weiſe abhalten. 
f Aufführungen, ſowohl dramatiſche als in das Gebiet der Terpſichore gehörige, 
Bi werden die Freuden des Abends erhöhen. — Das Turnfeſt des hieſigen 
Turnvereins wird künftigen Sonnabend den 2. März Abends von 7 Uhr 
ab im Springerſchen Saale abgehalten werden. Das rogramm iſt folgen⸗ 
des: Kürturnen, der Vorturner, Stabübungen, Turnen der Riegenturner, 
zum Schluſſe Freiübungen, verbunden mit Marſchübungen. Den zweiten Theil 
des Feſtes bildet ein 1 Gäſte von anderen Turnvereinen haben 
ebenfalls zugeſagt, zum Feſte zu kommen. Die alljährliche Hauptverſamm⸗ 
lung des Vereins behufs Neuwahlen, Rechnungslegung und elwalgen Aende⸗ 

rungen des Grundgeſetzes findet den 9. März Itatt. 
Nächſtfolgenden Sonntag, den 3. März, feiert die „Schleſiſche Geſell⸗ 
ſchaft“ ihr Jahres⸗Stiſtungsfeſt im großen Saale des Börſengebäudes. 
Das Diner beginnt um 2 Uhr. Die Einzeichnungsliſten liegen bei dem 
len der Geſellſchaft, Hrn. Reisler, im Börfengebäude wohn: 

aft, aus. 

bb = Gewiß wird jetzt Niemand etwas auf die wilden Enten kom⸗ 
„ men laſſen, ſie haben ſich glänzend gerechtfertigt — wir leben, nach einer naß⸗ 

8 kalten, ſchlammigen Uebergangsperiode, in einem milden Frühling, die Wege 

5 werden ſelbſt in den Vorſtädten „ſommertrocken“, auf den Feldern fingen die 

FN Lerchen, in den freilich noch dürren Büſchen lockt der Fink, zeigt ſich die Am⸗ 

ſel; Maikäfer, Schmetterlinge, Wespen werden eingefangen — welche Kenn⸗ 
zeichen des Frühlings fehlen noch? Wir meinen keine — wenn's nur Beſtand 
dat!! — Mögen übrigens noch einige ärgerliche Reminiſcenzen des Winters 
nachkommen, dafür können wir Gott danken, daß wir bei dem diesjährigen 
Eisgange ſo davon gekommen ſind. Wie hätte das bei plötzlichem Thau⸗ 
wetter und ſtarken Regengüſſen werden ſollen? — Der geringe Schaden, den 
der Eisgang hier verurſacht, wird bald verſchmerzt ſein. Mit der Reparatur 
der Leichnamsbrücke iſt bereits heut vorgegangen worden. Die Kommunilation 

Pa wird hier nicht unterbrochen werden. Seit geſtern iſt wieder ein mäßiges 

| Steigen des Waſſers eingetreten; der Stand am Oberpegel zeigte heut Mittag 

12 Uhr 16° 4“ am Unterpegel 5° 3“. — Die Schifffahrt wird ſeit geſtern 

| llebhaft. Von oberhalb treffen fortwährend beladene Kähne ein. Stromab⸗ 

IS. wärts beginnen ebenfalls die Verladungen. Möge für Wetter und Verkehr 

0 keine bedrohliche Störung eintreten! 


0 — 


»> Wiener Feuilleton. 
(Neue Geigen. — Eine Dorfgeſchichte aus Wien. — Ernſt Pauer. — Nach 
Egypten! — Libay.) 
Es hängen wieder einmal einige Geigen an unſerem politiſchen 
Himmel. Aber ſie hängen noch zu hoch, um darnach zu langen. Hät⸗ 
0 ten wir ſie auch herab, — freie Fantaſien darauf zu ſpielen, wäre 
doch nicht gegönnt. Es find verfaſſungsmäßig angefertigte Geigen, zu 
Fake denen die Partitur gleichzeitig verabfolgt wird. Vorgeſchriebene „Kam⸗ 
1 mermuſik“ mit einem alle gleichmäßig verpflichtenden Kammerherrn⸗ 
0 ſchlüſſel, welcher der eigentliche und ausſchließende Violinſchlüſſel aller 
i politiſchen Verhältniſſe iſt. — Laſſen Sie ſich indeſſen eine andere — 
eine Dorfgeſchichte aus Wien erzählen. Ich nenne ſie ſo, weil es eine 
Proteſtantengeſchichte iſt, und den Proteſtanten gegenüber benimmt man 
fi) von gouvernementaler Seite in unſerer Reſidenz noch immer — 
wie in einem Dorfe. 

In einer der engſten Straßen Wien's ſteht ein ganz ſchmuckloſes 
Kr Gebäude. Es ift in der Dorotheengaſſe. Tauſende gehen daran ge: 
2 dankenlos vorüber. Gegenüber liegt ein intereſſanteres Gebäude, in 
I welches oft eine ungeſtüme Menge drängt — es iſt das Pfand: und 
BEL Leihhaus — hier Verfagamt genannt. Denn bei uns iſt Alles amtlich, 
Bi ſelbſt das Verhungern. Das andere Gebäude aber hat ein etwas trau: 
. riges Ausſehen. Große Thore, wenig Fenſter und auf der einen Seite 
ae) tiefliegende Gitter mit blinden Scheiben. An Sonntagen, am frühen 
1 Morgen, klingt da drinnen die Orgel und ein dumpfer Choralgeſang 

7 bebt wehmuthsvoll auf die Straße heraus. Fremde Töne, fremde 
Ar Melodien, die den größten Theil der Vorübergehenden höchſtens an die 
2 Hugenotten erinnern. An Sonntagen allerdings ſieht man auch ariſto⸗ 
I kratiſche Equipagen in der Straße warten und eine ehrſam und nett 
C gekleidete Schaar drängt aus dem Innern des Gebäudes. Wir ſtehen 
vor den Bethäuſern der beiden evangeliſchen Gemeinden. Toleranz 
ie ſchrieb Joſeph II. an die Stirne des Gebäudes, aber unter feinen 

Nachfolgern bat man darin um Recht. Und dieſes Recht iſt bis 
5 zur Stunde nicht gewährt. Man konnte es nicht deutlicher erkennen, 
f als wenn man hier und da dem Verſtorbenen begegnete, von 
1% dem ich erzählen will. Er war ein hoher ſchlanker Mann, 
8 der in ſeinen alten Tagen gebückt ging. Immer ſchwarz gekleidet, ſah 
er ernſt und kummervoll aus. Aber ihn liebten doch Viele. Katholi⸗ 
ken und Proteſtanten ehrten Ernſt Pauer. Er hatte in Göttingen 
ſtudirt, er hatte mit Wächter und Schmalz zu wirken begonnen. Er 
war ein Nachfolger jenes Kinderſchriftſtellers Jakob Glatz, welcher mit 
Lampe vor Jahrzehnten von einer ſeither grau gewordenen Generation 
geleſen wurde. Die beiden wandten ſich an die Kinder. Man gab 
ihnen die Erlaubniß, verftändig zu ihnen zu reden. Man war unver⸗ 
ſtändig genug, es ihnen zu erlauben und daraus iſt jene verderbte Ge⸗ 


— 


. 

; . a 
e Geſtern wurde auf dem chriſtkatholiſchen Kirchhofe an einem Baume 
ein Mann erhaͤngt gefunden, deſſen perſönliche Verhältniſſe noch nicht ermit⸗ 
telt ſind. Der Leichnam war nur nothdürftig bekleidet und läßt auf ein 
Alter von 40—45 Jahren ſchließen. — Seit einiger Zeit ſcheint ji ein be⸗ 
rüchtigtes Individuum ein Gewerbe daraus zu machen, daß es Angehörigen 
ihm bekannter Perſönlichkeiten erdichtete Nachrichten von dem angeblichen 
Erkranken oder Ableben derſelben hinterbringt. Auf dieſe Weiſe hat der 
Induſtrieritter hier und auswärts ſchon mehrfache Betrügereien verübt, und 
905 theils Nachtquartier oder Unterhalt, theils baare Geldbeträge zu erſchlei⸗ 

en gewußt. 

xx Die Reviſion der kriegsdienſttauglichen Pferde findet 
im breslauer Kreiſe in den Tagen vom 8. bis 21. März, Morgens 9 Uhr, 
ſtatt, und zwar in Groß⸗Nädlitz am 8., in Schwoitſch am 9., in Roſenthal 
am II., in Neukirch am 12., in Poln.⸗Peterwitz am 13., in Koberwitz am 
14., in Wangern am 15., in Weigwitz am 16., in Gallowitz am 18., in 
Klettendorf am 19., in Schönborn am 20., in Radwanitz am 21. — Die Art 
und Weiſe der Vorführung ift die bisher gebräuchliche; zur Reviſion iſt 
ſeitens der Militär⸗Behörde der Herr Rittmeiſter von Donop vom ſchleſ. 
Huſaren⸗Regiment Nr. 4 kommandirt. 

* Wie wir erfahren, beabſichtigt die Beſitzerin der Grundſtücke, 
Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 20 und 21, Frau Hauptmann Roth, 
dieſelben ganz oder theilweiſe zu veräußern. Unſtreitig haben dieſe Be⸗ 
ſitzungen die ſchoͤnſte und vortheilhafteſte Lage in der Stadt. Auch bie⸗ 
tet das Grundſtück Nr. 20 noch eine bedeutende Fläche, welche zur Er⸗ 
bauung eines größeren Etabliſſements, z. B. einer Fabrik, vollkommen 
ausreichen würde. Wir nehmen hiermit Gelegenheit, die bauunterneh⸗ 
mende Geſchäftswelt auf dieſe Acquiſition aufmerkſam zu machen und 
glauben hierzu um ſo mehr Veranlaſſung zu haben, als in ähnlicher 
Lage ein gleiches Grundſtück, welches ſo vortheilhaft auszunutzen wäre, 
ſich wohl nicht finden dürfte. 


SH Schweidnitz, 22. Febr. [Stadthaushalt.] Der Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten der hieſigen 
Stadt iſt ſo eben durch den Druck veröffentlicht worden. Derſelbe iſt von 
dem Oberbürgermeiſter Glubrecht und dem Stadtrath und Kämmerer 
Emerich zuſammengeſtellt und ſchließt ſich an den über das vorhergegan⸗ 
gange Jahr veröffentlichten Bericht an. Die Einwohnerzahl hat ſich nicht 
weſentlich geändert. Es ſtarben im Laufe des Jahres 456, es wurden ge⸗ 
boren 398; es fanden 151 neue Niederlaſſungen ſtatt; in runder Summe 
beträgt die Zahl der Bewohner 15,000. — Im Handel und Gewerbe waren 
die Stockungen des Verkehrs für die Stadt und Einwohnerſchaft, hervorgeru⸗ 
fen durch die unſicheren politiſchen Verhältniſſe, tief eingreifend. Die Anzahl 
der verſchiedenen Gewerbtreibenden war nach der Gewerbeſteuer⸗Rolle für 
1859 folgende: In Steuerklaſſe a. 75 Händler mit kaufmänniſchen Rechten, 
in b. 253 Händler ohne kaufmänniſche Rechte, in c. 106 Gaſt⸗, Speiſe⸗ und 
Schankwirthe, in d. 25 Bäcker, in e. 29 Fleiſcher, in k. 2 Brauer, in h. 
205 Handwerker, dazu 363 ſteuerfreie Handwerker, in i. 9 Müller, in k. 18 
Lohn⸗ und Frachtfuhrleute, in J. 28 Hauſirer. — Bei der Kämmerei⸗ oder 
Stadthauptkaſſe betrugen die Einnahmen in runder Summe 90,550 Thlr., 
darunter 4000 Thlr. neu erborgte und 14,998 Thlr. zurückgezahlte Kapita⸗ 
lien. Die Ausgaben beliefen ſich auf 79,137 Thlr., darunter 17,643 Thlr. 
neu ausgeliehene Kapitalien. — An unbeſtändigen Gefällen gingen 2,286, 
an beſtändigen 744 Thlr., an Einzugs⸗ und Hausſtandsgeld 1,667 Thlr., 
an Zinſen von Activ⸗Kapitalien 8,739, an Ziegeln⸗Ueberſchüſſen 2,320, an 
Forſt⸗Ueberſchüſſen 7,631, an Kommungl⸗Abgaben 14,050, aus Staatsfonds 
7709 Thlr. ein. Für Beſoldungen, Diäten und Remunerationen ſtädtiſcher 
Beamteten wurden verwendet 13,563 Thlr., für die Unterhaltung der Schu⸗ 
len und Beſoldung der Lehrer 4,746, für Penſionen 1374, für öffentliche 
Abgaben und Gefälle 5,741, für Polizei⸗ und andere Verwaltungskoſten 
1,680, für Gerichts⸗ und Prozeßkoſten 3,042, für Unterhaltung des Marſtalls 
1,763, für Armen: und Wohlthätigkeitszwecke 2,372, für Baus und Repara⸗ 
turkoſten 11,176, für öffentliche Stadtunkoſten 2,774 Thlr. Das Aktiv⸗Ver⸗ 
mögen der Kämmereikaſſe belief ſich auf 192,100 Thlr.; da nun 18,101 Thl. 
neu ausgeliehen, 15,540 Thlr. zurückgezahlt wurden, da ferner dem Kapi⸗ 
tals⸗Betrage 11,413 Thlr. an verbliebenem Beſtande und 3,404 Thlr. 
an Einnahme⸗Reſten zutraten, ſo erreichte das Vermögen eine Höhe von 
209,478 Thlr. 


H, Neichenbach i. Schl., 22. Febr. [Verf eee Geſtern 
Vormittag traf hier der Oberſt und Commandeur des erſten Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 10), Herr v. Rödern, ein, um das hier garni⸗ 
ſonirende Füſilier⸗Bataillon des bezeichneten Regiments zu inſpiciren. Ge⸗ 
ſtern wurden außer anderen Uebungen auch die erlangten Fertigkeiten der 
Mannſchaften in ai Uebungen, wie im Bajonnetfechten beſichtigt. 
Heut wird die militäxiſche Inſpection fortgeſetzt. — Der Magiſtrat hat den 
Stadtverordneten, wie wir hören, eine Vorlage bezüglich des Baues einer 
Kaſerne aus Communalmitteln zugehen laſſen. Der intendirte Bau ſoll 
in der Nähe der Kloſterkirche, unweit der zum Theil ſchon belegten Privat⸗ 
Kaſerne des Herrn Fellbaum erfolgen, auch in Bezug auf die noch zu be⸗ 
ſchaffenden Räume auf letztere Rückſicht genommen werden. — Man ih bier 
auf die Entſcheidung der Stadtverordneten in dieſer Angelegenheit geſpannt. 
— Herr Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Friebe iſt aufs Neue mit Stimmen⸗Ein⸗ 
heit zum Stadtverordneten⸗Vorſteher erwählt worden, indem die Verſamm⸗ 
lung gleichzeitig ihr Anerkenntniß über die bisherige erfolgreiche Wirkſamleit 
genannten Herrn ausſprach. — Am letzten Sonnabend fand hier der ſoge⸗ 


neration hervorgewachſen, welche die Märzrevolution machte, ruheloſe 
Träume hat und mit ihren ermattenden Händen das Panier der Bil⸗ 
dung durch die Sahara der Gegenwart trägt. Pauer war eine lei 
dende, gedrückte Geſtalt. Man ſah es dem Manne an, daß er für 
ſeine Glaubensgenoſſen, mit ihnen litt. „Fürchte dich nicht, du kleine 
Heerde,“ ſo moͤchte man ihm zurufen, und allmählig iſt es ſo hell in 
Wien geworden, daß Niemand, der nicht als offizieller Finſterling an⸗ 
geſtellt iſt, mehr Luft hat, gegen die Gleichberechtigung der evangeli⸗ 
ſchen Brüder zu ſprechen. 

Ein unermeßliches Gedränge war es, als der geſchloſſene Sarg 
Ernſt Pauer's in der ſchwarz behangenen Kirche ſtand. Andreas Gu⸗ 
neſch, ſein langjähriger Freund und Mitbruder, ſprach die Leichenrede. 
Er ſprach Worte des Friedens, des Segens, des Dankes, des Troſtes. 
Er ſprach fie in derſelben Zeit, in welcher in der Univerſitätskirche 
die Patres der Geſellſchaft Jeſu verdammte Volker in den Rieſenab⸗ 
grund ſtürzen. f ; 

Sie fragen mich, wie ich dahin komme, Sie von Wien nach Cairo 
zu führen. Das mag zweifelhaft ſein. Sterben doch dort die Mährchen⸗ 
Erzähler aus und es treten an ihre Stelle die europäiſchen Realiſten. 
In der „Leipziger Allg. Zeitung“ fand ich einen Aufruf, welchen eine 
deutſche Kolonie in Cairo erließ, zum Beſuche eines Etabliſſements für 
Bruſtkranke aufzufordern. Ich bin nun weit entfernt, auf Marie Rein⸗ 
hold, Marguerite Gauthier oder ſonſtige literariſche Schwindſucht zu⸗ 
rückzukommen, die dort geheilt werden ſollte. Die Sache hat aber doch 
eine eigenthümliche Seite. Seit Nizza franzoͤſiſch geworden, Italien 
einig erſcheint, hat der Hesperidengarten ſeinen friedlichen, ſtillen Reiz 
verloren. Es iſt nicht mehr das Land, in welchem ſchlummernde Rui⸗ 
nen, zerbrochene Statuen, fremde Gräber voll taufendjährigen Staubes 
unter Pinien und Cypreſſen ſchlummern. Es iſt das Land der Agi⸗ 
tation, der politiſchen Gedanken, des Mercantilismus und der vereinig⸗ 
ten Bibel⸗ und Baumwoll⸗Induſtrie geworden. Wo Graf Cavour re: 
giert, hat die Sentimentalität, die Romantik ihr Recht verloren. Wir 
empfehlen dafür als Erſatz Aegypten, das todtenſtille Land der Pha⸗ 
raonen⸗Legitimität, wo die Sphynx mit geſchundener Nafe im Dünen: 
grabe des Wüſtenſandes liegt, Millionen von Ibismumien das Unter⸗ 
futter des Bodens bilden, und die Memnonsſäule, wie ein penfionirter 
Tenoriſt die Ehre einer unverdient großen Vergangenheit genießt. Libay, 
ein Ungar, hat vor ungefähr einem Jahre eine Reihe von Reiſeſcenen 
und Bildern aus Aegypten in Farbendruck herausgegeben, welche (bei 
Gerold in Wien in Commiſſion) verdiente Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. 
Libay reiſte unter den Aufpicien des ſeither verſtorbenen, kunſtliebenden 
Grafen Joſeph Breuner, und faßte, als talent⸗ und geiſtvoller Land: 
ſchaftsmaler, ſeine Aufgabe in ganz origineller Weiſe auf. Von Cairo 
bis zu den Nilkatarakten giebt er wahre „Portraits“ der Menſchen und 
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hörden, ſo wie ein Theil des Gun die betheiligten. Eine ungetrüb 
Heiterkeit feſſelte die zahlreiche Geſellſchaft bis in die frühen Mor enſtund l, 
Der Reichenbach⸗Langendielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Actien⸗Verein zahlt für das 
Betriebsjahr 1860 auf die Prioritäts⸗Actien der 1 Meile 4 Prozent, auf di 
Actien der neuroder Strecke 1 Prozent Dividende. Der Reſervefonds wird 
ſich am 1. April d. J. durch die Zinſen aus feinen Effecten bis zur ſtatu⸗ 
tenmäßigen Höhe von 10,000 Thlr. ergänzen, und treten die Zinſen alsdan⸗ 
in die Betriebs⸗Kaſſe. 


W. Oels, 22. Febr. Der dieſe Woche hierorts abgehaltene Kram: und 
Viehmarkt bot durchaus nicht das Bild eines regen Geſchäftsverkehrs. — 
Von Käufern wenig zahlreich beſucht, hörte man die Verkäufer durchgängig 
über ſchlechte Geſchäfte klagen. Schon längſt iſt die Vergrößerung des hieſi⸗ 
gen Kirchhofs Bedürfniß geworden, und zwar nicht blos wegen Mangel an 
Erbbegräbniſſen, ſondern auch wegen Mangel an Reihenplätzen, da die Lei⸗ 
chen in letzteren bereits vor dem 30. Jahre wieder ausgegraben werden 
müſſen. Die ſtädtiſchen Behörden haben, nach dem Gutachten einer gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion, erkannt: daß die Erweiterung nach Weſten, alſo nach der 
Stadt zu vorzuziehen iſt, und zwar hauptſächlich deßhalb, weil hier keine 
Terrainſchwierigkeiten zu beſeitigen ſind, wird nunmehr im Laufe des Som 
mers mit der Ausführung begonnen werden. Eine bejondere Kommiſſion 
wird die innere Einrichtung und Verſchönerung des Platzes leiten. — Gegen 
das in auffallender Weiſe zugenommene Betteln und Vagabondiren, namen: 
lich von Kindern, die zumeiſt ſchulpflichtig ſind, hat das hieſige königl. Land: 
rathsamt energiſche Maßregeln erlaſſen. Auch iſt den Ortspolizeibehörden 
alles Ernſtes bedeutet worden, bei der gegenwärtigen Theuerung der Leben 

mittel die Erlaubniß zu öffentlichen Tanzmuſiken bis zum erſten Oſterfeier 
tage einſchließlich zu verſagen. 


t. Beruſtadt, 22. Febr. Zur Linderung der durch die Theuerung der 
Lebensmittel und die ſtrenge Kälte hervorgerufenen Noth unſerer Armen 
ſind im Laufe dieſes Winters von unſeren Kommunalbehörden bereits 16 
Klaftern Brennholz aus dem Stadtforſt unentgeltlich vertheilt worden. — 
Ebenſo iſt die, ſeit dem 31. März 1859 außer Betrieb geſetzte Armenſpeiſe⸗ 
Anſtalt mit dem 20. Januar d. J. wieder eröffnet worden, und werden 
daraus täglich durchſchnittlich 48 Portionen gutes Eſſen (Reis, Erbſen, Hirſe, 
Graupe, Möhren und Kartoffeln vertheilt, und 48 arme Kinder in der Ans 
italt ſelbſt geſpeiſt. Seit dem 1. d. Mts. haben ſich auch Dominium und 
Gemeinde Langenhof in der Art bei dieſer wohlthätigen Anſtalt betheiligt, 
daß dieſelben auch für ihre Armen täglich 9 Portionen Eſſen a 9 Pfennige 
entnehmen, jo daß durchſchnittlich alle Tage 100 Portionen Eſſen gekocht 
werden. Die Mittel zur Unterhaltung der Anſtalt werden diesmal nicht, 
wie früher durch freiwillige Beiträge, ſondern durch eine durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden aufgelegte allgemeine und außerordentliche Armenſteuer 
in Höhe von 33% % der Klaſſenſteuer aufgebracht. 


Gleiwitz, 22. Febr. [Gas. — Schwurſitzung. — Waiſen⸗ 
haus.] Unſere Gasbeleuchtungsangelegenbeis iſt nun endlich zum 
Abſchluß gekommen. Es wurde eine Verſammlung für die Betheiligten aus⸗ 
geſchrieben, und haben in derſelben die verſchiedenen Etabliſſements und 
Werkſtätten fo wie viele Bürger nahe an 1000 Flammen verlangt und zum 
Koſtenbetrage ſich verpflichtet. In Folge deſſen haben die Unternehmer den 
Kontrakt mit der Kommune abgeſchloſſen, und ein Grundſtück hinter der 
Eiſenbahn acquirirt, unweit der Windmühle. Wir wollen hoffen, daß der 
Widerſpruch von Seiten der Nachbaren, der ſich etwa wie bei dem frühern 
Unternehmen eines daſelbſt zu erbauenden Hochofens erheben dürfte, unbe⸗ 
rüdjichtigt bleiben wird. Die Gasanſtalt ſoll noch im Laufe dieſes Jahres 
hergeſtellt werden. — Auch ein anderes Unternehmen kommt jetzt zur Aus: 
führung. Das katholiſche Waiſenhaus, bis jetzt berechnet auf etwa 
50 Kinder, eine Induſtrieſchule, und für die Wohnung der barmherzigen 


Schweſtern wird auf dem Wege zur Neuen Welt, auf dem der Kirche gehöb⸗ 


rigen Territorium, ſchon in dieſem Jahre gebaut. Holz und Steine werden 
bereits angefahren. — Von andern Bauunternehmungen verlautet zur Zeit 
noch nichts, und liegt dies in dem Drucke, der auf unſerer Industrie ruht, 
und durch den der Verkehr ſtockt, und auch darin, daß einzelne Inſtitute uns 
ſerer Stadt entzogen zu werden drohen, und ein Begehr nach Wohnungen 
durchaus nicht vorhanden iſt. Die Schwurgerichts⸗ Sitzungen werden nach | 
Beuthen verlegt. Ein Geſuch mehrerer Bürger bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, für das Verbleiben Schritte zu thun, dürfte wohl Zu ſpät“ 
gekommen ſein. Und ſo ſpricht man auch davon, daß auch der Stab von 
bier nach Ratibor n ſoll. — Der Frauen⸗Verein zur Un⸗ 
e ENGE n 2 vori r Aa 10 ale | 
r. . verein „ 94 „ 15 6 Pf. für ſeine Zwecke 
verausgabt, ſo daß 15 Thlr. 20 Sgr. Beſtand dlelben. 7 j 
Al. Laurahütte, 22, Februar J. [Unfälle Die mannigfachen un⸗ 
glücksfälle, die ſeit einigen Wochen in unſern Hütten und Gruben ſich ereig⸗ 
net, wären in der Nacht vom Dinſtag zum Mitwoch fa durch ein recht 
großes Unglück vermehrt worden, indem am 20. Früh zeitig die Schreckens⸗ 
kunde durch unſern Ort lief, daß in der Karl⸗Hoffnungsgrube, 6 Berg⸗ 
leute, darunter 3 Familienvater, verſchüttet und allem Anſcheine nach erſchla⸗ 
gen ſeien. Wie durch ein Wunder jedoch hatten dieſelben Gelegenbeit gefun⸗ 
den, dem Schlamm: und Waſſerſturze, der eben Urſache ihrer Verſchüttung 
war, inſoweit zu entkommen, daß ſie bei einigen Biſſen Brodt, die fie brü⸗ 
derlich in ihrem Schlammgrabe mit einander theilten, doch im Stande waren, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Uns fehlt der Raum für poetiſche Geiſtes⸗Produkte. D. Red. 


Bajaderen. Man wird allmählig vertraut mit dem ſtillen Wunderlande, 
wo hoch die Pyramide und ſtill der Cocos ſteht, und mit Mignon 
möchte man friedensſehnſüchtig ausrufen: dorthin, dorthin laß uns zie⸗ 
hen, — bis man in Wien Johann und David Strauß, Cancan und 
Gedankenfreiheit, Rigolboche und Marquis Poſa gleichmäßig frei giebt. 
[Eine franzöfifhe Anerkennung für die deutſche Gärtnerei 
Zu der großen Obſtausſtellung in Berlin, Anfang Oktober v. J., war auch 
aus dem Herzen Frankreichs, dem alten Anjou, eine eben ſo durch Zahl der 
Sorten (388 benannte, 12 noch unbenannte Birn⸗ und 136 Apfel: Sorten), 
wie durch Größe und Schönheit der Früchte ausgezeichnete Sammlung durch 
den Gartenbau⸗Verein in Angers (Comice horticole d' Angers et de Maine 
et Loire) eingeſandt worden. Dieſe Sammlung war für Pomolegen um jo 
intereſſanter, als da Anjou ſeit länger als 100 Jahren ſich durch die Kultur 
von Taſelobſt auszeichnet, während Normandie und Bretagne mehr Wirth⸗ 
ſchaftsobſt für die Weinbereitung bauen. Auch war der Präſident des Ver⸗ 
eins, Herr André Leroy, und der Sekretär deſſelben, Herr Louis Ta⸗ 
vernier, nach Berlin gekommen, um die Ausſtellung zu ſehen und den Ber 
rathungen der Pomologen beizuwohnen, überhaupt um ſich genauere Kennt⸗ 
niß von dem Zuſtande der Obſteultur in Deutſchland zu verſchaffen. Herr 
Tavernier hat nun dem Verein einen Bericht erſtattet, der gedruckt worden, 
und von dem auch an den Unterzeichneten ein Exemplar geſendet iſt. Dieſer 
Bericht beweiſt auf der einen Seite eben ſo den großen Fleiß und vie Auf⸗ 
merkſamkeit der genannten Herren, wie er auf der andern voll Anerkennung 
iſt nicht für die Ausſtellung allein, ſondern überhaupt für die deutſche 
Gärtnerei, die allerdings in Berlin und Potsdam ſehr gut vertreten iſt. 
Mit Wärme wird auch der freundlichen Aufnahme an beiden Orten gedacht. 
Von dem Ausſtellungsgebäude (dem Kroll'ſchen Etabliſſement), von dem eine 
ziemlich ausführliche Beſchreibung gegeben iſt, wird geſagt, daß es feines 
Gleichen in Europa nicht habe, und von den Anlagen bei Potsdam bemerkt, 
daß man ein Buch ſchreiben müſſe, wenn man über fie genügend berichten 
wolle. — Die aus den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands eingeſandten 
Früchte waren den Herren meiſt bekannt, da man ſie auch in Frankreich 
cultivirt; als unbekannt werden bezeichnet die Pferdenuß, die Grumbkower 
Winterbirne, ein Erzeugniß Hinterpommerns, der rothe Herbitcalvill, der 
Blutcalvill, der Mitternachtsapfel, der Melonenapfel und eine ſehr große 
Varietät von Kaifer Alexander. Beſonders beachtenswerth iſt es, daß Het 
Tavernier die Abſicht ausſpricht, die franzöſiſchen Gärtner und Obſtzüch⸗ 
ter mit den deutſchen Namen der von ihnen gebauten Sorten bekannt zu 
machen, um die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deut 
land zu erleichtern. — Freilich bat es ſich dem kundigen Auge des Her! 
Berichterſtatters nicht entziehen können, daß wir in Betreff des aumſchnite 
und der Baumcultur überhaupt noch zurück find. Wo er von den berlin 


Baumſchulen ſpricht, nennt er die Gärtner ſehr unterrichtete Leute, bemerkt 


* 


aber, daß ihnen eine Menge Ueiner, praktiſcher Handgriffe bei der Bau 
zucht ganz unbekannt ſind. Ur. K. Fickert. 


Mit drei Beilagen. 


nannte Landwehrball ftatt, an welchem ſich die Spitzen der hieſigen Be N g 


| 


Erfte Beilage zu Nr. 93 der 


Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 
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(Fortſetzung.) > g 
ſich einigermaßen arbeitsfähig zu erhalten. Erſt nach mehrſtündiger Arbeit 
von außen konnte man Lebenszeichen von den Unglücklichen erhalten, doch 
gelang es der Umſicht des betreffenden Beamten, der, herbeigeholt, nicht 
mehr vom Poſten wich, raſch den beſten, d. h. am ſchnellſten zum Ziele füh⸗ 
renden Weg, zu finden, und ſo, unterſtützt durch den raſtloſen Eifer der Ka⸗ 
meraden der Verunglückten, nach 17ſtündiger Arbeit die lebendig e 
zwar todesbleich und matt, doch unbeſchädigt, den überglücklichen Angehöri⸗ 
gen wiederzugeben. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Auch im hieſigen Kreiſe 
hat ſich ein Hilisverein für landwirthſchaftliche Beamte gebildet. 

+ Gottesberg. Am 15. d. Mts. wurde unſerem Superintendenten 
Herrn Stuben rauch zu ſeiner 70ſten Geburtstagsfeier eine Serenade, ſo 
wie andere Beweiſe der Liebe und Achtung dargebracht. — Am folgenden 
Tage feierte der Berghäuer Kringel ſein 50jähriges Jubiläum; 165 Häuer 
der Glückhilf⸗Grube überreichten dem Jubilar ein Geſchenk, ſowie auch ſeine 
Vorgeſetzten und die Gewerkſchaft ihn mit anerkennenden Geſchenken erfreuten. 

Neurode. Unſere Stadtverordneten wollten an Stelle der weggeriſ⸗ 
ſenen Hoſpital⸗Brücke über die Walditz eine eiſerne Brücke bauen, der Ma⸗ 
giſtrat projektirt eine von Holz. Es wurde nun das Gutachten eines Tech: 
nikers, des Herrn Grubendirektors Mehner, eingeholt, welches nun mit 
großer Gründlichkeit darthat, daß die hölzerne Brücke faſt eben ſo theuer 
kommen würde, als die eiſerne (wenn man die Koſten in den ſpäteren Jah⸗ 
ren berückſichtige). Die hölzerne ſoll 1270 Thlr., die eiſerne 3800 Thlr. koſten, 


erſtere mit einem Mittelpfeiler, letztere in ganzer Spannung mit nur einem 8 


Durchlaß, demzufolge gewährt letztere bei Hochwaſſer eine größere Sicherheit 
als erſtere. Die Stadtverordneten entſchieden ſich daher in der Sitzung vom 
16. d. M. nochmals für die eiſerne. Sollte der Magiſtrat dem nicht beitre⸗ 
ten, wird wohl die Entſcheidung der Regierung eingeholt werden müſſen. 

+ Patſchkau. Dem Herrn Lehrer Pohl iſt eine Gehaltszulage von 
jährlich 50 Thlr. bewilligt worden. — Aus der hieſigen Bürger⸗Reſſource iſt 
eine Liebhaber⸗Theatergeſellſchaft hervorgegangen, die viel Amüſement gewährt. 
— Hier hat ſich ein katholiſcher Geſellen⸗Verein konſtituirt, der ſchon über 
30 Mitglieder zählt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Amtlicher Börſenaushang. Nachſtehend bringen wir die mit 
den Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu Stettin vereinbarten Verhand—⸗ 
lungen betreffend die Einrichtung von Oderſchifffahrts⸗Comp⸗ 
toiren ſowie das von uns genehmigte Geſchäſtsreglement für das 
hieſige Comptoir zur allgemeinen Kenntniß. 

Breslau, den 22. Februar 1861. 
Die Handelskammer. 

Obgleich von der königlichen Staats⸗Regierung zuverſichtlich erwartet 
werden darf, daß dieſelbe nicht lange mehr anſtehen wird, die allgemein als 
nothwendig anerkannte Regulirung der Oder in umfaſſende Ausführung zu 
bringen, ſchien es uns doch ſchon jetzt und unter den G Verhältniſſen 
rathſam, gewiſſen mit der Flußſchifffahrt verbundenen Mängeln nach Kräften 
abzuhelfen. Es ſind unter unſerer unmittelbaren reſp. mittelbaren Aufſicht in 
Stettin und Breslau Schifffahrts⸗Comptoire errichtet, welche zum Zweckhaben, 

Lade-, Fabr⸗ und Lieferzeit möglichit zu kürzen, insbeſondere in Liefer ⸗ 

zeit und Ablieferung Regel und Ordnung zu bringen. 5 

Zu dem Ende ſollen Schiffer, welche ſich den Bedingungen der Comptoire 
nicht fügen, oder als unredlich ſich erweiſen, bei den durch die Comptorire 
vermittelten Verladungen überhaupt nicht concurriren. 

Die von den Comptoiren zu bedingenden Frachten werden ſtets nach 
Maßgabe der vorhandenen Ladungen und des en Schiffsraums mit 
größter Sorgfalt regulirt. BR, a 

Die Comptoire, ſowohl in Stettin wie in Breslau, dürfen keinerlei Spe⸗ 
dition übernehmen, wie denn überhaupt bei Errichtung derſelben das allge⸗ 
meine Intereſſe des Handels und der Schifffahrt, nicht aber das beſondere 
einer auf Gewinn gerichteten Unternehmung leitender Gedanke war und blieb. 

Die Vortheile der Einrichtung ſind bereits anerkannt. Fortgeſetzt meh⸗ 
ren ſich ſowohl die Ueberweiſungen der Güter von Seiten der Herren Ver⸗ 
ſender, als auch die auf ee e das Comptoir lautenden An⸗ 
weiſungen der Herren Empfänger. ir zweifeln nicht, daß es den Comp⸗ 
toirs ſehr bald gelingen wird, das Vertrauen der Deibeiliaten im ausge: 
dehnteſten Maße zu gewinnen, und ſolchergeſtalt unſere Schifffahrt ein für 
allemal von den bedauerlichſten Mißſtänden zu befreien. 85 

Es tann alsdann nicht mehr vorkommen, daß 15, 20, ja mehr Kähne gleich⸗ 
zeitig in Ladung liegen und die Verladung nicht ſelten 3 und 4 Wochen dauert. 

Die durch die Comptoire expedirten Kähne werden unterwegs durch die 
Herren b in Schwedt, Küſtrin, Frankfurt, Kroſſen Ae eie Neu⸗ 


ſalz, Beuthen, Glogau, Steinau und Maltſch in angemeſſener Weiſe contro⸗ 
lirt. Insbeſondere nehmen die letzteren die Paſſagekarten, mit denen die 
Schiffer ſeitens der Comptoire für auf und niederwärts verſehen wer⸗ 
den, in Empfang und überſenden ſie den Comptoirs. Dieſe haben wöchent⸗ 
lich mehrmals, und zwar in Stettin durch die Oſtſee⸗Zeitung, in Breslau 
durch die Schleſiſche und die Breslauer Zeitung die An⸗ und Abfahrt der 
Kähne an den betreffenden Stationen zu veröffentlichen. Auf den Comp⸗ 
toiren ſelbſt iſt jederzeit der jeweilige Verbleib eines Kahn zu erfragen. 
Stettin und Breslau, 15. Februar 1861. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
Schillow. Rahm. Schröder. 
ie Handelskammer. 
Franck. Schlarbaum. Molinari. 1 
Geſchäfts⸗Neglement für das Oder⸗Schifffahrts Comptoir in Breslau. 
$1. Das Oper⸗Schifffahrts⸗Comptoix in Breslau iſt zur Benutzung für 
alle diejenigen beſtimmt, welche Güter auf der Oder in der einen oder an⸗ 
deren Richtung verſenden wollen. N 
§ 2. Der Inhaber und Dirigent des Comptoirs iſt auf den Antrag der 
Handelskammer vom königlichen Polize Praſdium dahier für die Vermitte⸗ 
lung von Stromgut conceſſionirt worden. Derſelbe hat ſich mittelſt beſon⸗ 
derer Reſerve und unter 98 ban 8 entſprechender Conventionalſtrafen ver⸗ 
bindlich gemacht, nicht blos das Comptoir nach den nachſtehenden Beſtim⸗ 
mungen und in Uebereiſtimmung mit der zu Stettin beſtehenden Einrich⸗ 
tung zu leiten, ſondern auch für die Zukunft der e der Seh reſp. deren 
Commiſſarien jede fernere im allgemeinen Intereſſe der Schifffahrt nach de: 
ren Ermeſſen erforderliche Einwirkung auf daſſelbe zu geſtatten und demge⸗ 
mäß zu handeln. 1 . 
3. Der Dirigent des Comptoirs und ſeine Gehilfen dürfen weder un: 
mittelbar. A mittelbar felbft Spedition oder Schifffahrt treiben, oder Kahn⸗ 
iffe beſitzen. a en 
in 4. Die dem Comptoir einzureichenden Anmeldeſcheine müſſen enthalten: 
1) den Beſtimmungsort der zu verſendenden Güter, 
2) das Quantum derſelben, 
) deren Gattung, 8 
4) die Unterſchrit des Verſenders, . 
5) Ort und Datum der Ausſtellung des Scheines, 5 
6) die Beſtimmung wie das angemeldete Gut verladen werden ſoll: 
a, in 1. Rieter 
b. ohne Lieferzeit. U. Eng . 
Enthält der Schein keine Beſtimmung über Lieferzeit, ſo wird angenom⸗ 
men, daß die Verſendung mit normalmäßiger Lieferzeit ah ſoll. 
$ 5. Eingehende Anmeldeſcheine, gleichviel ob das Gut „in“ oder 
ohne“ Lieferzeit verladen werden ſoll, müſſen im Anmeldebuche hinter ein 
ander und im Haupt⸗Verladungsbuche nach den Ablade⸗Stationen geſondert 
ingetragen werden. 3 j 
iR 6. Jeder Schiffer kann ſich im Schifffahrts⸗Compteir zur Uebernahme 
von Frachten dadurch anmelden, daß er in das auf dem Comptoir ſtets aus: 
liegende Schiffer⸗Anmeldebuch: 5 5 
1) ſeinen Namen, 
2) das Be 8 * e . 
3) die Kahn: u ermeſſungs⸗Nummer, 
9 den Namen und Wohnort des Kahn⸗Eigenthümers, 
5) den Inhalt des Reviſions⸗Atteſtes 
inträgt. g g 
De Dirigent des Comptoirs iſt verpflichtet, die Angaben des Schiffers 
unter Abforderung des Meßbriefes und der ſonſtigen Legitimationspapiere 
mit dieſen zu vergleichen, etwa vorgekommene Unrichtigkeiten zu verbeſſern 
und da en dieſer Reviſion im Schiffer⸗Anmeldebuch unmittelbar neben 
oder hinter der Eintragung des Schiffes zu vermerken. 


7. Der Dirigent des Comptoirs hat bei Vertheilung der Frachtgüter 


$ 
[genden Grundſätzen zu verfahren: j 
8 anal tigen Schiffern, welche Kähne erſter und zwei⸗ 
ter Klaſſe beſitzen, find Anmeldeſcheine zu giriren; 


b. die Güter find fo zu vertheilen, daß der Schiffer unterwegs an mög: 


Erhöhung auf 8 % gerechtfertigt hätte, die um jo räthſelhafter iſt, als 


lichſt wenigen Stationen anzuhalten und möglichſt große Poſten auszuladen hat;] Diskont in Paris noch 4 — 5, in Amſterdam noch 3, in Berlin noch 27 — 74, 
6, die Anmeldeſcheine find unter Berückſichtigung der oben angeführten in Hamburg noch 2, in Franifurt noch 1½ 0 ſteht, London alſo eine Aus⸗ 


Beſtimmungen der Reihe nach, wie ſie eingingen, an die Schiffer zur Em- nahmeſtellung einnimmt. 


pfangnahme der Güter zu giriren. 2 = 

a Indoſſo ſind genau mit dem Schiffer-Anmeldebuch übereinſtimmend 
anzugeben: x . 

1) Namen und Wohnort des Schiffer, reip. Steuermanns, 
2) Kahn: und Vermeſſungs⸗Nummer und Klaſſe des Kahns, 


3) Frachtſatz und etwaige Prämien, wie ſolche zur Zeit den mit der Han⸗ haben, da der Bank jetzt unausgeſetzt Gold wieder zufließt. 


Privatberichte deuten an, daß die engliſche Bank 
entſchloſſen ſei, dem Goldabfluß nach Amerika und vielleicht auch nach Paris 
um jeden Preis zu ſteuern, zumal in en nr ſelbſt die, Verhältniſſe durch 
die Kriſen in Newvork und Konſtantinopel, die Silberabflüſſe nach Indien 
die fieberhaften Bewegungen der Waarenpreiſe im bödjten Grade zerrüttet 
ſeien. Jedoch ſcheint dieſe Verwicklung ihren Höhepunkt überſchritten zu 
Der Monats⸗ 


# 


delskammer reſp. deren Commiſſarien getroffenen Vereinbarungen gemäß | Bericht der franzöſiſchen Bank ſieht mit feiner Zunahme des Baarvorraths 
feſtgeſetzt, oder von den Abladern bei ganzen Ladungen durch beſonderes um 33, ſeiner Abnahme der Wechſelbeſtände um 126 Mill. Fr. zwar ſehr 


Abkommen bedungen worden ſind; 


günſtig aus, aber es iſt nicht Alles Gold, was glänzt. Die Bank hat, wie 


. es iſt darauf zu halten, daß die Schiffer das überwieſene Gut ohne bekannt, aus aller Herren Länder Gold zuſammengeſchleppt, und die Ab⸗ 
Zeitverluſt einladen. Sobald die Einladung vollendet iſt, erhält der Schiffer[ nahme der Wechſelbeſtände iſt ſelbſt ein deutliches Zeichen, wie angeſtrengt | 
ein Manifeſt, auf welchem außer dem Tiefgange des Kahns der Tag zu ver: |fie gegen Wechſel Gold angekauft hat. Auch zeigt die Steigerung der Bor 

merken ift, an welchem der Schiffer mit Einladen fertig und zum Abſchwim⸗ſchüſſe auf Barren, die in 2 Monaten fait 30 Mill. Fr. beträgt, daß die 


men bereit ſein mußte; 


e, bei dem Indoſſo der Anmeldeſcheine an die einzelnen Schiffer iſt die in ihrem Beſitz it. 


Bank ihren Baarvorrath auch mit Golde verſtärkt hat, das nur pfandweiſe 
All dem ſchlechtverhüllten Schein gegenüber iſt die 


Zeit der Anmeldung der letzteren auf dem Comptoire nach Inhalt des] Mehrheit ſehr bedenklich, daß die Regierung in einem Monate ihr Guthaben 
Schiffer⸗Anmeldebuchs entſcheidend, fo daß derjenige Schiffer, welcher ſichf bei der Bank, durch Entnahme von 18 Mill. Fr., bis auf den beispiellos 
am früheſten meldet und zum Einladen fertig iſt, auch am fruheſten zur Be: niedrigen Reſt von 64 Mill. Fr., erſchöpft, und, weil fie hierin nicht weiter 
frachtung gelangt. Dabei wird jedoch zwiſchen Schiffern, welche in Lieferzeit | gehen konnte, von der Bank 25 Mill. Fr. entliehen hat. Der Staat muß 
jahren, und ſolchen, welche ohne Lieferzeit fahren, ein Unterſchied in der Art ſalſo mit ſeinen Reſſourcen ganz zu Ende fein, wenn er fo die Nothpfennige 


emacht, daß jene vorzugsweiſe zur Befrachtung gelangen. 


Reihenfolge der Anmeldung offerirt werden; 


’ B Jene Do zur „Insbeſondere zuſammenkratzt, und wir können nicht wiſſen, ob nicht nächſtens aus heitrem 
ſollen auch limitirte Frachtaufträge jedem angemeldeten Schiffer nach der | Himmel eine irgend wie motivirte Anleihe losplatzt. Die Schwäche der Börſen 


in Paris und London iſt unter dem Zuſammenwirken aller dieſer Verhält⸗ 


1. jeder Schiffer erhält vor Antritt feiner Reife, welche er auf Anmeifung | niffe ſehr erklärlich. 


des Comptoirs macht, eine gedruckte Juftruction, über deren Empfang er zu 
quittiren hat. 


Heute hatte die Börſe plötzlich die Fühlung verloren. Die Details über 
den Mives’schen Bankerott, die Frage, ob der ungariſche Landtag der Auf⸗ 


$ 8. Vom Datum des Manifeſtes an beginnt die Lieferzeit der Schiffer, forderung des Kaifers nach Ofen folgen wird und Realiſationsverkäufe von 


wenn mit dieſer Clauſel geladen iſt. 


Agenten behufs Feſtſtellung der Fahrzeit abgeſtempelt. Das Datum der 
Abſtempelung gilt für ſämmtliche empf 
Prämienberechnung. . g 
§ 9. Die Schifffahrts⸗Comptoire und Agenturen wechſeln die Manifeſte 
gegenſeitig aus und vermerken im Controlbuche die Dauer der Fahrt, ſowie 
etwanige Unregelmäßigleiten hinſichts der Lieferung. Die eingehenden Be⸗ 
ſchwerden werden in einem Aktenhefte geſammelt und ebenfalls im Control⸗ 
Buche vermerkt. Schiffer, welche ſich wiederholt Unregelmäßigkeiten zu 
Schulden kommen laſſen, werden aus der Liſte der Ladungsberechtigten des 
Comptoirs geſtrichen. Ihre Namen, ſowie die Gründe der 
den ſämmtlichen Comptoirs und Agenturen mitgetheilt. 
§ 10. Das Schifffahrts⸗Comptoir bezieht von den Schiffern für die An⸗ 
weiſung der Ladung eine nach gemachter Abrechnung bei Aushändigung der 
Manifeſte zu entrichtende Remuneration, welche beträgt: 
a. für Kohlen 3 Pf. pro Tonne, 
b. für Getreide 3 Sgr. pro Wispel, 1 
c. für Zink, Eiſen, Oelkuchen 2 Pf. pro Centner, 
d. für Kaufmannsgüter aller Art 3 Pf. pro Centner. . 
Der Dirigent des Comptoirs und deſſen Gehilfen dürſen von den Schiffern 
niemals mehr oder weniger, als dieſe Remuneration, fordern oder annehmen. 
$ 11. Die Höhe des Frachtlohns und etwaige Prämien, ſowie die Liefer⸗ 
zeit, werden vom Dirigenten des Comptoirs mit der Handelskammer reſp. 
deren Commiſſarien vereinbart und durch Anſchlag auf der Börfe, ſowie 
durch die offentlichen Blätter bekannt gemacht. 5 
§ 12. Lie Prämie iſt ein Frachtzuſchlag, welcher außer der Normalfracht 
in denjenigen Fällen, in welchen der e möglichſt raſche Lieferung 
wünſcht, nach Maßgabe der verkürzten Lieferzeit bewilligt wird. 
$ 13, Die Schiffer haben unterwegs an den vom Dirigenten ihnen auf 
gegebenen Stationen, wo ſich ein Agent reſp. ein Anmeldekaſten des Comp⸗ 
toirs befindet, Paſſagekarten abzugeben. Dieſe letzteren werden von den 
Agenten oder den ſonſt dazu beauftragten Perſonen geſammelt, und wöchent⸗ 
lich dem Comptoir eins, zwei⸗ oder mehrmals, je nach Lage des Verkehrs, der 
Endſtation zugeſandt. Das letztere übermittelt ſeinerſeits dem Comptoir der 
Verſandtſtation wöchentliche Zuſammenſtellungen vom Inhalt der angelang⸗ 
ten Paſſagekarten. Dieſe Zuſammenſtellungen werden durch die Zeitung 
bekannt gemacht. 1 En 
§ 14. Der Dirigent legt den Commiſſaren der Handelskammer periodiſch 
die Bücher des Comptoirs zur Reviſton vor und iſt verpflichtet, der Handels⸗ 
kammer auf Verlangen jederzeit Einſicht derſelben zu geſtatten. 
§ 15. Bei etwaigem Wechſel in der Perſon des Dirigenten nimmt die 
Handelskammer die Bücher des Comptoirs in Verwahrung und ſorgt für 
interimiſtiſche Verwaltung. } 
bei 16. Die Agenten des Comptoirs werden von der Handelskammer 
ejtätigt. 
$ 17. Sowohl die nach Maßgabe der Beſtimmungen in § 2 dieſes Ne: 
glements etwa zur Erhebung gelangenden Conventionalſtrafen, als auch der 
nach Inhalt der beſonderen Reversverhandlungen vorhehaltene Antheil an 
den Revenüen des Comptoirs wird zu allgemeinen Schifffahrtszwecken nach 
näherer Beſtimmung der Handelskammer verwandt. 5 
§ 18. Sollten ſich durch Erfahrungen im Laufe der Zeit Aenderungen 
und Modifikationen des vorſtehenden Reglements als nöthig oder zweckmäßig 
herausſtellen, jo bleiben ſolche nach Maßgabe des § 2 hiermit ausdrücklich 
vorbehalten und werden dieſelben in gleicher Weiſe wie dieſes Reglement 
veröffentlicht. R 
Das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir. (Oswald Geisler.) 
Das vorſtehende Reglement wird hiermit genehmigt und beſtätigt. 
Breslau, den 22. Februar 1861. 
(L. S.) Die Handelskammer. 


# Berlin, 22. Febr. 


fende Woche gehörte der Hauſſe. Poſitive Anregungen zu einer ſolchen] Verkehr zwiſchen Vorpommern und 


treichung werden] Die politiſche Zeitanficht iſt größer geworden, der überaus niedrige 


{ er C Am Ende der Fahrt wird das Mani⸗ Eiſenbahnaktien wirkten ungünſtig, und an der Börſe waren bei mannig⸗ 
feſt von dem Schiffer dem am Orte befindlichen Schifffahrts-Comptoir oder] fachen Unregelmäßigkeiten des Ges 
reſp. dem Agenten deſſelben präſentirt und von dem Comptoir reſp. deſſenſchleſiſche Ei 


chäfts die Courſe rückgängig. Nur einige 
enbahnaktien waren animirt. 
Von öſterreichiſchen Sachen bewegte ſich in dieſer Woche lang Wien von 


änger als Grundlage der Fracht- und 66 , bis 67% aufwärts und heute bis 66% zurück. 


Natonalanleihe von 50% —52% 51%. 
Creditaktien von 53 4 —56 1 —56. 5 ’ 
Staatsbahnaktien von 127—129½—128 ,. 
Staatsbahnaktien hätten aus der guten Einnahme (freilich theilweiſe eine 
Folge des erhöhten Tarifs bei entwertheter Valuta) einen ſtärkeren Impuls 
empfangen, wenn nicht Paris für dieſes Papier leitend wäre. : l 
Für Eiſenbahnaktien hatte die Hauſſe im Allgemeinen völle beg di I 
ingfui 
begünſtigt Kapitalanlagen, und die Eiſenbahnaktiencourſe ſtanden verhältniß⸗ 
mäßig niedrig. Es entwickelte ſich aus dieſen Momenten ein umfangreiches 
und lebhaftes Geſchäft zu namhaft ſteigenden Courſen. Man kann ſagen, 
daß Eiſenhahnaktien für unſere Börfe leitend waren und auch die Hauſſe 
der öſterreichifchen Papiere ſtützten. Der Markt war und blieb knapp, und 
da namentlich auch ſpekulative Ankäufe einen großen Umfang erreichten, ſo 
haben die Eiſenbahnaktien ein durchſchnittlich um mehrere Prozente höheres 
Coursniveau erreicht. Wie es bei ſolcher allgemeinen Bewegung zu gehen 
pflegt, lief manche kritikloſe Steigerung mitunter, wodurch nachträglich manche 
berechtigende Coursveränderung nothwendig wird. Aber auch abgeſehen hier⸗ 
von darf man nicht glauben, daß der Aufſchwung nun jo fort gehen werde. Jh 
Spekulative Käufer, die ſehr ſtark betheiligt waren, wollen gewinnen und 
realiſiren, und das Publikum entſchließt ſich nur langſam, die flaſſg ewor⸗ 
denen Stücke aus dem Markte zu nehmen, ſo daß ſchon heute den Realiſi⸗ 
. gegenüber die Courſe die alte Ace nicht bewahren konnten. 
Die Januar⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen find im Ganzen 
nicht günſtig, woran Wetter und Schnee wohl die meiſte Schuld tragen. 
Jedoch hat die * — vorzüglich die Staatsbahnen getroffen; die Privat⸗ 
bahnen haben im Durchſchnitt ein Plus, zu dem namentlich Koͤln⸗Mindener, 
Rheinische, Berlin⸗Anhaltiſche, Potsdam⸗Magdeburger beitrugen. Es betru⸗ 
gen die Einnahmen pro Meile im Januar auf den 
Staatsbahnen 3026 Thlr., 451 Thlr. weniger als Januar 1860, 
Privatbahnen 3604 „ 51 „ mehr „ „ 1 
ſämmtlichen 3469 „ 66 „ weniger „ „ 5 { 
An beſonders bevorzugten Eiſenbahnaktien heben wir folgende hervor: 
Berlin⸗Stettiner ſchließen 3% % höher. Veranlaſſung zu einer ſpekulativen 
Bewegung gab der erfolgte Abſchluß eines Vertrages mit der R . 
über den Bau der ſogenannten vorpommerſchen Bahnen. Diejelben bilden 
ein Netz, welches Ausläufer nach dem Meere hat, und umfaſſen die Bahn 
Stettin⸗Paſewalk⸗Anclam⸗Greifswald⸗Stralſund mit Zweigbahnen Züſſow⸗ 
Wolgaſt und Paſewalk⸗Prenzlau⸗Angermünde. Von Angermünde bis Berlin 
wird ein Doppelgeleis geführt. Die Vergrößerung der betreffenden Bahnhöfe 
der alten Bahn wird für Rechnung des Baukapitals der neuen Bahnen aus⸗ 
geführt. Das Baukapital garantirt der Staat mit 44 % Zinſen, jedoch fo, 
daß das früher von ihm Gezahlte aus ſpäteren Mehrerträgen der neuen 
Bahnen erſetzt wird, und an dem ferneren Ueberſchuſſe der Staat zur Hälfte 
participirt. Eine Laſt entſteht aus dieſem Vertrage für die Berlin⸗Stettiner 
Bahn vorläufig nicht, es ſei denn, daß ſie das zweite Geleiſe von Anger⸗ 
münde nach Berlin auf eigene Koſten ausführen müßte; dagegen hat ſie den 
Vortheil, den ſehr bedeutenden vorpommerſchen Verkehr auf die Hauptbahn 
aufzunehmen und von Angermünde nach Berlin (9 Meilen) zu führen. Das 
für hat ſie die Verpflichtung übernommen, nach 6 Jahren, wenn dann die 
Stammaktien 6 % oder mehr Dividende geben, das 3 der vor 
pommerſchen Bahnen mit jährlich % % zu amortiſiren. Wenn dieſes Bau⸗ 
kapital 6 Millionen Thlr. erreicht, jo würde dieſe Verpflichtung eine jährliche 
Ausgabe von 30,000 Thlr. involviren, zu deren Erfüllung es ausreichen 
würde, wenn ſich die Einnahmen der Strecke Angermünde⸗Berlin um jährlich 
3300 Thlr. pr. Meile netto erhöhten. Wir zweifeln nicht, daß der erhöhte 
Verkehr mehr als dieſe Summe der Hauptbahn zuführen werde, ſo daß der 


[Börſen⸗Wochenbericht.] Die heute ablau⸗] Vertrag für die Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft ſehr vortheilhaft erſcheint. Der 


erlin iſt namentlich in landwirthſchaft⸗ 


lagen in den allgemeinen Verhältniſſen wenig vor, aber, wenn einmal die lichen Produkten ſehr bedeutend. Ueber den Anſchluß der vorpommerſchen 
Stimmung da iſt, jo geht die Börſe voran, ſobald nur keine ſtörenden Er⸗ an die medlenburgiihe Oſtbahn iſt noch kein Vertrag abgeſchloſſen; es ſollen 
eigniſſe dazwiſchen treten. Dieſe machten ſich nicht geltend. Die Thronrede] noch mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden ſein, die den Abſchluß ver⸗ 


des Königs von Sardinien und die La Gueronniere'ſche Broſchüre boten | zögern, j n 
auſſe begünftigenden | mit Sicherheit annehmen, und unter dieſer Vorausſetzung würde die Vor⸗ 


keine beunruhigenden, aber auch keine die entſchiedene 


Daß ein ſolcher Anſchluß hergeſtellt werden wird, kann man aber 


Momente. In Ungarn, wo für den Augenblick der Brennpunkt der Entwik⸗ pommerſche Bahn noch den ſtettin-hamburger Verkehr gewinnen, der von 


kelungen für die Vörſe liegt, kam es zu nichts in der einen oder anderen Bedeutung zu werden verſpricht. Die Ho 


ung auf dieſen Anſchluß veran⸗ 


Weiſe Entſcheidendem, und für Verwickelungen, die nicht mit dergleichen] laßte eine ſpekulative ern ern. in mecklenburgiſchen Aktien, die 2% % hoher 


Momenten in die Augen ſtechen, hat die Börſe augenblicklich keinen Blick.] ſchließen. Köln⸗Mindener ; { 

g ſich mehr und mehr die] pr. Januar um 4% gehoben, büßten heute jedoch durch Realiſations⸗ 
Baer ein, es komme zu einem Compromiß, obgleich bis jetzt weder] Verkäufe 1 % wieder ein. Potsdam⸗Magdeburger wurden mannigfach theils 
terreich noch Ungarn eine Grundlage entdeckt haben, auf die man einen zu ſpekulativen Anlagen, theils aber zur Ergänzung des Beſitzes 


Weil nichts Entſcheidendes geſchah, ſo redete man 
Oe 


atten ſich in Folge der bedeutenden Mehreinahme 


r die Er⸗ 


Compromiß bauen könnte. Die öͤſterreichiſchen Landesſtatute find noch nicht hebung der im April zur See kommenden neuen Aktien (eine neue, 
e 


gekommen, und das war ein Grund zur Hauſſe; denn, jo lange fie noch] auf neun alte) angekauft, wodurch, N 
Vorſe ſich noch immer Illu⸗5%½ erhöht wurde. Rheiniſche haben ſich bei guten Umfätzen um 2% 
ſionen hingeben über den Eindruck, den fie machen werden. Ihr Erſcheinen erhöht. Die drohende Eventualität, daß die Rheiniſche Geſellſchaft den Bau 
macht ſolche Illuſtonen unmoglich und führt das Gegentheil der Hauſſe her: |der Bahnen nach Nymwegen und Kempen, zu welchem fie verpflichtet 
lluſtonen gefunden | ausführen muß, iſt durch einen dahin gehenden Antrag, den der Abgeordnete 
ien die Hauſſe der | Reichenſpreger eingebracht hat, näher gerückt. Oberſchleſiſche haben ſich zwar 


nicht da ſind, kann eine der Hauſſe bedürftige 


bei, wenn bis dahin nicht eine andere Quelle anderer 
iſt. Im Ganzen können wir indeß nicht ſagen, daß 
letzten acht Tage gemacht habe. 
waren der wiener Börſe immer 


Die berliner und frankfurter Schweſtern auch um 2% % gehoben, waren aber heute wieder flau. Die 
voraus und erhielten die letztere dadurch zunächſt der Spekulation keine Ausſichten zu bieten. Dagegen wandte man 


i knappem Material, der Cours um 


. 


ktie ſcheint 


guter Laune, daß fie immer verkaufen konnte. Sobald das aufhört, hat die ſich heute den bis dahin vernachläſſigten Freiburgern ſehr lebhaft zu. Bei 9 


Hauſſe in Wien immer ihr Ende. Die Börſen in Berlin und Frankfurt] bedeutenden Umſätzen gewann die Aktie I. 


%. Man ſprach von einer 


bedurften der Hauſſe, weil die öſterreichiſchen Papiere wieder „Fleiſch am: | Dividende von 5% %, welche die Vorausſetzungen um % % übertreffen 
ſetzen“ mußten N nachher wieder abgenagt werden kann), und deshalb] würde. Auch ohne ſolche iſt die Aktie, bei dem erg, und gleichmäßig 


machten ſie Hau 


und londoner Börſe, und das um jo weniger, als fie in der günſtigen Lage] Tarnowitzer heute bevorzugt, i 
1 J pen { tütze fanden. ſich im Februar noch weiter entwicke 
Sie gingen mit öſterreichiſchen Papieren vor, wenn fie fich überzeugt hatten, Einnahmen, welche die beiden erſten Wochen 25 — hätten. Wir enthalten 

ſerkeichiſchen uns, die Zahlen, welche man angab, hier anzuführen. Die Han 5 


des Marktes für die heimiſchen Aktien und Fonds die beſte 


daß 


ien ihnen geſtern gefolgt war, und der Chorus der nichtd 
Papiere ging von felber. 


die Börſe in ihren Illuſionen war, mag man daraus ſehen, daß ſie das] die, wenn auch nichts Bedeutendes, dennoch 
künftige memento mori, welches das Schickſal des Herrn Mirés der, Hauffe | Dividende in Ausſicht ſtellt. 0 D { 
Spekulation entgegenwarf, gänzlich | Deviſen vor, die, bei demſelben Gourje, wie z. B. die Magdeburg⸗Witten⸗ 

Unterfuhun 8 un bergeſche, nach jahrelangem Betriebe leine größere Dividende ergeben haben, 
Fulation als dieſe vielleicht ſchon im dritten 


oder Baiſſe willkürlich machenden, 
überhörte. Geſtern Börſenkönig und heute Schuld: und 
gener — iſt der Wechſel noch nicht draſtiſch genug, um die Spe 
daran zu erinnern, daß es zum eigenen Verderben fuͤhrt, wenn man Cours⸗ 
Bewegungen machen will, ohne die 
niſſe zu berückſichtigen! 


aris trauert jeit Mires Fall, aber es ſcheint tiefere Gründe für feine | berliner Kaſſenvereinsbank, welche trotz ſehr bedeutenden Umſatzes, in Folge 
sola Haltung zu beben in welcher London ſekundirt. Die Gründe der des ſehr niedrigen Zinsjahes, nur 5 % geben kann, befriedigte nicht die 
vor acht Tagen erfolgten Diskontoerhöhung der engliſchen Bank find noch] Erwartungen. 


nicht aufgeklärt. Der Wochenbericht der engliſchen Bank lautete zwar nicht 


je und kümmerten ſich nicht um das ſaure Geſicht der pariſerſ entwickelnden Verkehr der Bahn, ſpekulationswürdig, 


o ſchraubte Eins das Andere. Wie befangen Prioritätsſchuld und iſt im Anfange ihrer Verkehrs⸗Entwickelung 


ſie bedingenden thatſächlichen Verhält: | Danziger um 2, darmſtädter Creditaktien um 2 2 


ndlich wurden Oppeln⸗ 
Die günftige Geſtaltung der Einnahmen ſoll 
n; man ſprach von anſehnlichen 


at keine 
egriffen, 
eine dem Courſe entſprechende 
Man zieht daher dieſe Deviſe anderen leichten 


FRE 


' 5 abre verſpricht. 5 
Bankaktien, wenngleich wenig belebt, ſtellten ſich im Allgemeinen beſſer; 
Die geraer Bank, w 

Y 9% als pr. 1859, wich Y %. Auch 


4 % Dividende feſtgeſetzt hat, ? 


N 
A 


Preußiſche Fonds nahmen ebenfalls an der Hauſſe Theil, 5 % Anleihe 


günſtig, aber auch nicht fo übermäßig ungünſtig, daß er eine Diskonto⸗] mit , 4% “ Anleihen mit %, Staatsſchuldſcheine mit % . DerUmjag 


— 


u IR 


AT 


Poln. Papiergeld 


450 5 


Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. Februar 48 Thlr. Br., Fe⸗] würde ſich die hieſige Bevölkerung no i i 
bruar⸗März 48 Thlr. Br., März⸗April 48% Thlr. Br., April⸗Mai 48 7 Thlr. übrig gebliebene ra Dreh bie a en der Le 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 49 Thlr. Gld. wiſchen hier und Gleiwitz erhalten bliebe, Im Jahre 1809 wurde die Ein⸗ 

Rab d! matter; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar, Fobruar⸗März und führung der Städteordnung bierorts nicht bewerkſtelligt, obgleich die 
März-April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11 ½ Thlr.] ſtädtiſchen Rechte blieben. { 

Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 2 Erſt im Jahre 1855 den 1. September wurde die jetzt geltende Städte⸗ 

Kartof fel Spiritus matt; gef. 18,000 Quart; loco 20%, Thlr. bezablt, ordnung eingeführt. Der Name Kieferſtädtel, in polniſcher Sprache Sosni- 
pr. Februar 20% Thlr. Br., FJebruar⸗März 20% Thlr. Br., März⸗April 20% | ezowice, auch Miasteezko (Städtchen) ſoll daher entſtanden ſein, weil der Ort 
Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 21 Thlr. Gld. früher mit einem Kieferwalde beſtanden geweſen. Daher kommt es auch, 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. daß das Magiſtratsſiegel zum Andenken eine Kiefer in demſelben führt. 

Breslau, 23. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) Noch bis zum Jahre 1768 ſtand auf dem Ringe eine große ſtarke Kiefer, da 
Auch am heutigen Markte war für alle Getreidearten eine flaue Stimmung ſſie aber beim Brande ſehr gelitten hatte und ganz verkrocknet war, jo wurde 
vorherrſchend; dei fehr mittelmäßigen Jufuhren und Augeboten von Boden: ſolche umgehauen und an ihrer Stelle die Statue des St. Johannes Ne⸗ 
lagern, jo wie beſchränkter Kaufluſt haben die Preiſe gegen geſtern keine] Pomuk aufgeſtellt, welche ſich noch gegenwärtig daſelbſt befindet. Im Jahre 
weſentliche Aenderung erfahren. 1830 wurde der Ring, ſowie die Gleiwitzer⸗ und Ratiborer⸗Straße mit einem 

Weißer Weizen 80809296 Sgr. Koſtenaufwande von 2873 Thlr. 17 Sgr. gepflaſtert. Rückſichtlich der Natur⸗ 
Gelber Weizen 78859091 „ Serie theilen wir mit, daß Kieferſtädtel 690 pariſer Fuß über der 
Brenner⸗Weizen 68727678 „ Oſtſee liegt und einen Flächenraum von 1189 M. 174 Q.⸗R. 55 M. hat. — 

oberfläche be⸗ 


war an einzelnen Tagen beträchtlich. Ruſſiſche Fonds haben ſich trotz des 
um 1 Thlr. rück Al petersburger Courſes, etwas erholt. Sie machten 


ſich im Kaſſengeſchäft ſehr knapp, waren aber auf Zeit zu haben. 

Der Geldmarkt blieb flüſſig, 2% % für Platzwechſel, 2½ % für Bank⸗ 
plätze der regelmäßige Diskontoſatz. Da Platzwechſel ſelten ſind, jo wandte 
man ſich mit Vorliebe londoner Wechſeln zu, in denen man ſein Geld in der 
Form anlegt, daß man lang London kaufte und kurz vor Verfallzeit wieder 
gegen lang London umtauſcht, wobei dann der Diskonto vergütigt wird. 
Man rechnet dabei, daß der londoner Diskontoſatz noch länger ſeine gegen⸗ 
wärtige Höhe behaupten wird. Dies iſt um jo wahrſcheinlicher, als die Ver: 
hältniſſe dort noch nicht konſolidirt erſcheinen. London hat ſich in Folge 
deſſen um Sgr. erhöht und die außergewöhnliche Höhe von 6. 19% Sgr. 
erreicht. Wenn die londoner Diskontoerhöhung den Zweck hatte, den maſſen⸗ 
haften Baumwollen⸗Import, der baares Geld entführte, zu verhindern, ſo iſt 
in dieſer Richtung Bedeutendes erreicht; die liverpooler Baumwollpreiſe ſind 
anſehnlich geſunken, in der letzten Woche um ½ d pr. Pfd. 

Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 

15. Februar. Niedrigſter 


Höchſter 5 
nach Qualität Der Boden iſt ein mittelmäßiger Kornboden. Unter der Erd 


ours. Cours. Ballen löse? 

Oberſchleſiſche a u. C. 1107 5 1075 9. 142 b5 123% 2. Gegen 353 3 " ah finden ſich Eiſenerze. Dieſelben werden theilweiſe von der herzoglichen Herr: 
Bresleu⸗Schw.⸗Fteib. 81 B. 81 3. ur * 225 70 ü 28—30—32—34 „ ſchaft Kieferſtädtel für den Hohofen Kuznitzka gefördert. Die Förderung von 
reslau⸗Schw.⸗Freib. 8 819. A Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Gewicht. Erzen ſeitens der Herrſchaft Schlawentzütz ruht jeit längerer Zeit. Rings um 
Neifje-Brieger RE 52 16 9. 52% B. 51% bz. () 51% bz. jutter⸗Erbſen 54—56—58— 60 Kieferſtädtel breiten ſich mächtige, dem Herzog von Ratibor und dem Fürften 
z BE nm a ee VE von Hoßenlohe gehörige Ferſten aus, welche auf das Beſte Lultivirt wer, 
Schle Ne; arnowitzer 71 B 7170 33 bs. 70 N. I 8 2 A den. Nach der letzten Zählung ſind hier 919 Seelen. Die urſprüngliche 
chleſ. Bankverein .. 78 B. 777 79 bz. 79 B. ‚Deljaaten im Werthe feſt bebauptet, gute Qualitäten waren begehrt. Sprache war, wie dies aus den hieſigen alten Urkunden hervorgeht, die böh⸗ 
Minerva 20½ B. 19%, bz 204% bz 19½ bz Winterraps 90—94— 9698100 Sgr. Winterrubſen 80—84—87—89 bis miſche Nach und nach wurde fie 2 5 e lniſch e = drag A 6 f 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70 bis 4 ee ee oe 


1. 5 5 wärtig iſt zwar dieſe noch die vorherrſchende, jedoch machen wir, wie überall 
75 77 Fr Do 1 17 801 x 1 11% ht „in den polniſchen Städten Oberjchlefiens, die Erfahrung, daß das deutſche 
bruar⸗März 11, Thlr. Br., Marz Livril 15 Wir B. 4 Thlr. Br., Jer Clement immer mehr Terrain gewinnt. Das Kaͤmmerei⸗Vermögen ilt gering 
Wir. Br, br. Feröſt 11. Thlr. Br. il 11 Ahle. Br. April Mal 176 | Die Einnahme und Ausgabe beträgt durchfchnittlich jährlich 1600 Zhlr. — 
Spiritus uur nd Wlr. en detail bezablt Eine große Wohlthat für Alle ift die Nähe des barmherzigen Brüderkloſters 
Kleefaaten beid tben waren in feine Kir x zu Pilchowitz. Zur biefigen kath. Pfarrgemeinde gehören außer der Stadt 
l eeſaaten beider Far en waren nur in feinen Qua itäten begehrt und Kieferſtädtel: Schloß Kief erftäbtel, die Gemeinden Lobna Pohlsdorf Cho⸗ 
80 . geſtrigen Preiſe; mittle und geringe Sorten unbeachtet. rinskowitz (eine unter dem Grafen Chorinskowitz erſt 1784 auf orſtgrund 
Rothe Rleeſaat 12—14—15—164—18 Thlr. gebildete Kolonie), Trab: oder Althammer. Die wenigen Cvangeliſchen find 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20 22 Thlr. nach Qualität nach Jakobswalde eingepfarrt; die 54 jüdiſchen Einwohner haben hier eine 
Tbymothee 8—9—10—10—11 le. , Synagoge. Es beſteht hier eine ſͤdtiſche Schule mit 3 Klaſſen und eine 

Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: Klaſſe für die Landgemeinden. Eine Zierde des Orts iſt das zur Schloß⸗ 
Buchweizen oder Haidekorn 37— 39— 42— 45 Sgr. benützt. Kieferſtädtel gehörige impojante Schloß; leider ies re 


Breslau, 23. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] In der Haufe: 
Bewegung der vorigen Woche iſt, ſoweit ſie nämlich die öſterr. Papiere be⸗ 
trifft, tro der günſtig gedeuteten Einberufung des ungariſchen Landtages, 
ein Stillſtand eingetreten. Wir theilen aber nicht die Anſicht anderer Be⸗ 
richterſtatter, daß die Verſtimmung eine Folge des Mireés'ſchen Falliſſements 
ſei, glauben vielmebr behaupten zu dürfen, daß der Grund einzig und allein 
in der ruhigeren Auffaſſung der öjterr. Finanz⸗Verhältniſſe liegt. Nachdem 
der erſte Anlauf überſtanden war, mußten ſich die Börſen die Frage vor⸗ 
legen, was iſt eigentlich in Oeſterreich geſchehen, das einen ſolchen unerwar⸗ 
teken Coursaufſchwung rechtfertigte? 4 

Die dortigen Finanz⸗Verhältniſſe haben ſich um kein Haar gebeſſert und 
werden es auch noch lange nicht, ſelbſt wenn man der Deutung der betref⸗ 
fenden Stelle in der turiner Thronrede Glauben ſchenken wollte, wonach Ve: 


netien nicht angegriffen werden ſolll. Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 75— 78— 80— 82 
Im ee e 18 . er oefunder, die Steige: N 5 5 ae) 65— 70 75.— O „ , vr. Scheffel 
rung der ſoliden Eiſenbahnaktien iſt durch die beſſeren Einnahmen und die Linſen, große 10010511020 „ safl- ‚gt 
der Fonds durch Kapitalanlagen der Privaten gerechtfertigt. ri 8 Ole Eee 85— 90— 95100 1 u \ Briefkasien der Redaktion, 
Mährend öfterr, Effekten bei trägem Geſchaft nur wenig verändert, näm⸗ e 65— 70— 75 — 80 „ Qualität. Herrn L. St. in ch nberg: Die angebliche Hühnerzucht auf 
Rohen Hirſe 45— 50— 54— 57 den T. von T. Gütern in Böhmen exiſtirt gar nicht. Die Nachricht 


lich Creditaktien, welche 56 einſetzten, auf 57% ſtiegen und wieder auf 56% 
wichen, National⸗Anleihe, die von 51 auf 52% ſtieg und auf 52 zurückging, 
und Währung nach mehrfachen Schwankungen faſt zu dem Anfangs⸗Courſe, 
ſchließen, weiſen ſämmtliche Eiſenbahnaktien und Fonds erhebliche Cours: 
Erhöhungen nach. Oberſchleſiſche Stammaktien ſtiegen in dieſer Woche um 
2% %, Freihurger 2½ %, Oppeln⸗Tarnowitzer 2% %, Koſel⸗Oderberger 
1% %. de Antheilen des ſchleſiſchen Bankvereins ruhte das Geſchäft in 
dieſer Woche; erſt heute ſtellte ſich große Nachfrage ein und war nach der 
Notiz 79½ willig zu erlangen. . 

Auch in Wechſeln auf alle Plätze fand ein recht lebhafter Umſatz ftatt; 
London, Paris und Banco wurden in beiden Sichten zu erhöhter Notiz in 
Poſten gehandelt. 


rührte von einem — Entenerzäh ler her. 
——— ———— en re 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 


. Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. I feine Handſchrift 


Ungar. Mais oder türkiſcher Weizen 54—56—58 Sgr. pr. 170 Pfund. 
Gemahlenen Hirſe 21 —3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 

Kartoffeln 14—2—2% Sgr. pr. Metze. 

Butter 14—16—18 Sgr. pr. Quart, Eier 22—24— 26 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 

Heu, 25—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

Rapskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 


Leinkuchen 80—85—88—90 Sgr. pr. Ctr. Uleintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 


lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 


N Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Febr. Oberpegel: 16 F. 4 3. Unterpegel: 5 F. 283. den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Monat Februar 1861. 


LD Tepagrabphte von Kieferſtädtel. Koeni & Com 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 56 57% | 56% | 56% | 56% | 56% Nach dem Spruche Ovid's: „Et pius est patriae facta referre labor“ 5 P., 
e 32 |imieber ein frifhes Anterefie sugemenbet, Rachaılia 228 orale Macke Ka Eee Be 
err. National⸗Anleihe 5 52 514 5 51% 52 in 3 3 ichtli es oppelner Regie⸗ ‘ 3 
bench 3 19115 ih 1220 1 157 127 Vanbien, d * . —— der ung a te ir das Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
erſchleſiſche Litt. A. u. C. 1121% 2 22 a 22 2 erdienſt, die Bearbeitung einer Topographie erſchleſiens ange⸗ * a E 
NeifjesBrieger »...... ++: BE WERE Kr N Ba ra er baben, welche demnächſt auch im Druck erſcheinen ſoll. Referent er- BRESLAU, ee Nr. 8. „584 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31% 32 32 32% | 32% 34. laubt ſich hiermit einige Notizen über obiges Städtchen zu bieten, wie ſie Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 
pe 755 Rn, 8945 887 En 22 34 u 1 ee den hieſigen Bürgermeiſter Dalibor freundlichſt 
3 proc. Pfdbr. Litt. A. A i . ß FR 8 5 
zit, entenbriefe 95%, | 5% 980% | 95 | 95% | 95% Kieferſtädtel wurde um das Jahr 1526. auf Veranlaſſung des Kaiſers Inſer ale f.d.Landwir töfch. Anzeiger II. Jahr g. Nr. 9 
reuß. 4 proc. Anleihe. 100 4 101 ; 100% 101 101 7 101 erdinand 1. gegründet. Die erſten Einwohner waren Einwanderer aus] (Beiblatt zur Schleſ. Ar Zeitung) werden bis Dinstag 
5. öproc. Anleihe... [105% 105 105% 100% 100 100, oͤhmen, welche den Wald ausrodeten. Der Ort war, wie dies aus den angenommen in der Expedition der Breslauer Neitung (Herrenſtr. 20) 
%% e 
err. Banknoten (neue). 67 % 7 Stadt. Dieſelbe 5 2 N 1 3 4 ! 8 a 
8 i 87% | 87% | 86% | 86% | 87° | 87% (um ihr aufzubelfen, ertbeilte Kaiſer Leopold 1677 dem Orte Märkte und — auc nr eee wird ak 
Wochenmärkte. Im 7jährigen Kriege hatte Kieferjtädtel wiederum das Un: | Ausverkauf von Parfüm gg Auch dt Anſfer Seel am 2 a zu un 


9 2 1 2 iethen. 
lück, beinahe ganz niederzubrennen. Die mißliche Lage deſſelben war daher | Unter Koſtenpreiſen fortgejeht, 
9 iß, daß es mit feinen Abgaben zum platten Lunde en Bunde, 1069] Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 
ach Verlauf des 


jedoch unbeſchadet der ſtädtiſchen Rechte und Privilegien. 


Breslau, 23. Febr. [Börſe.] Für Eiſenbahn⸗Aktien dauerte die 


günſtige Stimmung fort, und ſind namentlich Tarnowitzer und Freiburger 
bei höheren Preiſen in lebhaftem Umſatz geweſen. Oeſterr. Sachen matt bei 
ſehr geringem Verkehr. Credit 56%—% bezahlt und Br., National⸗Anleihe 
52 bez. und Br., Oberſchleſiſche 124 Br., Freiburger 86%—87 bez., Oder: 
berger 37%, Br., Tarnowitzer 334 —34—33% bez., ſchleſ. Bank 79 bez. 

Breslau, 23. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 


Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13% Thlr., mittle 1444 bis 
15½ Thlr., feine 16% —17 Thlr., hochfeine 171 —17% Thlr. — Kleeſaat, 


7jährigen Krieges beſſerte ſich der Zuſtand des Ortes; die hieſigen Vieh⸗ 
märkte waren die bedeutendſten in der ganzen Umgegend und die hierſelbſt 
durchführende große Handelsſtraße von Breslau nach Krakau und nach 
Troppau trug nicht wenig zur Hebung der Ortsverhältniſſe bei. Dies 
dauerte leider nicht lange Zeit; das Jahr 1780 brachte ein neues bedeuten⸗ 
des Brandunglück, wo auch die Kirche eingeäſchert wurde. Seit dieſer Zeit 
kam das Städtchen herunter, zumal auch in neueſter Zeit durch den Bau 
der Eiſenbahn zwiſchen Ratibor und Gleiwitz ein bedeutender Theil des 
Verkehrs zwiſchen dieſen Städten via Kieferſtädtel verloren ging. Gleichwohl 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 


BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


schrägüber der „goldenen Gans.“ [14] " 


Glas-, Ziegel:, Chamotten: und 


weiße, unverändert; ordinäre 8—12 Thlr., mittle 134 —16 Thlr., feine 
177 —19½ Thlr., hochfeine 20%, —22 Thlr. 


N 


hiermit aufmerkſam zu machen erlaube und dieſelben zu geneigten Aufträgen empfehle. 5 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplaz, EEE 


Erſter und alleiniger Züchter des Samens Pohl's neuer 1845, 1854 u. 1856 gefallenen Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rübe (Beta vulgaris gigantea Pohl), ſowie Züchter des Samens Dauci Carottae albae viridicipitisgigamleae, 


Vorträge aus meinen Schriften 
ernften und heitern Inhalts. 
Mittwoch den 27. Februar Abends Punkt ſieben Uhr 
im Musiksaale der Universität. 

Eintrittskarten zu 15 Sgr. werden nur in der Buchhandlung Trewendt u. 
Granier (Abrechtsſtraße 39), welche gefälligſt den Debit übernehmen will, aus: 
gegeben. — Am Eingange findet keine Kaſſe ſtatt. 

(1248) Holtei. 


Aufforderung. 315] 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit acht Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche acht Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu: 
läſſig if, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 
Verkaufe zu ſichern. 

Breslau, den 22. Februar 1861. Das Stadt ⸗Leih⸗Amt. 

Dinstag den 26. Febr., Abends 7 Uhr, im König von Ungarn, Männer⸗ 
Verſammlung der conſtitutionellen Bürger Reſſource. Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Sadebeck über Gewitter. [1234] Der Vorſtand. 


Das polytechniſche Büreau von Dr. H. Schwarz, 
N Breslau, Bahnhofsſtraſte Nr. 7a, [1049] 

empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen von Erzen, Düngern, Droguen, Waſſer ꝛc. zur 
Errichtung und Verbeſſerung von Fabriken, fo wie zur Ertheilung von techniſchen 
Gutachten und Nathſchlägen. Cine längere praktiſche Thätigkeit in Theerprodukten⸗, 
d Pottaſchenfabriken jteht dem Unterzeichneten zur 
Seite. Auf ſeine garantirte Befeitigung des Keſſelſteins, die abſolnt rauchfreie 
ae e, endlich auf die ihm übertragene Methode der Anthon'ſchen Trau⸗ 
enzucker⸗Darſtellung macht er beſonders aufmerkſam. Dr. H. warz. 


Kralau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Behufs Erhebung der neuen Couponsbogen zu den Stamm⸗Obligationen der 
vorgenannten Bahn ſind die Talons mit einem nach der Reihenfolge der Nummern 
geordneten Verzeichniſſe in der Zeit vom 4. bis 9. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir einzureichen und die neuen Couponsbogen dagegen un⸗ 
ter quittirter Zurückgabe des bei der Einlieferung der Talons von mir darüber zu 
ertheilenden Empfangsſcheines vom 18. bis 30. März d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr auf meinem Comptoir koſtenfrei in Empfang zu 
nehmen. Auf Einſendungen und Zuſendungen durch die Poſt kann hierbei nicht ein⸗ 
gegangen werden. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe, ohne welche die Annahme der Talons nicht 
erfolgt, ſind auf meinem Comptoir unentgeltlich zu haben. [918] 

Breslau, den 29. Januar 1861. E. Heimann. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Der am Mittwoch den 20, Februar e. ausgefallene Vortrag findet Mittwoch 
den 27. Februar e., Abends präcise 7 Uhr, statt. Das Nähere hierüber 
aus dem Aushang im Institutsgebäude. Die Vorsteher. 1241 


Bekanntma ch 9 
Wir beabſichtigen, das auf der Weſtſeite der von der Tauenzienſtraße nach dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe durchgebrochenen Straße belegene, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gehörige, 2 Morgen 23,6 Quadratruthen enthaltende Grundſtück ungetheilt oder in 
Bauparzellen abgetheilt, freihändig zu verkaufen und ſehen der Einreichung von Offerten 
entgegen. Breslau, den 7. Februar 1861 1070] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zur Beſorgung von Saat-, Speiſe⸗ und Brennerei⸗Kartoffeln 
[1748] empfehlen ſich unter Zuſicherung billigſter und reelſter Bedienung: 
L. Kerſtan in Frankfurt a. O. und V. H. Lewy in Breslau, Wallſtraße 18. 


der in dieſem Jahre von mir echt, friſch und von erprobter Keimlraft 
in beſter Güte zu beziehenden Garten Gemüſe⸗, Blumen⸗ 
und ökonomiſcher Futter⸗Kräuter⸗ und Gras⸗Samen 
iſt heute in der Zten Beilage dieſer Zeitung inſerirt, worauf ich mit 


[1232] 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 24. Febr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum zweiten Male: „Die Blumengeiſter, 
oder: Wo weilt das Glück?“ Ro⸗ 
mantiſch⸗komiſches Zauberſpiel in 3 Abthei⸗ 
lungen (6 Tableaux) mit Geſang, Tanz und 
Gruppirungen von Th. Gaßmann. Muſik 
von E. Stiegmann. 

Montag, den 25. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
Ploöbrmel.“ Komiſche Oper in 3 Alten, 
nach dem Franzöſiſchen des M. Carre und 
M. Barbier von J. C. Grünbaum. Muſik 
von Meverbeer. (Dinorah, Frau Hain⸗ 
Schnaidtinger.) 


Circus Blennow 


im Kärger'ſchen Cireus, Schwertſtraße. 
Heute Sonntag, den 24. Februar: 

Letzte große 11823 

außerordentl. Sonntags ⸗Vorſtellung. 

Zum Schluſſe derſelben: 

Great Steeple chase, oder: Die große 

engliſche gone vom geſammten Herren⸗ und 

Damen⸗Perſonal ausgeführt, in welcher auch 

die Se mit dem Bären ſtattfindet. 
Anfang 7, Ende 9½% Uhr. A. Blennow. 


Berlin. Unter strengster Diseretion 
ärztl. Behandl. u. sicherste, auf vieljähr. prakt. 
Erfahrungen gegründete Heilung von „ga- 
lanten (u, Augen-) Krankheiten“ durch 
d. Dr. Fest, Ober-Stabs- u. Rgts.-Arzt a. D. 
Charlottenstr. 99, a. Enke-Platze in Berlin- 
Auswärtige brieflich. [1137] 


— * 
—— nn — m 2 * 


* , ne — 1 


[1818] Verlobungs⸗Anzeige. Thiemer's In der am 22. d. M. gehaltenen Verſammlung des Vereins der Verfaſſungs⸗ Amtliche Anzeigen. 


Die Berlobung unferer einzigen Tochter Theatrum mundi, |; i titi an das der Abgeordnet ichten; die⸗ 
Johanna mit Sn 2 Br Adolf im Saale zum blauen Hirſch. | en iſt beſchloſſen, drei Petitionen an das Haus der Abg eten zu richten; di 


7 


4 jelben betreffen: Bekanntmachung 312 
ee ans anden er 0 Montag 5 Ein ee 1) die Einführung der obligatoriſchen Civilehe und Ablehnung des Geſetzentwurfs], Auf den hierſelbſt Kupferſchmiedeſtr. ber da 
gebenſt anzuzeigen. ber; Stadt und Seftung Hohen über facultative Civilehe; a on de lian Se 8 15 14550 

I Salzburg. Zum Schluß ein] 2) Abſchaffung des Drei⸗Klaſſen⸗Soſtems bei den Wahlen der Stadtverordneten; Fele . 


Rybnik, den 23. Februar 1861. 5 N Be 
yon, — und Stan, gelegenen Grundſtücke ſtehen aus der gericht- 


Kunſtballet. Anfang 7 Ubr. 3) Wiederherſtellung der geheimen Abſtimmung bei denſelben Wahlen. lichen Schuld⸗ und Verpfändungsurkunde der 


— — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Fend 7 bt, Da dieſe Gegenſtände ein großes und allgemeines Intereſſe haben, und da es 1 Suſanna, verwittw. Noethern, 

Johanna 3 im Nlusiksaale der Universität: von Wichtigkeit iſt, aus der zweiten Stadt Preußens für die öffentliche Meinung de 3 . 8 10. . 1800 für 
Adolf Weiſſenberg. a I Auartett- Soirde darüber ein Zeugniß an unſere Abgeordneten gelangen zu laſſen, fo erſuchen wir Stra eie ee eng i 
Geſtern Abend 9% Uhr wurde meine liebe a unſere Mitbürger, welche dieſen Petitionen zuſtimmen, fie durch zahlreiche Unterſchrif⸗ tober 1800 — 500 Thlr. 64ger Courant zu 


Frau Ottilie, geb. Helm, von einem kräf⸗ ten zu unterſtützen. Zu dieſem Zwecke find dieſelben bis zum 1. März an fol- 5 Procent verzinslich Rubr. IIl, Nr. 3 hypo⸗ 


von 
P. Lüstner und seinen Söhnen, un- 


tigen Knaben glücklich entbunden. Ver ne Ye erte genden Orten ausgelegt: thelariſch eingetragen. \ ER 
Bra den . en, | re eig Sekube u. Gp. Sheena mo, |, Dura seite 1 me 
[1846] aufmann. Programm. a : = & L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, annt und löſchungsfähige Quittung nicht zu 
ä — — h Quartett v. Haydn (C- dur). : Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr, 39—40. beſchaffen ſein. at 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 2) Clavier-Quartett v. R. Schumann. Der Vorſtand des Vereins der Verfaſſungstreuen. Auf Antrag der gegenwärtigen Eigenthümer 


meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben 3) Quartett von Beethoven, op. 74 v. Brackel Bra niß F. Fiſcher. J. Friedenthal Haaſe Korb des verpfändeten Grundſtückes werden der 
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Es-dur). 0 te 5 ; unbekannte Inhaber vorbezeichneter Forderung 
eh 20. Febr. 1861. E. Baſch. 0 ) Molinari. Röpell. Trewendt. 11259] f deſſen Erben, Ceſſionarien und Rechtsnachfol 


Einzelne Billets zu dieser Soirée à Bas ger, namentlich auch der Prälatus Archidia⸗ 


d 15 eure erde 0 ge En FF ; 5 > . Hr gen 5 — Erben 
indung ſeiner lie Frau, ‚te geb. : aben, f f und Rechtsnachfoſger hierdurch aufgefordert, 
Weiß, von einem todten Knaben, zeigt hier: | 20 Ser. 7 Carl von | oltei 9 J ui ten ſofort, ſpäteſtens aber in dem . 
mit ergebenſt und tiefbewegt an: f 8 auf den 1. Juni 1861, Mittags 12 Uhr 
1125] Jiaulius Fellmann 15 e 1. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. vor dem Gerichts⸗Aſſeſſoer Mächtig, im 
Zieſerwitz bei Neumarlt, den 23. Febr. 1861. ff 6 . If z td 8 7 nde 1 ? Vorräthig in allen Buchhandlungen: 1244] im 5 Stode des Ihre Aan if 
r.. —. area" 011° 005 R ee angeſetzten Termine ihre Anſprüche an dieſe 
„„ 1 Geſelſche 24. 2 1801 4 Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. Sppatbelepeit anzumelben un e 
t im Alter von 7 Jah: | J 9 1 Roman. 3 Thle. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. ede deine e 
8 Monaten ann 8 Tagen. Vom 2 — 8 Bal part et masque gte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 114 Thlr. 8.-Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. werden Selllſchtveigen werden ai 
Schmerz erfüllt, zeigen wir dies allen unjern | g im Liebich'ſchen Lokale. , . Pr ug 5 STEH x 18 C N 
8 Freunden und Bekannten, um 8 Eröffnung des Saales 8% Uhr.; Ein Schneider Die Eſelsfreſſer Königl. Stadt. ric st 1 
ftille Tbeilnahme bittend, hiermit an. Anfang des Feſtes vräelſe 9 l Raman 1 en . 
Ober⸗Salzbrunn, den 22. Februar 1861. Uhr. Gaſtbillets werden nicht mehr J. 8. Ausg. 3 Tür a 18 Mk 1 he om = 15 Hr B En PT TER - 
Teber De b. Rieder | A gegeben. RE Eintrittskarten; S 8 N 8 n Am 31. Oktober 1860 ift im Member shofe 
Emma Hantke, geb. Niecke. . find uur für d 1 R D Ob 1 E B f Vi Bor 3 8 hierſelbſt ein Zinscoupon über 25 Thaler zu 
mat, als giltig, auf deren Namen fie erg er ernigker Bote. tler zig ahr e. einer Lubliniger Kreis⸗Obligation gehörig, 
ag 4 die jüngeren Brüder. geſtellt ſind. 0 11811] 45 Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. gefunden worden. 
runo, Die Direction. 8 3 Bde. 8. 3% Thlr. | Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. g = a nern . aufgefor⸗ 
1 thſchluſſe] J. 0 ; . . — ert, ſeine Anſprüche an dieſen Zinscoupon 
1 ... er aus hem häuslichen Weben, 1 warnen Switte om, Ir 
Ü ines ge z — E ; 
ns 3 Seuthe Büchsenmacher. Wintergarten. 2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. f 22. März 1861, Bm. 10 Uhr 
meiſters W. Wi „in einem Alter von] Heute Sonntag den 24. Februar: [1848] * r Vr x 1 por dem Gerichts⸗Aſſeſſor Stuſchke 
50 Jahren 7 Monaten, nach einem Smöchent- * : Schleſiſche Gedichte | Stimmen des Waldes im 2. Stock des Gerichtsgebäudes anſtehenden 
lichen Krankenlager. Dieſe traurige Nach⸗ Konzert von A. Bilſe. 8 Al z ee f ä 9 Termine anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
richt widmet allen feinen Freunden und Ber Anfangl3½ Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. Min. Ausg. Mit Gloſſen v. 9. N. Wein⸗ Min.⸗Ausg. Eleg. broſch. 1% Tblr. drigenfalls unter Ausſchließung feiner An⸗ 
en: jeine tiefbetrübte Wittwe Y - Do, Bien. act n gc. „ Al. Sn geb. > en 910 en ſprüche das Eigenthum dem Finder zugeſpro⸗ 
2 1 e . . . . . + ird. 
F . un Oel. 140. ||den mern min, a 
. Heute Sonntag den 24. Februar: [1239] Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 

1 5 5 u — 0 
fünf Monaten erfolgten Tod unſerer lieben großes Konzert + In Reime gebracht von Carl von Holtei. Min.⸗Foͤrmat. gebdn. 27 Sgr. 301] Lieferungs · Offerte 
Wtargarethe zeigen wir Verwandten und] Gntree Person 274 Ser Kinder 1 Sor. 25 2% Nach einer im Jahre 1859 Das zum Bau eines Üſerbollwerkes am 
Sreunden tierbetrübt an. en > We. * Carl von Holtei 8 Portrait eee linken Oderufer neben dem hieſigen Stein⸗ 

Breslau, den 23. Februar 1861. 7 d M 7 FF Stei nel Tilch! Druck v W. 3 AR damme erforderliche Holzmaterial fol im Wege 
[1841] Luchs und Frau. Schießwer er⸗Ha e. 1 Ausgabe Preis 1 Thlr. l Ausgabe Prels 20 855 . der Submiſſion angekauft werden. Daſſelde 
Familiennachrichten. Heute Sonntag den 24. Februar: [1822 ; Eh 93 15 10 Boll ech 155 Fee 
. un 0 agen ſtark, 25 bi 
Zopeställe: Kran Caroline Kern, geb. großes Inſtrumental⸗Konzert — - 7 lang. 200 Stack dergl. Spunbpfählen 8 umb 
v. Stilarsky in Toſt. von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Agts. Breslau⸗S weidni = reibur er Ei enba n 10 Zoll beſchlagen ſtark, 25 bis 28 Fuß lan 
J 9 5 \ 1 
Verlobungen: Frl. Sophie Grüzmacher . A * Zum Zwecke der Regulirung eines taglich gleichmäßigen Kohlen⸗Transportes und ent⸗ 12 a a et 1 25 16 5325 uf 
in Bromberg mit dem Hrn. Rector Raiſcher Anfang 354 Uhr, iptehender Vertheilung der Kohlenwagen find von uns anderweite Bedingungen für die 0 


i f ‘ f 8 l 5 lang. 400 Fuß kiefernem Zangenholz, be⸗ 

in Pr. Holland, Frl. Marie Keßler in Ino⸗ 5 91 S Zeit vom 1. April d. J. bis ult. März k. J. aufgeſtellt worden. 5 f 

wraclaw mit Herrn Pr. Ernſt Pätſch in eee ee A Diejelben liegen vom 1. März ab in unſeren ſämmtlichen Bahnſtationen zur Einſicht ig Jas. 30 e 1 . 

Berlin. a .. ———— — — — —_ 2 au, und können auch direkt von uns, gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 10 Zoll beſchlagen ſtark, in größten Längen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Siegfriedt Weiſs⸗Garten Die Friſt der nach Maßgabe der Bedingungen uns ſchriftlich einzuſendenden Anmel- Ferner aus 14 Fus 10 und 12 Zoll beſchla⸗ 

8 ein ende A San. Graf ben en den 24 Februar Tisas; bung: 5 3 = aus Se ab. [1245] gen ftart Kiefernbolz in Langen zu 35 Fuß. 
orff in Köni 5 . eu . 2 { reslau, den 23. Februar 5 i r 1 0 

Sa werin auf Schloß Tamſel. großes Nachm te u. Abend⸗Konzert :.! — . e Mach 

a 


77 theker Renate Hecker] d - pelle unter Direktion 7 772 27 = 448 (Fuß Szölligem Halbholz (Siefernbol;) 
. Salmen in Wengen, Hr. Gonard des ef Mat eos Deren I. Schön. Kürzeſte und billigste Eiſenbahn⸗Route \in 2 digen Langen. 169 h Bien 


= j P 2 5 1 " Bohlen Kiefernholz und 35 Fuß 5 u. 12 
einede in Berlin, Hr. C. F. Marowsly daſ., nfang 3 Uhr. Ende 10 Uhr. bol 
rau Caroline Grandoch a Schiller daſ., Enkree à Perſon 2½ Sgr. — für Perſonen und Güter 17 eee er 5 beſter Quali 
Ara Apoth. unge geborne Herrmann in ne 4 nach und von 2 tät 2 * ea — 
„B., Or. 2 = KÄLTE TÄA ; 0 0 x h „ 5 nf 
Naumburg Ge, S See in Yen | Weiſs⸗ Garten. Belgien, Frankreich und deren Seehäfen,|uns ser: Indie oekhnitenen um befäte 
a ale m Dinstag den 26. Februar findet ſtatt in Br ; öſtli „genen Hölzer müſſen vollkantig fein, ohne feh⸗ 
R g 9 a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich an 1 ö Ä 8 
Die Beerdigung des Brauermeiſters] dieſer Saiſon der letzte lirte grenzenden 5 1 e Sa ; 1 10 ö en Een und Mal für den vertagen 
i det Montag den 25. Fe⸗ b) per Düſſeldorf von und na ittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 5 
a. 3 rd auf wi großen 125 maslirte und unmas irte Die internationalen und Trauſit⸗Güͤter können von beiden Seiten auf Aachen, Preis zur Bauſtelle geliefert werden. Liefer 
var Früh t 6 1 1 reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter rant trägt die Inſertlens- und Stempelkoſten 
hofe ftatt. Trauerhaus, Margare hengaſſe + für die Zoll Abfertigung befinden, Bei Ruhrort erfolgt der Nheintrajeet der Güter | allein, ſtellt eine Caution im Betrage bis zu 
Nr. 7. Die hinterbliebenen Geſchwiſter. Um 12 uhr: in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein bydrauliſches Hebewerk nach dem] des Lieſerungswertbes. Angebote a Stuck 
— EEE TEE Tombola mit 50 Prä tie Spftem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, und a Kubikfuß abgegeben, mit der Aufſchrift 
Nachruf g gr. Tombola amien, Sicherheit und Schnelligkeit. „Holzlieferung“, werden verfiegelt bis 
an unſeren am 17. d. M. bingeſchiedenen! Hauptgewinn 10 Thlr. und 5 Thlr. Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Via Ruhrort“ oder „Via zum . März, Nachmittags 5 Uhr, im hie⸗ 
Freund Herrn Julius Welke. Es werden nur 300 Eintrittskarten jede miteinem] Düſſeldorf“ zu verſehen. ſigen Rathhauſe Bureau VII. angenommen. 
Ju teen T f n Looſe, worauf die Gewinne fallen, ausgegeben. Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Gruyter, Breslau, den 20, Februar 1861, 
In tiefer Trauer weilen nun die Deinen, Entree: Herren a 10 Sgr. Damen & 5 Sgr. Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
Und wir, die Dich geliebt, an Deinem Grab und Logen à 1 Thlr. und Schiffers K Preyſer zu Aachen gegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 78e | 
find nur im Weiſsgarten zu haben. Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona und Meyer 1300 Lieferungs⸗ Offerte. 


weinen: f 
Ein treues Herz hat aufgehört zu ſchlagen!“ | Billets find in der Konditorei des Herrn] H. Berliner zu Stettin und Breslau werden auf Erfordern die direkten Tarife ver- Die dei dem Bau eines Uſerboblwerkes am 
Wir hatten Dich, o Theurer! ehe Bartſch, Schweidnitzerſtraße 28, ſchrägeüber Bioigen und ebenfo wie die unterzeichnete Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertbeilen | infen Oderufer am Steindamme bierjelbft 
Au unfzem Bl, > abe a 7 en: in an a des 57 Aachen, den 7. Januar —— j g 1238] Ars ag er 8 x 
it Dir verlebt, nun : uenzienplatz 13, und im Weiſs⸗ öni irecti iin . ; 1. 260 5 ymiebeei 5 
Wir haben einen bied' ren Bang verloren!“ g ö Garten zu bekommen. I ˙ü ˙ Bolzen, Schienen und Pfablringen und 1900 
gu bieder war Dein Sinn, Dein en Die Muſik wird von der Springerſchen Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Pfund in Pfahlſchuhen & Stuck 6 bis 10 Pfd. 
as uns der Tod, ach viel zu früh, entriſſen: Kapelle ausgeführt. Anfang 8 Uhr. Grass. Barth & Com (J. F. Ziegler), llerrenstr 20 ſchwer, ſollen im Wege der Cubmifjion aus- 

Wir werden ſchwer in Dir den Freund vermiſſen, Dominos u. Larven ſind im Balllokal vorräthig. — 3 : e D. J. . — ’ 3 5 egeben werden. Die Arbeiten müſſen nach 
Dem ftets in wahrer Treu auch wir ergeben. Das Verzeichniß der Gewinne befindet ſich auf Bei W. Clar in Oppeln und in den unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: Vorschrift ſauber und accurat und vom beſten | 


Nun en oem — — füße Freuden | den Anſchlagezetteln Montag und Dinstag. D 5 Pf rere 2. als beſtes Bienenbuch zu 8 Re geliefert en N trägt 
n jenen lichten, ſchön ren Regionen e arrer i berühmten Immikers in Schleſien die Inſerkions, und Stempelkoſten allein un 
abe mr der Engel beil'ge deen thronen, Sonntag den 24. Februar 5 chleſ je eine Caution bis in . des Geferungs⸗ 1 
80 Ye Serie ar a Alert bend ⸗ Unterhaltung nebit x ge 1. Mürz nn Nas un u, 
rn „Agence, den 1. G. Gansauge, Mensch. 2 enenzu 0 im biefigen Ratbhaufe Bureau VIl. mit dee: 
Das einſt Dich ſchuf, Dir zuruft „Auferſtehen!“ handlung C. G. Gansange, Reuſcheltr — mit dem günftigften Erfolge angewendet. Nebſt Theorie und Praxis des neuen Bie- Auſſchriſt „Schmiedearbeiten“, verſiegelt 
2. = 0 Ber ee ese zn m Berlin, 23 7 nenfreundes. Herausgegeben von dem Bienen ⸗Vereing⸗Vorſteher, dem Rentmeiſter ang * 1 ee 
1768] Mehrere Freunde. Buchbandlungen zu haben ae Tor) Bruckiſch zu Koppnig. Fünfte Auflage. Mit 16 Abbildungen. Preis 1 Thlr. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
— SER Vollſtändi e S. 1 Dzierzon's zweckmäßige Anweiſung zur Honig⸗Gewinnung, wie auch die Erbauung, 
Verſammlung des breslauer Frauen: und 4 9 amminng Einrichtung und Behandlung der neuen Bienen:Stöde, die Einleitung gegen das [316] Bekanntmachung. 
ungfrauen⸗ Vereins für die Guſtav⸗Adolf⸗ (4. Auflage) Tödten der Bienen, ferner wie es anzufangen, ſich eine neue Königin zu verſchaffen, Die Lieferung von 2322 Ou-Fub 9 Juß 
tiſtung Mittwoch, den 27. Febr. 4 Uhr im der 8 iſt jo wichtiger Art, daß jeder Bienenzüchter ſich dieſes in Zeitungen belobte Buch anfhafr | preiter Granitplatten zur Befeſ gung des 
Saal des Magdalenen⸗Gymnaſiums. Erſtat⸗ Ueden Sr. Majeſtat des Königs fen jollte, Fußweges in der Matthigsſtraße, zwiſchen 
tung des Jahresberiät Borftandswapl. Die 8 iedri ch W ilh elm IV 9 11 leer ee mein in aut 0 AR dem Orundftüde „Stadt Danzig“ und det | 
Inhaberinnen von Sammelbüchern werden riedri E ung. — Dt „ Glelwi Färber. — : 1230 Michaelisſtraße ſoll im 1 75 der Submiſſion g 
gebeten, diefelben nebſt deren Ertrag mit⸗ er und Waldenburg L. Heege. 11280) _ vergeben werden. Die vi müſſen aus 
zubringen. 11252 herausgegeben, Aufruf! [1233] Wezw r | beitem gefunden Granit⸗Bruchſteine beiteben, | 
enzig, Senior an St. Cliſabet. Dr. Killi ſch, n we : g „ Wezwanie: ier- müſſen eine gut bearbeitete Oberfläche baben, 
— Im Cafe Dirigent der conc. Milit.⸗Vorb.⸗Anſtalt, In der Nachlaß ⸗Sache der Condukteur an a 3 1 weine auf — Oberfläche 2 ar in mi 


a r. 10, vanz und Beate Wanke'ſchen Cheleute |! e f ; DR f N 

Handw.⸗Verein. restaurant. | Se. Königl. 50 eit der Kronprinz 1 Oſtowo, fordere ich den Kunſtbrauer und |iego Bente Wankowey w Ostrowie, 0455 „ n sl 8 

— Mittwoch, 27. Februar: Beſprechung haben die Dedication anzunehmen ge⸗ Brenner Louis Wanke hiermit auf, behufs] wzywam ninieyszym gorzelnika i piwowara Be Re Bee niet und J ol Stärke a 

über die Vorlagen zum Vereinstage. — [ruht. Der Ertrag iſt dem National⸗ Auszahlung feines in mehreren 10) Thlr. Eu do wika W anke z potrzeby wyplacenia ballen und müflen ſcharf ohne Vicen deck 

Sonnabend, 2. 3 er Dr. Dank geweiht, beſtehenden elterlichen Erbtheils mir ſeinen 4 e beitet ſein. Platten welche unter 3 Fuß 
. SE mn, zrti 1 e sılka se * A9) Swieg 42 — U 

Grünhagen über va eſchichte Verfahren, wie jeder Kaufmann eite er. gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. sie 2 ki 


Sontag . Mur: Gefell Verlommlung. nieyszego. Länge haben, werden nicht angenommen, 


. . —— höhte Leuchtkraft ves k oln.⸗Wartenberg, d. 18. Februar 1861, 8s Taten 8 Die Ablieferung erfolgt im Monat Mai EN 
| 5 habe mid) als pralt. Arzt T. bier nie. Kelten, in Zeit ein einer Mierteifunbe mit a Sittenfeld, a lr. 1851 für den geforberten Preis frei auf der 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit | ganz geringer Mühe, herſtellen kann. Gegen tönigl, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. rayca sadu krol. powiatowırgo, Bauſtelle. Angebote verfiegelt mit der Auf⸗ 


2 


iedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre, | [1059 E. Kunze, 5 in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in] genommen. 
e 810 Me Vormittage, . und Inhaber eines techniſchen 911286 oder Waſſerzeichen Nr geprägt, empfiehlt die befannte billige Faplebendiang Breslau, den 20, Februar 1861, 
1692] h 


| 
billige Honorar von 2 Thlr. „wird n. eee fccriſt: „Plattenliefſetunge, werden dis 9 
Hautkrankheiten Dr Bere ie n um 1. März d J übt Nachmittag | 
1 . 23 
2—4 Uhr Nachmittags. Fabril⸗Geſchäſts, J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. >. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


beſchäftigen. Dr. Carl Dentſch, Gernrode a. Harz, im Februar 1861. Ein Rieß (20 Buch) echt eugliſch gerippt Briefpapier, Im Butan 5 es Rathhauſes entgegen 


kun Bekanntmachung. 

Unſere Bekanntmachung vom 19. Februar 
d. I., betreffend die Konkurs⸗Eröffnung über 
das Vermögen des Wilhelm Nenner, wird 
dahin berichtigt, daß Gemeinſchuldner nicht 
Steinſetzmeiſter, ſondern Stein metzmeiſter 
it. Breslau, den 23. Februar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


9 Concurs⸗Eröffuung. 
Königl. Kreis: Gericht zu Pleß. 
J. Abtheilung. 
Den 21. Februar 1861, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Michael Löwe, 
früher Kaufmann in Zabrze, jetzt Gaſtwirth 
zu Orzeſche, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Februar 1861 
ſeſtgeſetzt worden. . 
Jum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Miſchke hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem f 
auf den 9. März 1861, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal Termins⸗ 
immer Nr. 28, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 
ichter Nerlich f 
anberaumten Termine ihre — 2 und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge- 
genſtände HT 
bis zum 21. März 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 5 r 
P andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[313] Bekanntmachung. 
AK. Die unbekannten Erben 
1. einer am 10. März 1859 zu Schomberg 
geſtorbenen, Tags zuvor daſelbſt krank 
gefundenen unbekannten Frauensperſon, 
2. des am 24. Mai 1859 hierſelbſt geſtor⸗ 
benen Schuhmacher⸗Geſellen Valentin 
Wieſchalla, 
3. des am 25. ven 1848 zu Myslowitz 
* ortigen Bürgers Johann 
€ 


rger, 
und B. A verſchollene Perſonen: 

J. der ſeit ungefähr 30 Jahren verſchollene 
Regiments⸗Schneider Johann Jurza, 
Sohn der verſtorbenen Johann Jurza⸗ 
ſchen Eheleute zu Oſtrosnitza, 

2. der ſeit dem Jahre 1848 verſchollene 
ehemalige Stellenbeſitzer zu Wieſchowa, 

ranz un czek, 
ſo wie deren Erben und Erbnehmer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens in 
dem auf den 

2. Dezbr. 1861 Vorm. 11% uhr 

vor Herrn Kreisrichter Lefeldt in unſerm 

neuen Gerichtslokale anberaumten Termine 

bei uns ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 

widrigenfalls 3 

ad A. die unbekannten Erben mit ihrem Erb⸗ 
Beh werden präfludirt, und die Verlaſ⸗ 
laſſenſchaften der ad 1 bis 3 aufgeführ: 
ten Erblaſſer dem königl. Fiskus werden 
verabfolgt werden, auch die ſich erſt nach 
erfolgter Präkluſion etwa meldenden 
Erben alle Dispoſitionen des Fiskus über 
die Nachlaſſe anzuerkennen und zu über: 
nehmen, und ſich lediglich mit dem, was 
dann noch von der Erbſchaft vorhanden 
ſein wird, zu begnügen verbunden ſein 


werden, 
ad B. die Verſchollenen ſelbſt werden für todt 


erklärt werden, und deren Nachlaß dem 
nächſten bekannten Erben derſelben an⸗ 
heim fallen wird. 
Beuthen O.⸗S., den 20. Febr. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [310] 
Verkauf von Nutzhölzeru. 
In den Forſten Fürſtenthums Krotoszyn 
find und zwar im Forſtamtsbezirke Adelnau 
103% &ihennus + Baar J. Klaſſe, 
44%, 5 * il II. Klaſſe; 
im Forſtamtsbezirke Krotoszyn 

57 desgl. I, Klaſſe, 

31% desgl. II. Klaſſe 
angefallen, welche im Wege der Submiſſion 
unter Vorbehalt der demnächſtigen Licitation 
verkauft werden ſollen . 

Die Gebote, ſei es für die bein ſei 
es für einen Theil obiger Hölzer find ſchrift⸗ 
lich und verfiegelt mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion für Nutzholz“ unter Depoſition einer 
Bietungscaution von 20 pCt. des Taxwerthes 
uns oder dem fürſtlichen Forſt⸗Amte Adelnau 
oder Krotoszyn bis zum 
7. Marz d. J., Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 

are und Submiſſionsbedingungen ſind 

während der Dienſtſtunden in den ſortamt⸗ 
lichen Bureaus ein ehen. 

Der Zuſchlag erfolgt am gedachten Tage 
Nachmittags in Friedrich⸗Wilhelms⸗Hayn. 


Schloß hr a ar Leere a 
urn: un 8 
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5 Beichluß. [309] 

Der über das Vermögen des verftorbenen 

Landwehr⸗Lieutenants Carl von Stutter⸗ 
heim eröffnete Konkurs iſt beendigt. 
Brieg, den 14. Februar 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Verkauf einer Braupfanne. 
fr der hieſigen Stadtbrauerei iſt eine ſtarke 
rne Braupfanne, von 2400 Quart In⸗ 
halt, bald zu verkaufen. 5 
aufluſtige werden erſucht, ſich bis zum 
* * 2 Y . ehr 35 4 wenden. 

amslau, den 22. Februar N 

Der Magiſtrat. 307 


lügel, Pianinos u. Tafelform⸗ 

betete preismäßig zum Verkauf: 

eue⸗Weltgaſſe 5. (Desgl. ein ge: 
brauchter Mahagoni⸗Flügel, Toctav,) 


(4 


1308] Bekanntmachung. 

Im br. Schneer'ſchen Konkurſe ſoll eine 
Anzahl anſcheinend inexigibeler Forderungen 
nach Maßgabe des § 275 der Konkurs⸗Ord⸗ 
nung einzeln oder im Ganzen öffentlich im 
Wege der Auktion zum Verkauf aufgebo⸗ 
ten werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

den 25. März 1861 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Kreis⸗ 
richter Büſtorff anberaumt, wozu hierauf Re⸗ 
flektirende vorgeladen werden. 

Verzeichniß und Beſchreibung der Forderun⸗ 
gen wird im Termine vorgelegt und iſt auch 
an der Gerichtsſtelle ausgehangen. 

Die Beweismittel für die Forderungen kön⸗ 
nen im Büreau II. eingeſehen werden. 

Ohlau, den 14. Februar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


(3144 Bekanntmachung. 

Die Feſtwalzung der beiden Neuſchüttungen 
von Station Nr. 1 bis Nr. 1% und von 
Nr. 3,50 bis 3, der Breslau⸗Glazer Chauſſee 
ſoll im Wege der Submifjion verdungen wer⸗ 
den. — Zu dieſem Zwecke wird der unter⸗ 
zeichnete Baubeamte Montag, den Aten 
März d. J., Vormittags um 10% Uhr, im 
Gaſthauſe zu Koberwitz einen Termin abhal⸗ 
ten, in welchem die ſchriftlichen Offerten, welche 
die Forderung für das Feſtwalzen pro lau⸗ 
fende Ruthe enthalten müſſen, abzugeben ſind. 

Breslau, den 24. Februar 1861 

Der Bau⸗Inſpector Roſenow. 


Montag, den 25. Februar d. J., Morgens 
10 Uhr, ſoll ein für den Militärdienſt un⸗ 
brauchbares Artillerie⸗Pferd im Bürger: 
werder am Artillerie- Pferdeſtall meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver: 
auft werden. [298] 

Das Kommando 
der 2. Fuß⸗Abtheil. der Schleſiſchen 
Artillerie-Brigade (Nr. 6). 


Auction. Mittwoch den 27. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 
1 Leiterfaß für Kürſchner, 20 Cigarrenſpitzen 
von Meerſchaum; ferner 40 Pfd. Tafelbouillon, 
1 Ohm und % Eimer Rothwein, 7 Eimer 
Cognac und eine Quantität Wein auf Fla⸗ 
ſchen, verſteigert werden. [1255] 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Dinstag den 26. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Waͤſche, 

Betten, Kleidungsſtücke, 1 Pelz, Möbel, Haus⸗ 

geräthe, Porzellan, Glas und 4 Satz Billard: 

Bälle, verſteigert werden. 1254] 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


instag, den 26. Februar, von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ab, werden 6—700 Stück Bau⸗ 
hölzer, partienweiſe oder auch im Ganzen, 
gegen baare Zahlung, vor dem hieſigen Schieß⸗ 

hauſe meiſtbietend verkauft. 11202 
Lublinitz, am 15. Februar 1861. 
Weber. 


Eröffnung s⸗Anzeige. 
Mein in dem Haufe des Herrn Meyer, 
Gartenſtraße (früher Liebich's Lokal), nen 
eröffnetes Verkaufgeſchäft von feinen 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren, erlaube ich 
mir, um gütige Beachtung bittend, ergebenſt 
anzuzeigen. C. Kater, 
1827] Wurſtfabrikant. 


Oi — 2902 — 2 — . — . 


Helgoländerform. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir neben unſerem 


Frühjahrs-Mäntel- 
un 
Mantillen-Lager 


noch ein Lager 


Wiener Sirohhüte 


für Damen etablirt haben. 
Nächſt den bekannten Capot⸗Hüten 
1 und Kiepen, beſitzen wir die für die 
diesjährige Frühjahrs⸗Saiſon ganz neu 
produzirten und in den meiſten Jour⸗ 
er ſehr günftig aufgenommenen 
= Promenaden-, Helgoländer, 
Anglaise- 
und Turban-Facons, 
die als ſehr praktiſch und kleidſam zu 
empfehlen ſind. 
„Da man gewöhnt ift, bei uns ſehr 1 
= billig zu kaufen, jo iſt es ſelbſtredend, 
daß wir auch dieſen neuen Artikel zu 1 
den 1 Preiſen abgeben werden, 
und um jo mehr, da der Stand der = 
oͤſterreichiſchen Banknoten gegenwärtig J 
ein ſehr billiger iſt. [1246] 
Mädchen: und Knaben⸗Hüte find ° 
1 ebenfalls für jedes Alter in den neue⸗ 
J ſten Formen vielfach am Lager. 


\ J. Glücksmann u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, 
zum ſchwarzen Adler, 1 Treppe hoch. 


— — — 0 Ja) fa] — 0a! ka} — 2 
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Für Vauherren 


empfehlen wir unſer Lager von 
completen Thür⸗ und Fenſterbeſchlägen, 
eſchmiedeten und Drahtnägeln, 
uftdichten und gewöhnlichen Ofenthüren, 
Ofenplatten, Schienen und Roſtſtäben, 
Rohrdraht und Rohrnägeln, [1826] 
ſowie überhaupt alle zum Bau nöthigen Eiſen⸗ 
waaren unter Zuſicherung billigſter Preiſe. 
S. und Max Dentſch, Ring Nr. 4. 
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übernommen haben. 


Tuch⸗ und Kleider⸗Appretux⸗, Delatir⸗ und Waſch⸗Anſtalt 


neuen zu bewahren. 


* 8 


Vorläufige Anzeige. 


Eine neue General-Karte von Schleſien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Im Verlage des Unterzeichneten erscheint so eben eine 80 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 200, in 2 Blatt (Chrom-Lithographie 
und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. ss 
und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. V. on, s0 
wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. , entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn, Liebenow. 


Obwohl von der Provinz Sehlesiem und einzelnen Theilen derselben verschiedene Karten existiren, so hat es bisher 
doch an einer umfassenden Uebersichtskarte gefehlt, die nach wissenschaftlichen Gründsätzen bearbeitet; dureh eharakteristische 
Darstellung der Terrain-Verhältnisse ein treues Gesammtbild von den geographischen und topographischen Verhältnissen der 
Provinz gewährt und worin gleichzeitig diejenigen Abschnitte der Provinz, welche eine speciellere Bearbeitung erfordern — wie 
das Riesengebirge und Oberschlesien — in genügender Weise dargestellt worden sind, a 

Die Karte enthält aber nicht nur eine möglichst vollständige Darstellung der oro- und hydographischen Verhältnisse der 
Provinz Schlesien, sondern in deren Rahmen, — welcher durch die Städte Dresden Prag, Bielitz, Kalisch und Lissa begrenzt 
wird, — sind auch die Gebirgszüge der anschliessenden Ländertheile, wie die Sächsisch-Böhmische Schweiz, das Lausitzer- und 


M Iser-Gebirge, das Jeschken-Gebirge, der Böhmische Kamm etc. in derselben Weise wie in der Hauptkarte bearbeitet und dargestellt, 


1 In der Karte sind besonders eingetragen und unterschieden: 

die im Betrieb stehenden und im Bau begriffenen Eisenbahnen, mit Angabe der Stationen; 

5 Klassen von Strassen, und zwar: die Staats-, Communal- und anderen Chausseen, die Vicinal-Strassen (gebesserten Wege), 
die Land- und Post-Strassen und die gewöhnlichen Verbindungswege. 

Die Städte sind, nach Maassgabe ihrer Einwohnerzahl, durch besondere Schriftgattungen unterschieden, in solehe, die 
unter 5000, oder zwischen 5 und 10,000, oder über 10,000 Bewohner zählen; ferner sind alle Marktflecken, alle Pfarr- und 
Kirchdörfer genannt, die ‚gewöhnlichen Dörfer und Kolonien sind, so weit es der Raum der Karte erlaubte, ebenfalls ge- 
nannt, oder doch mittelst Signaturen bezeichnet, so dass dadurch die grössere, oder geringere Vertheilung der Volksmenge der 
Gegend ausgedrückt ist. 5 m 

Die Post-Anstalten sind ihrer Eigenschaft nach durch eonventionelle Zeichen unterschieden, 

Die Kreis- und anderen Grenzen sind durchgehend angegeben, Wald und Wiese besonders markirt, 

. Durch zahlreiche Höhen-Angaben ist die absolute Höhe der Gebirgszüge und des Tieflandes über dem Meeresspiegel in 
Pariser Fussen ausgedrückt. 4 2 

Um die verschiedenen Details klarer hervortreten zu lassen, ist für deren Darstellung der Farbendruck in der Art ange- 
wandt worden, dass das Terrain in brauner, das Flussnetz in blauer, die Chausseen in rother und die Schrift, so wie alles 
Uebrige in schwarzer Farbe gedruckt wurden, 


Die Special-Karte vom Riesengebirge. 


In dieser Karte erscheint zum erstenmale eine vollständige Spezial-Karte des eigentlic i i worin sow 
der preussische als der böhmische Antheil desselben, gleich vollständig bearbeitet ud Die ng mat 
eine Linie bezeichnet, welche die Orte Friedeberg, Hirschberg, Kupferberg, Friedland, Weckelsdorf, Aupa und Jablonetz berührt. 
In den bisher erschienenen Karten des Riesengebirges fehlte der böhmische Antheil entweder ganz, oder er war nur als Skizze 
behandelt. In der vorliegenden Arbeit ist der Hauptkamm des ganzen Riesengebirges, preussischen und böhmischen Antheils, 
in musterhafter Terrain-Zeichnung dargestellt und dadurch zum erstenmale ein klares und anschauliches Bild von den Verhält- 


nissen dieses interessanten Gebirges geschaffen worden. 
Das Oberschlesische Bergwerks- und Hütten-Revier. 


In dem Terrain-Abschnitt zwischen Tarnowitz, Gleiwitz, Nicolai und Myslowitz hat sich in dem letzten Jahrzehnt eine 
kaum geahnte Industrie entfaltet und ist demselben dadurch eine eigenthümliche Physiognomie gegeben worden. Wenn auch 
von den Lagerungs- und geologischen ‚Verhältnissen dieses Abschnittes vorzügliche Fachkarten, in mehr oder minder grossen 
Maassstäben existiren „ 80 ist doch bisher eine Spezial-Karte vermisst worden, in welcher die Namen aller Hüttenwerke und 
dahin gehöriger Etablissements und Grubenfelder, sowie die zahlreichen Lokomotiv- und Pferde-Eisenbahnen vertreten sind, 
Durch die der Liebenow’schen Karte von Schlesien heigegebenen Spezial-Karte dieses, 12 Qu.-Meilen umfassenden Raumes, 
welche, in Rücksicht auf den Maassstab-von Zo2s55 und auf den 33 Zweck, gewiss die vollständigste ist von allen 
bisher erschienenen, erfährt die Kartographie über diesen Terrain-Abschnitt eine wesentliche Bereicherung. 


Die Umgegend von Breslau, 


auf etwa 13% Qu.-Meilen Fläche, ist in einem besonderen Karton im topographischen Maassstabe von zotvv dargestellt, und 
in einer ‘ 


* N * 

Uebersicht der Eisenbahn-, Post- und Telegraphen-Verbindungen 
sind die Lage der Provinz Schlesien zw den angrenzenden Ländertheilen und die Eufkernungen der Haupt-Verbindungen in 
Meilen generell ausgedrückt, Speeiellere Entfernungen in der Haupt-Karte sind deshalb fortgelassen, weil die Construction der 
Karte, auf Grund der beigefügten Maassstäbe, Messungen nach jeder beliebigen Richtung zulässt, g 

Bei Bearbeitung und Herausgabe der vorstehend besprochenen Karte von Schlesien sind seitens des Herausgebers und 
Verlegers weder Mühe noch Kosten gescheut worden, um damit ein, wirklieh brauchbares Werk zu schaffen, und so geben wir 
uns der Hoffnung hin, dass dieselbe allen billigen Ansprüchen gerecht werden wird. 


Der Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen ist auf 13 Thlr. und ohne 
Colorit auf 14 Thlr. festgesetzt. Das westliche Blatt mit dem Riesengebirge allein bezogen 
kostet 1 Thlr. Das östliche mit dem oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier kostet 1 Thlr. 

Der Druck der Karte, zu deren Zeichnung und Lithographie drei volle Jahre beansprucht wurden, hat 
fo eben begonnen und können Bestellungen nach der Reihenfolge ihres Eingangs vom I. März ab pünktlich aus⸗ 
geführt werden. 

Ein Probe-Exemplar liegt in der Buch- und Kunst-Handlung Trewendt u. Granier (Albrechts- 


strasse 39) zur gefälligen Ansicht bereit. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Breslau, d. 4. Februar 1861. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 


Wir beehren uns hierdurch die Anzeige zu machen, daß wir die 


General-Agentur der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Eiſenbahn⸗, Land: und Waſſer⸗Transport Verſicherung für die Provinz Schleſien 
Bedingungen und alle ſonſtigen Mittheilungen werden wir aufs bereitwilligſte ertheilen. [1242] 


M. Schiff u. Comp. 


Geſchäfts⸗Lokal: Karlsſtraße Nr. 38. 


Büſten 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. 


im mattirten Eriſtall⸗Glaſe empfiehlt: 


Moritz Wenizel, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs. [1251] 


Möbel, Spiegel-, Polſter⸗ Eine Gartenbeſitzun 


waaren und Kronleuchter, 
ſolid gearbeitet, empfiehlt: 


oſeph Bruck, 


herzoglich braunſchweigſcher Hoflieferant 
Oblauerſrage 44 f 


Meine bisher Hummerei Nr. 25 beſtandene 


Breslau, im Februar 1861. 


penfabrik Lehmdamm Nr. 10. 


Kiefernſamen. 
Darr⸗Anlage mit Trommeln. Gedarxt nach 
Aufgabe des forſt⸗ und landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Tharand, empfiehlt: 
er Louis Schmidt. 
Graͤfenhaynchen (Bitterfelder Kreis). 


Beachtenswerth!!! 


11256 
[516] 


+++ 


ſtraße gelegene Haus, genannt: 


zur Paulshöhe, 


ſubhaſtirt. — Der Ertrag ift für Kapitaliſten 
ein lohnender. g iſ f [1815] 


befindet ſich jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 
Ich bitte, das mir in dem bisherigen Lokal geſchenkte Vertrauen, auch in dem 


J. Schwesner. 
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Breslau. 


ſehr vortheilhaft für einen Gärtner, in einer 
Kreisſtadt an der Eiſenbahn, in der Nähe 
von Breslau, iſt wegen Ableben des Beſitzers 
bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere in dice 


Am 25. Februar wird das auf der Palm⸗ 


